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Hans Heinz
Landesgeschäftsführer

Dr. Lorenz Menz
Präsident

Vorwort

Was treibt uns eigentlich an zu unserem Engagement beim Roten Kreuz; was eigentlich ist
es, das uns dazu bringt, uns so viele Stunden ausbilden zu lassen oder in Einsätze zu
gehen, bei Tag und bei Nacht? Das ist eine Frage, der wir uns immer wieder stellen sollten.
Die Antwort mag dann für jeden ein wenig anders sein - und doch gibt es eine verbindende
Linie.
Viele verschiedene Aufgaben haben wir; einige werden mittlerweile als Hauptaufgaben-
felder bezeichnet - Ergebnis einer jahrelangen Strategiediskussion, deren Resultate nun in
neuen Satzungen festgeschrieben werden. Wie so oft war es ein mühsamer Prozess, aller-
dings mit Ergebnissen: Bereits im Verlauf der Debatte um die Ideen der „Strategie2010plus“
hat sich unser Verband gewandelt. Das beobachten wir auch in unserem Landesverband,
obwohl wir zu Beginn der Debatte zu deren Kritikern gehörten.
Wir betreiben Benchmarking und Qualitätsmanagement. Wir entwickeln ein verbandsweites
Marketing, wir intensivieren mit der Familienbildung und der Schularbeit zukunftsträchtige
Arbeitsfelder, wir öffnen den Verband für Menschen mit Migrationshintergrund. Wir denken
über Verbandsgrenzen hinweg und kooperieren dort, wo es sinnvoll ist. Zugleich sichern
wir die Wirtschaftlichkeit unserer bestehenden Angebote und damit auch die Leistungsfähig-
keit unserer Verbände.
Unsere Zukunft steht und fällt mit der Glaubwürdigkeit und der Zuverlässigkeit unserer
Angebote und unserer Arbeit. Sie ist umso besser, je engagierter und je motivierter jeder
einzelne Aktive an seine Aufgaben heran geht. Das gilt für alle unsere Tätigkeiten: ob im
Sanitätsdienst, in der Breitenausbildung, in den Bereitschaften, der Berg- und Wasser-
wacht, in den vielfältigen Pflege- und Hilfsangeboten der Sozialarbeit und auch im Jugend-
rotkreuz. Überall haben wir Grund, stolz zu sein auf unsere Helferinnen und Helfer, auf
unsere vielen ehrenamtlich Aktiven genauso wie auf die hauptamtlichen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter. Nur wenn wir Hand in Hand arbeiten, können wir erfolgreich sein bei dem,
was wir tun. Nur wenn wir uns unserer Motivation bewusst sind, können wir glaubwürdig
das umsetzen, was der grundlegende Auftrag des Roten Kreuzes ist: Für all diejenigen da
zu sein, die unsere Hilfe brauchen.
Das alles drückt das Motto der neuen Imagekampagne aus, das viel mehr ist als nur eine
Plakatüberschrift. Es ist die Grundbotschaft des Roten Kreuzes, ein Versprechen und eine
Verpflichtung zugleich: „Aus Liebe zum Menschen“.

Aus Liebe zum Menschen
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Das Präsidium des Landesverbandes

Präsident:
Dr. Lorenz Menz

Ehrenpräsidenten:

Dr. Kurt Gebhardt
SGH Ludwig Prinz von Baden

Vizepräsident:
Dr. Eberhard Schwerdtner

Vizepräsidentin:
Barbara Bosch

Landesschatzmeister:
Bernd Engelhardt

Vizepräsident:
Wolfgang Haalboom

Landesarzt:
Dr. Bodo Brunckhorst

Landesjustiziar:
Dr. Wolfgang Endemann

Landesbereitschafts-
leiterin:
Renate Kottke

Landesleiter des
Jugendrotkreuzes:
Michael Jenner

Landesleiter der
Bergwacht:
Günter Wöllhaf

Dem Präsidium gehören kraft Amtes an:

Landesbereitschafts-
leiter:
Jürgen Wiesbeck

Landesleiterin der
Sozialarbeit:
Ute Baisch

Oberin der Badischen bzw.
Württembergischen Schwes-
ternschaft vom Roten Kreuz
(für je eine Wahlperiode),
bis 2010: Oberin Barbara
Morlock-Schicks, Württem-
bergische Schwesternschaft

Landeskatastrophen-
schutzbeauftragter:
Harald Schugt

Landesgeschäftsführer:
Hans Heinz, MdL
(mit beratender Stimme)

Persönlichkeiten für besondere Aufgaben:

Vorsitzender des Schiedsgerichtes:
Manfred Liebermann
Landeskonventionsbeauftragter:
Dr. Rudolf Goldmann Stand: Juli 2010
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Die Vorsitzenden der Fachausschüsse:

Vorsitzende des Sozialausschusses
Ute Baisch

Vorsitzender des JRK-Ausschusses
Manuel Riehm

Vorsitzender des Ehrungsausschusses
Heinz Bolz

Vorsitzender des Sanitäts- und Katastrophen-
schutzausschusses
Prof. Dr. Wolfgang Kramer

Vorsitzender des Finanzausschusses
Peter Hofelich

Vorsitzender des Bergwachtausschusses
Karl Weiss

Vorsitzender des Rechtsausschusses
Peter Frank

Vorsitzender des Wasserwachtausschusses
Eberhard König

Vertreterin der Schwesternschaften
Patricia Feise, Bad. Schwesternschaft

Weitere Mitglieder als Vertreter der Rotkreuz-
gemeinschaften:

Kreisbereitschaftsleiterin
Waltraud Mohr

Kreisbereitschaftsleiter
Rolf Wieder

Kreissozialleiterin
Ursel Müller-Eckstein

Leiter des JRK im Kreisverband
Rainer Kienzle

Leiter der Bergwacht im Kreisverband
Karl Weiss

Weiteres Mitglied als Vertreter der
Kreisgeschäftsführer:

Frieder Frischling

Hinzugewählte Mitglieder:

Annemarie Griesinger
Dr. Reiner Heeb
Dr. Udo Andriof

Kraft Amtes:

Landeskonventionsbeauftragter
Dr. Rudolf Goldmann

Ehrenmitglieder:

Dr. Kurt Gebhardt
Ehrenpräsident

SGH Ludwig Prinz von Baden
Ehrenpräsident

Dr. Else Färber
Ehrenmitglied

Lotte Müller
Ehrenlandesbereitschaftsleiterin

Ständige Gäste:

Günter Held
Manfred Stähle

Stand: Juli 2010

Gremien im Landesverband

Mitglieder des Landesausschusses
Neben den Mitgliedern des Präsidiums und den Vorsitzenden der Kreisverbände (siehe hierzu „Kreisverbände“
ab Seite 56) gehören dem Landesausschuss an:
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Sanitäts- und K-Ausschuss:

Prof. Dr. Wolfgang Kramer, Pforzheim (Vorsitzender)
Angela Braun, Calw
Rainer Kegreiß, Böblingen
Waltraud Mohr, Stuttgart
Ignac Moser, Schwäbisch Gmünd
Ursel Müller-Eckstein, Stuttgart
Dieter Rettenmaier, Aalen
Harald Schugt, Heilbronn
Dr. Christiane Serf, Rhein-Neckar/Heidelberg
Anja Frey, Schwäbisch Gmünd

Sozialausschuss:

Ute Baisch, Stuttgart (Vorsitzende)
Ana-Maria Abanades, Rottweil
Erich Hogen, Nürtingen
Heike Steinicke, Rems-Murr
Renate Mohr, Karlsruhe
Ursel Müller-Eckstein, Stuttgart
Ulla Rapp, Göppingen
Silke Reitsam-Surbeck, Ravensburg
Silvia Schütz-Fatum, Aalen

Bergwachtausschuss:

Karl Weiss, Reutlingen (Vorsitzender)
Bruno Bieser, Schwäbisch Gmünd
Heinz Bolz, Stuttgart
Jörg Braun, Reutlingen
Ignac Moser, Schwäbisch Gmünd
Dietmar Müller, Ludwigsburg
Alexander Sparhuber, Göppingen
Armin Teuchert, Schwäbisch Gmünd
Thomas Weinmann, Tuttlingen

Jugendrotkreuzausschuss:

Manuel Riehm, Böblingen (Vorsitzender)
Sven Albert, Ludwigsburg
Maik Heins, Mosbach
Monika Hermann, Rems-Murr
Sarah Fähndrich, Mosbach
Angela Braun, Calw
Marc Finkbeiner, Stuttgart
Klaus Rau, Nürtingen-Kichheim/Teck
Rebekka Lachmann, Zollernalb
Vertreterin der Sozialarbeit N. N.

Ehrungsausschuss:

Heinz Bolz, Stuttgart (Vorsitzender)
Liane Augenstein, Pforzheim
SGH Ludwig Prinz von Baden, Mosbach
Daniela Baumgärtner-Bauer, Ludwigsburg
Gerhard Beck, Tauberbischofsheim
Karl Heer, Hohenlohe
Helmut Jahn, Hohenlohe
Roland Kässer, Schwäbisch Gmünd
Ursula Nusch, Stuttgart
Helga Sander, Tuttlingen

Finanzausschuss:

Peter Hofelich, Göppingen (Vorsitzender)
Alfons Herrmann, Biberach
Frank Himmelein, Nürtingen-Kirchheim/T.
Wolfgang Leonhardt, Esslingen
Ralf Pohl, Ludwigsburg
Bruno Schmid, Ulm
Linus Vetter, Mosbach
Jürgen Wiesbeck, Rhein-Neckar/Heidelberg
Dagmar Wiessner, Tübingen
Axel Strunck, Heilbronn

Rechtsausschuss:

Peter Frank, Tübingen (Vorsitzender)
Helmut Bezler, Aalen
Jörg Biermann, Karlsruhe
Frieder Frischling, Stuttgart
Manfred Hau, Tauberbischofsheim
Gerhard Russius, Tübingen
Thomas Seifer, Zollernalb
Michael Steindorfner, Böblingen
Hans-Jürgen Strothe, Rhein-Neckar/Heidelberg
Ulrich Stückle, Schwäbisch Hall/Crailsheim

Wasserwachtausschuss:

Eberhard König, Karlsruhe (Vorsitzender)
Urs Bruhn, Sigmaringen
Martin Fischer, Sigmaringen
Michael Häring, Heidenheim
Sven Hoffman, Göppingen
Wolfgang Schels, Göppingen
Manfred Sonntag, Bodenseekreis
Susi Sorg, Schwäbisch Gmünd
Rolf Vögtle, Sigmaringen
Karl Josef Wagner, Schwäbisch Gmünd

Stand: Juli 2010

Gremien im Landesverband

Mitglieder der Fachausschüsse
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Auszeichnungen und Ehrungen
Das Deutsche Rote Kreuz ehrte in den Jahren 2008 und 2009 eine große Zahl von Menschen für ihre Verdiens-
te um das Rote Kreuz. Das DRK-Ehrenzeichen und die Leistungsspange in Silber verleiht der Präsident des
Deutschen Roten Kreuzes. Die Verdienstmedaille, die Henry-Dunant-Plakette und die Ehrennadel in Gold
verleiht der Präsident des DRK-Landesverbandes Baden-Württemberg.

DRK-Ehrenzeichen
Karl-Heinz Scheide,
ehrenamtlicher Projektkoordinator „Küche der Barm-
herzigkeit“ - Suppenküche in Eriwan“,
KV Schwäbisch Gmünd

Bettina Hamberger,
JRK-Landesjugendleiterin, KV Mosbach

Franz Weiss,
Ehrenvorsitzender, KV Ludwigsburg

Waldemar Schiefer,
Helfer, KV Schwäbisch Hall

Dr. Götz Hartung,
Kreisverbandsvorsitzender, KV Ulm

Kurt Demel,
Vorsitzender OV Königsbach,
stv. Kreisverbandsvorsitzender, KV Pforzheim

Verdienstmedaille
Jürgen Ansel,
Leitender Notarzt, KV Schwäbisch Hall

Kurt Ganzenmiller
1. stv. Kreisvorsitzender und RKB, KV Heidenheim

Wilhelm Strehle,
Helfer und Ausbilder, KV Heidenheim

Ernst Seitzinger,
Helfer und Ausbilder, KV Heidenheim

Klaus Czernuska,
Kreisverbandsvorsitzender, KV Heilbronn

Richard Frank,
Kassierer und Schriftführer, KV Ulm

Elisabeth Waibel,
Helferin, KV Ulm

Eugen Maile,
Vorsitzender OV Röhlingen, KV Aalen

Elke Velm,
Bereitschaftsleiterin OV Hemmingen, KV Ludwigsburg

Gerhard Hahl,
Bereitschaftsleiter, KV Ludwigsburg

Dietmar Müller,
Kreisbereitschaftsleiter, KV Ludwigsburg

Ralf Horwath,
Bereitschaftsleiter, KV Ludwigsburg

Erwin Wahl,
Bereitschaftsleiter, KV Schwäbisch Gmünd

Otmar Noppenberger,
Helfer, KV Schwäbisch Gmünd

Otto Kadetschka,
Helfer, KV Schwäbisch Gmünd

Jürgen Feller,
Beisitzer im Vorstand, KV Schwäbisch Gmünd

Siegfried Sausgruber,
Bereitschaftsleiter, KV Tübingen

Paul Mohl,
Vorsitzender OV Reutlingen, KV Reutlingen

Willi Fischer (verstorben),
Kreisverbandsvorsitzender, Vorsitzender des Finanz-
ausschusses des Landesverbandes, KV Zollernalb

Willi Kuch,
stv. Ortsvereinsvorsitzender, stv. Bereitschaftsleiter,
KV Bad Mergentheim

Oskar Schneider,
Rettungssanitäter, KV Karlsruhe

Ursel Müller-Eckstein,
Kreissozialleiterin, stv. Landessozialleiterin,
KV Stuttgart

Bei der DRK-Bundesversammlung 2008 ehrte Dr. Rudolf
Seiters Pfarrer Karl-Heinz Scheide mit dem Ehrenzeichen.
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Inge Maria Anker,
Bereitschaftsleiterin, KV Karlsruhe

Theresia Becker,
stv. Bereitschaftsleiterin, KV Karlsruhe

Joachim Pötig,
stv. Bereitschaftsleiter, KV Aalen

Anton Nuding,
Bereitschaftsleiter, KV Aalen

Siegfried Gräßlle,
Helfer, KV Aalen

Erich Lehmann,
Bereitschaftsleiter, KV Ulm

Brigitte Keller,
Helferin, KV Ulm

Walter Lehmann,
stv. Kreisverbandsvorsitzender,
KV Ravensburg

Christine Krug,
Kreisbereitschaftsleiterin, KV Ravensburg

Udo Burkhardt,
Sanitäter, KV Karlsruhe

Julius Schmidt,
Ehrenbereitschaftsleiter, Gruppenführer EE 2,
KV Esslingen

Christa Edith Gronau,
Kreisbereitschaftsleiterin,
KV Esslingen

Peter Günther,
Helfer, KV Freudenstadt

Franz Körber,
Ehrenbereitschaftsleiter, KV Nürtingen

Rolf Mayer,
Kassierer, KV Nürtingen-Kirchheim/T.

Heinz Günther,
EH-Ausbilder und San-Ausbilder,
KV Nürtingen-Kirchheim/T.

Hannelore Zoller,
Ehrenbereitschaftsführerin, Helferin,
KV Karlsruhe

Dr. Thomas Haalboom,
Vorsitzender OV Maulbronn, KV Pforzheim

Jens Gaidetzka,
Zugführer EE 3 Enzkreis, Kreisausbildungsleiter,
Mitglied des Kreisvorstandes, KV Pforzheim

Ehrennadeln in Gold
Gerhard Mahle,
Geschäftsführer a. D., KV Göppingen

Hans Kerler,
stv. Geschäftsführer a. D., KV Göppingen

Hermann Sieger,
Konsul, KV Schwäbisch Gmünd

Volker Hornung,
Leitender Ministerialrat, Innenministerium

Michael Länge,
Redaktionsleiter, Gmünder Tagespost

Alfons Wenger,
Pfarrer i. R., Schwäbisch Gmünd

Hermann Bauer,
Bürgermeister, Schwäbisch Gmünd

Leistungsspange des DRK in Silber
Benjamin Pfefferle,
Helfer vor Ort, KV Göppingen

Christian Wagenfeld,
stv. Ausbildungsleiter, KV Göppingen

Henry-Dunant-Plakette
Dr. Eberhard Benz
ehemaliger Landesschatzmeister

Herbert Vogel,
Sparkassendirektor i. R., KV Heilbronn

Hans Hopfenzitz,
Bürgermeister a. D., KV Schwäbisch Gmünd

Prof. Dr. Reinhard Kuhnert,
Vorsitzender KV Schwäbisch Gmünd

Henry-Dunant-Plakette des DRK
Ortsverein Ravensburg

Weitere Ehrungen
764 Ehrungen für 25-jährige Mitgliedschaft,
521 Ehrungen für 40-jährige Mitgliedschaft
353 Ehrungen für 50-jährige Mitgliedschaft
156 Ehrungen für 55-jährige Mitgliedschaft
70 Ehrungen für 60-jährige Mitgliedschaft
21 Ehrungen für 65-jährige Mitgliedschaft
30 Ehrungen für 70-jährige Mitgliedschaft

5 Ehrungen für 75-jährige Mitgliedschaft
1 Ehrung für 80-jährige Mitgliedschaft
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Wir gedenken unserer verstorbenen Mitglieder

Ehrentafel

Kreisverband Aalen:
Rupp, Anna
Rupp, Josef
Staudenmaier, Jürgen
Kästner, Erika
Neuffer, Käthe
Schmitthenner, Manfred
Bläßle, Josef
Janoschek, Rudolf
Hinderberger, Mathilde
Adametz, Josef
Peth, Hildegard
Saur, Josef
Ziegelbauer, Hariolf
Postler, Heinrich
Rapp, Sieglinde
Viert, Ewald
Lipp, Clemens
Schneider, Johann
Höger, Helmut, Dr.
Neukamm, Ludwig
Sobotta, Bertram
Held, Irmgard
Sommer-Funk, Liebgard
Mayer, Ilse
Schmiedle, Armin
Bauer, Hugo
Breitschopf, Maria
Werner, Wolfgang
Baumgärtner, Reiner
Schmidt, Markus
Weber, Klaus, Dr.
Weinert, Siegfried
Köder, Maria
Wienecke, Jürgen
Gall, Ludmilla

Kreisverband Biberach:
Schöllhorn, Meinrad
Falk, Arno
Saur, Bruno
Flanz, Maria
Stibi, Brunhilde
Ruopp, Barbara
Netzer, Elfriede
Bretzel, Josef
Stumm, Sieglinde

Kreisverband Böblingen:
Berner, Gretel
Brecchi, Ernesto
Brösamle, Fridolin
Knobloch, Friedrich
Kübler, Walter
Kusch, Hanns-Gottfried
Melzer, Franz
Merk, Walter
Pöss, Martha
Schneider, Eugen
Schuhmann, Dieter
Sigler, Richard

Kreisverband Calw:
Jeske, Rudi
Schwald, Peter
Zilles, Christopher

Kreisverband Esslingen
Weinmann, Waldemar
Ritter, Helmut
Mayer, Erika
Bläske, Agnes
Milkereit, Peter

Kreisverband Freudenstadt:
Beuter, Rainer
Braun, Manfred
Wein, Karl
Baumhackl-Fuss, Anita
Leicht, Christine

Kreisverband Göppingen:
Märkle, Ingeborg
Schnirch, Charlotte
Goes, Jutta
Wölfl, Johann
Wittmer, Franziska

Kreisverband Heidenheim:
Schmid-Katzer, Karin

Kreisverband Heilbronn:
Gebhard, Alexander
Keller, Fritz
Grundmann, Anita
Heinrich, Eberhard

Benz, Walter
Schüle, Marta
Szalay, Michael

Kreisverband Hohenlohe:
Haag, Hede
Schilling, Harald
Schoch, Sigrid-Ilse
Scheerer, Luise

Kreisverband Karlsruhe:
Strobel, Walter
Schwarzmüller, Emelie

Kreisverband Mannheim:
Ryczard, Krogulski
Heinz, Eitel
Schaefer, Willi, Dr.
Randoll, Walter
Merx, Anna
Osczipok, Günther
Klemm, Karl
Koch, Marianne
Bernhardt, Ludwig
Bauer, Ulrich
Schubert, Mareike
Kurz, Roland
Anselm, Rosemarie
Keidel, Georg
Koch, Horst
Landwehr, Klaus
Maaß, Doris
Iszo, Michael, Dr.
Schumm, Anne
Stöhr, Alfred

Kreisverband
Nürtingen-Kirchheim/T.
Wandel, Karl Dr.
Beisser, Berta
Kirschmann, Sophie
Lang, Roland
Breisch, Monika
Schäfer, Horst, Dr.
Authenrieth, Martha
Müller, Walter, sen.
Weber, Klaus
Burkhardt, Helmut
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Kreisverband Pforzheim:
Blume, Marion
Rapp, Arno
Bernhagen, Walter
Clauss, Horst
Nitsche, Markus
Hofsäß, Anneliese
Baral, Karl-Heinz
Auer, Alexander
Weber, Otto

Kreisverband Ravensburg
Häusle, Hubert, sen.
Hirsch, Edith

Kreisverband Rems-Murr:
Gassmann, Käthe
Katzer, Robert
Klink, Hilde
Kurz, Siegfried
Losch, Werner
Nothdurft, Gerhard
Sauerzapf, Rolf
Schimko, Paul
Schwenger, Ernst
Steiner, Peter
Stöcker, Manfred
Uetz, Liesel
Weller, Lotte
Zboril, Walburga
Schmückle, Martha
Heidl, Herbert
Roos, Willi
Künzer, Eckhardt

Kreisverband
Rhein-Neckar/Heidelberg
Burkhardt, Walter
Geiser, Elisabeth
Harbarth, Ralf
Heinzmann, Arnold
Herrmann, Erwin
Jörder, Werner
Jung-Pfeiffer, Elisabeth
Kappeller, Elisabeth
Klein, Karl-Heinz
Klimm, Gerhilde
Lindenbach, Willi
Luitz. Herbert
Müller, Hans
Pföhler, Rita

Reinholz, Hans-Wolfgang, Dr.
Römer, Klaus
Rück, Elisabeth
Schill, Wilfried
Schmitt, Ruth
Seiler, Kurt
Speiser, Adam
Tritsch, Rosel
Wodopia, Johann
Wülling, Hans

Kreisverband Rottweil:
Hezel, Berta
Rosek, Bodo
Fritz, Hildegard

Kreisverband
Schwäbisch-Hall/Crailsheim
Sorg, Roland
Ketzer, Karl
Mangold, Ilse
Winkler, Gertrud
Hinderer, Heinrich
Oppelt, Ursula
Kaiser, Bernd

Kreisverband Sigmaringen:
Blank, Hermann
Gruneisen, Peter
Zyschka, Ursula
Merk, Karl
Krumm, Ursula
Wilhelm, Günther, Dr.
Bosch, Josef
Köcher, Martha
Lichtenberger, Alfred
Restle, Josef
Fröhlich, Martha

Kreisverband Stuttgart
Petto, Valentin
Richert, Ursula
Jany, Josef
Eberlein, Günter
Kurrle, Erdmann
Dolpp, Karl
Haas, Walter
Füeß, Dieter
Richt, Hermann
Dietze, Kurt
Cakil, Fethiye

Fritz, Anneliese
Weber, Balthasar
Leistl, Georg
Rapp, Elisabeth
Blume, Margot
Wanner, Heinz
Stauch, Patrick
Zeiger, Franz
Beesch, Günther
Schulze, Heidi

Kreisverband Ulm:
Mack, Kreszentia
Salzmann, Silke
Steetz, Mathias
Leichtle, Hans
Bopp, Hans
Schmid, Simon
Schellhammer, Marion

Kreisverband Wangen:
Schwenk, Erwin
Späth, Willi
Sowoidnich, Rosi
Schuck, Hubert
Müller, Maria
Gmeinder, Adalbert
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Im Zeichen der Menschlichkeit

Rotkreuzdienste

Auslandshilfe
Der DRK-Landesverband Baden-Württemberg betreibt
in Kirchheim/Teck ein Logistikzentrum zur Abwicklung
von Hilfsgütertransporten.
Neben vielen andern Hilfsgütern werden Pflegebetten,
Rollstühle, Gehhilfen, aber auch gut erhaltene PC und
Schulmöbel nach Bulgarien, Mazedonien, Moldawien,
Kroatien, Litauen, Rumänien, in die Ukraine und in den
Kosovo gebracht. Sämtliche Hilfsgüterlieferungen
werden mit den jeweiligen Rotkreuzverbänden in den
Empfängerländern abgewickelt.
Im August 2007 hatte die Geschäfts- und Servicestelle
Osteuropa bei der Baden-Württemberg-Stiftung das
Referat Internationale Soforthilfe der Landesgeschäfts-
stelle mit der Fortführung des Betriebes dieses Logis-
tikzentrums beauftragt. Da die Hilfsgüter aus Baden-
Württemberg sehr begehrt sind, hat die Stiftung die
ursprünglich bis Juni 2009 begrenzte Beauftragung
bis Ende 2010 verlängert.
In den letzten 24 Monaten erreichten 38 Hilfsgüter-
lieferungen ihre Empfängeradressen in Osteuropa.

Die Kreisverbände beteiligten sich im Rahmen ihrer
bilateralen Partnerschaften zu ausländischen Rot-
kreuzeinrichtungen und haben in den letzten zwei Jah-
ren ebenfalls acht Hilfsgüterlieferungen durchgeführt.
Nach dem Erdbeben in Haiti im Januar 2010 kam das
Camp-Modul mit Schwerpunkt Verpflegung, das der
Landesverband Baden-Württemberg im Auftrag des
DRK-Bundesverbandes im Rahmen der Internationa-
len Soforthilfe konzipierte, von Kirchheim/Teck aus
zum Einsatz.

Bulgarien und Mazedonien
Neben fünf Kinder- und Behinderteneinrichtungen wird
auch eine Suppenküche in Samokov mit täglich 260
Portionen für Bedürftige unterstützt von Spenden fi-
nanziert.
Nach einem mit Hilfe des DRK-Landesverbandes ein-
gerichteten Ambulanten Pflege- und Betreuungs-
dienstes in Sofia konnte mit Unterstützung der Stif-
tung EVZ ein weiterer Ambulanter Pflegedienst in Var-
na den Betrieb aufnehmen.

Rotkreuzgemeinschaften
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Aufgabenbereiche

Ehrungen, InterEhrungen, InterEhrungen, InterEhrungen, InterEhrungen, Internationalenationalenationalenationalenationale
Angelegenheiten, Zivil-Angelegenheiten, Zivil-Angelegenheiten, Zivil-Angelegenheiten, Zivil-Angelegenheiten, Zivil-
und Katastrund Katastrund Katastrund Katastrund Katastrophenschutzophenschutzophenschutzophenschutzophenschutz
Interne und externe Ehrungen,
ServiceTeam Ehrenamt,
Auslandsarbeit

Fachdienste, Erste-Hilfe-PrFachdienste, Erste-Hilfe-PrFachdienste, Erste-Hilfe-PrFachdienste, Erste-Hilfe-PrFachdienste, Erste-Hilfe-Pro-o-o-o-o-
gramme und Bergramme und Bergramme und Bergramme und Bergramme und Bereitschafteneitschafteneitschafteneitschafteneitschaften
Gemeinschaftsübergreifende
Sicherheitsfragen, Ausstat-
tungs-, Struktur- und Rechts-
fragen, Psychosoziale Notfall-
versorgung, Schnittstellen zum
Rettungsdienst, Organisati-
onsentwicklung, Dienstvor-
schriften und Ordnungen der
Bereitschaften, Führungskräf-
tequalifizierung, Großveran-
staltungen, Unterstützung der
Landesbereitschaftsleitung

EhrEhrEhrEhrEhrenamtsförenamtsförenamtsförenamtsförenamtsförderung undderung undderung undderung undderung und
FrFrFrFrFreiwilligenarbeiteiwilligenarbeiteiwilligenarbeiteiwilligenarbeiteiwilligenarbeit
Personalmanagement, Koordi-
nierung von Schulungs- und
Qualifikationsmaßnahmen,
verbandsinterne QM-Systeme,
Entwicklung neuer Angebote
für Ehrenamtliche, Projekt-
maßnahmen zum Ehrenamt

InterInterInterInterInternationale Soforthilfe,nationale Soforthilfe,nationale Soforthilfe,nationale Soforthilfe,nationale Soforthilfe,
Einsatzmanagement,Einsatzmanagement,Einsatzmanagement,Einsatzmanagement,Einsatzmanagement,
RettungshundeRettungshundeRettungshundeRettungshundeRettungshunde
Humanitäre Auslandshilfe,
Hilfsgütertransporte, Unter-
stützungseinheit Katastro-
phenschutz, Lagezentrum,
Fahrzeuge, Ausstattung, Lo-
gistikzentrum und Zentrallager
in Kirchheim u. Teck, Sach-
spenden, Einsatzlogistik

BerBerBerBerBergwacht, Wgwacht, Wgwacht, Wgwacht, Wgwacht, Wasserwachtasserwachtasserwachtasserwachtasserwacht
Grundsatzangelegenheiten
und Fachberatung, Staatszu-
schüsse, Angelegenheiten der
Landesleitungen, Koordinie-
rung Prüfungs- und Schu-
lungsangelegenheiten

JugendrJugendrJugendrJugendrJugendrotkrotkrotkrotkrotkreuzeuzeuzeuzeuz
Aus- und Fortbildung, Interna-
tionale Begegnungen, Groß-
veranstaltungen, Jugendrot-
kreuz und Schule, Jugendbe-
gleiter, Haus des Jugendrot-
kreuzes, Angelegenheiten der
Landesleitung, Gremien- und
Verbandsarbeit

In Mazedonien werden soziale Ein-
richtungen in Negotino und Vivica
unterstützt, in Skopje wurde als ers-
tes landesweites Pilotprojekt eine
Betreuungsstelle für Obdachlose
eingerichtet. Hier erhalten die Ob-
dachlosen Unterstützung und eine
medizinische Betreuung.

Armenien
Der Landesverband Baden-Würt-
temberg hat die bundesweite Ko-
ordinierungsfunktion und regiona-
le Federführung aller Armenien-
projekte inne. Der seit dem Jahre
1991 bestehende Partnerschafts-
vertrag ist mit Leben erfüllt. Dazu
gehörten Fortbildungsveranstaltun-
gen für armenische Erste-Hilfe-
Ausbilder, ein Management-Trai-
ning für Führungs- und Leitungs-
kräfte des Armenischen Roten
Kreuzes, eine Rettungshelferausbil-
dung, Fortbildungen für Angehöri-
ge der Rettungsgruppe Spitak so-
wie Projekte zur Verbreitung von
Erste Hilfe Kenntnissen in entlege-
nen Dörfern.
Das im Oktober 2006 eingeweihte
Sozialzentrum „Haus der Hoffnung“
im Eriwaner Stadtbezirk Kanaker
Seytun, einem Viertel mit einem
hohen Anteil an alten, bedürftigen
Menschen, nahm seinen Betrieb er-

Rotkreuzgemeinschaften

folgreich auf. Das Haus beherbergt
eine neue Bleibe für die Suppen-
küche, eine Sozialstation sowie
eine Kleiderkammer. Die Suppen-
küche ging im Oktober 2009 in die
16. Saison.
Die im Jahre 1994 durch Gerhard
Maier gegründete „Küche der
Barmherzigkeit - Suppenküche für
Eriwan“ erreicht über 500 bedürfti-
ge Menschen. Von Oktober bis April
erhalten sie wochentags unentgelt-
lich eine warme Mahlzeit. In den 14
Jahren der Existenz der Suppenkü-
che verteilten unsere Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter in der arme-
nischen Hauptstadt Eriwan mehr
als 1,1 Millionen Essenportionen an
Bedürftige.
Eine Erbschaft und die jährliche Zu-
wendung eines Bürgers ermöglich-
te es, die Hauspflege für 45  bettlä-
gerige und pflegebedürftige alte
Menschen fortzusetzen. Außerdem
trägt die Hilfe aus Deutschland
dazu bei, die Verpflegung von ca.
250 Kindern in fünf Einrichtungen
der Kinder- und Jugendhilfe sicher-
zustellen sowie ein Straßenkinder-
projekt in Gyumri zu fördern. So-
wohl der Ostalbkreis als auch die
Stadt Schwäbisch Gmünd unter-
stützen finanziell die verschiedenen
Hilfsprojekte in der Region.

Bedürftige Menschen erhalten in der Suppenküche täglich warmes Essen.
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Weitere Auslandsprojekte

Land Projekte
China Unterstützung des Partnerverbandes in Hubei bei

Hilfsmaßnahmen für Flutopfer.
Ukraine Mit finanzieller Unterstützung der Landesstiftung Ba-

den-Württemberg wurde das Hilfsprojekt „Mobile So-
ziale Brigaden“ des Ukrainischen Roten Kreuzes zur
hauswirtschaftlichen Betreuung von bedürftigen Per-
sonen erfolgreich abgeschlossen.

Russland Unterstützung der ambulanten sozialpflegerischen
Dienste des Russischen Roten Kreuzes in der Regi-
on Swerdlowsk/Jekaterinburg mit finanzieller Unter-
stützung der Bundesstiftung „Erinnerung, Verantwor-
tung, Zukunft“.

Peru Projekt „Medicina Andina - Förderung der Heilpflan-
zenmedizin, Dorfapotheken und Gesundheitsprojekte
in den peruanischen Anden“.

Armenien Aus Mitteln der Bundesstiftung „Erinnerung, Verant-
wortung, Zukunft“, der Baden-Württemberg-Stiftung
und des Bayrischen Roten Kreuzes erhalten 96 ehe-
malige Opfer des Nationalsozialismus in den Städten
Eriwan und Vanadzor sowie in der Region Tavush
medizinische und psychologische Hilfen.

Hilfsgüterlieferungen 2008/2009

Land Transporte Tonnage Wert
Armenien 3 14 60.000 Euro
Kroatien 2 13 57.000 Euro
Litauen 3 13 66.000 Euro
Rumänien 4 50 128.000 Euro
Mazedonien 12 75 271.000 Euro
Moldawien 2 15 56.000 Euro
Ukraine 4 16 102.000 Euro
Bulgarien 8 43 159.000 Euro
Gesamt 38 239 849.000 Euro

Rotkreuzgemeinschaften

Katastrophenschutz
Die vergangenen beiden Jahre wa-
ren geprägt von wesentlichen Ent-
scheidungen des Landes und des
Bundes zur Neustrukturierung des
Bevölkerungsschutzes. Nach wie
vor sind es schwere Schadenser-
eignisse, bei denen nicht nur ein
funktionierender Rettungsdienst im
Alltag wichtig ist, sondern auch gut
ausgebildete ehrenamtliche Ein-
satzkräfte der Katastrophenhilfe für
außerordentliche Situationen not-
wendig sind. Das Deutsche Rote
Kreuz nimmt seine Verpflichtung
ernst, mit den staatlichen Stellen
eng zusammen zu arbeiten. In Ba-
den-Württemberg ist das Rote
Kreuz der Hauptleistungsträger des
Katastrophenschutzes, für den das
Land verantwortlich zeichnet.
Das Land Baden-Württemberg ist
den Empfehlungen des Landesver-
bandes gefolgt und hat die notwen-
dige Anhebung der investiven Aus-
gaben für Ausstattung und Fahr-
zeuge des staatlichen Katastro-
phenschutzes für die Hilfsorgani-
sationen von bislang 500.000 Euro
auf künftig jährlich drei Millionen
Euro im Haushalt des Landes
grundsätzlich akzeptiert. Außer-
dem werden durch das Konjunk-
turpaket II des Bundes innerhalb
der nächsten zwei Jahre notwen-
dige Ersatzbeschaffungen und In-
vestitionen im Fahrzeugpark des

Katastrophenschutzes realisiert wer-
den können. Der DRK-Landesver-
band Baden-Württemberg geht da-
von aus, dass die 15 Millionen Euro
Bundesmittel, die durch fünf Millio-
nen Euro aus Haushaltsmitteln des
Landes aufgestockt werden, zu ei-
nem großen Teil in die Verbesse-
rungen der Leistungsfähigkeit des
Sanitäts- und Betreuungsdienstes
investiert werden.

Das Angebot des Landesverbandes
Baden-Württemberg sich bei der
Aufstellung der fünf Medizinischen
Task Forces zu beteiligen, steht in
allen vier Regierungsbezirken vor
einer erfolgreichen Umsetzung. 19
Kreisverbände stehen bereit, um
das Personal für die verschiedenen
Leistungsmodule zu stellen.
Die Einsatzeinheiten des Katastro-
phenschutzdienstes können eine
Vielzahl von Verletzten und Betrof-
fenen versorgen. Im Landesver-
band Baden-Württemberg wirken
nahezu 6.000 multifunktional ein-
setzbare ehrenamtliche Helferinnen
und Helfer in den zukünftig 120 Ein-
satzgruppierungen mit. Die Füh-
rungskräfte unterziehen sich regel-
mäßigen Aus- und Fortbildungen.
In zahlreichen Fachgremien des In-
nenministeriums sind DRK-Fach-
leute vertreten.
In enger Abstimmung mit den an-
deren im Katastrophenschutz akti-
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ven Hilfsorganisationen hat das
Rote Kreuz ein organisationsüber-
greifendes Konzept einer Schnell-
einsatzgruppe für die Erstversor-
gung von Verletzten und Erkrank-
ten entwickelt und in die Struktur
der Einsatzeinheiten gebunden.
Nun können standardisierte schnel-
le Einsatzgruppen bei größeren  Un-
glücksfällen alarmiert und einge-
setzt werden.
Erst die ehrenamtlichen Einsatz-
kräfte und deren Einsatzqualität
machen aus technischem Material
ein wirkungsvolles Hilfsinstrument
im Krisen- und Katastrophenfall.
Der DRK-Landesverband steht für
eine verlässliche und gut ausgebil-
dete Personalausstattung. Ein Hö-
hepunkt des Einsatzgeschehens
war der Großeinsatz des DRK-Lan-
desverbandes und seiner Kreis-
verbände anlässlich des NATO-
Gipfels in Baden-Baden und Kehl.
Insbesondere das Personenaus-
kunftswesen war aktiv, aber auch
die Unterstützungsleistungen durch
die Einheiten des Katastrophen-
schutzes standen bereit.

Die Einsatzeinheiten des Katastro-
phenschutzes dürfen nur nach be-
hördlicher Anordnung im Katastro-
phenfall eingesetzt werden. Doch
gibt es Ereignisse, die zu groß für
den regulären Rettungsdienst, aber
noch kein Katastrophenfall sind.
Beispiele sind große Busunfälle
oder die Evakuierung von Bewoh-
nern bei einer Bombenentschär-
fung. Für diese Ereignisse zwischen
regulärer Rettungsdienstversor-
gung und Massenanfall von Verletz-
ten sind die Schnelleinsatzgruppen
unverzichtbar. Dank der neuen
Struktur der Einsatzeinheiten finan-
ziert das Land Baden-Württemberg
in jedem Stadt- und Landkreis Fahr-
zeuge und Ausstattung mindestens
einer Schnelleinsatzgruppe. Darüber
hinaus stellen die Kreisverbände des
Landesverbandes noch zirka 50 or-
ganisationseigene Gruppierungen.
Die Führungskräfte der Einheiten
des Katastrophenschutzes nach
Landesrecht müssen sich unter
anderem einer Qualifikation im ein-
satztaktischen Bereich unterziehen.
In den Jahren 2008 und 2009 be-

suchten rund 800 Teilnehmer die in
vier Teile gegliederten Ausbildungs-
veranstaltungen an der DRK-Lan-
desschule Baden-Württemberg in
Pfalzgrafenweiler.

DRK-Unterstützungs-
einheit
Der ehemalige DRK-Hilfszug Ba-
den-Württemberg wird nach einer
Unstrukturierung im Jahre 2008 als
„Unterstützungseinheit“ im Zentral-
lager in Kirchheim/T. in veränderter
Form weitergeführt. Diese Einheit
unterstützt die Kräfte der Kreisver-
bände bei einem großen Schadens-
ereignis insbesondere in logisti-
scher Hinsicht mit Transport-, Tech-
nik- und Kommunikationsressour-
cen. Im Rahmen der DRK-Aus-
landshilfe ist das Lager in Kirchheim
logistische Basis für  zahlreiche
Hilfsgüter wie LKW, Trinkwasser-
aufbereitungsanlagen, Zelte, Feld-
küchen und sonstiges Unterkunfts-
und Betreuungsmaterial.

Rettungshunde
Im DRK-Landesverband Baden-
Württemberg gibt es derzeit 18 Ret-
tungshundestaffeln in den Kreisver-
bänden Bad Mergentheim, Böblin-
gen, Calw, Göppingen, Heiden-

Beim NATO-Gipfel 2009 in Baden-Baden und Kehl waren rund 500 Rotkreuz-
helfer auf einen Ernstfall bestens vorbereitet.
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heim, Karlsruhe, Ludwigsburg,
Mosbach, Nürtingen-Kirchheim/
Teck, Pforzheim, Ravensburg,
Rems-Murr, Reutlingen, Rhein-
Neckar/Heidelberg, Schwäbisch
Hall, Sigmaringen, Stuttgart. Sechs
weitere Staffeln sind im Aufbau.
In der neu konzipierten „Trümmer-
gruppe“ des Landesverbandes wir-
ken geeignete Rettungshunde-
teams aus verschiedenen Kreisver-
bände mit. Die im Jahre 2006 be-
gonnene Ausbildung für Trümmer-
einsätze setzte sich intensiv fort.

Wettbewerbe
Beim Landesentscheid 2008 in
Biberach gewann die Wettbe-
werbsgruppe Ernsbach-Sindringen
aus dem Kreisverband Hohenlohe,
im Jahre 2009 konnte die Wettbe-
werbsgruppe Schwäbisch Hall aus
dem Kreisverband Schwäbisch-
Hall/Crailsheim in Ravensburg den
Vergleich für sich entscheiden. Zu-
vor hatten sich die Gruppen in Be-
reichsentscheiden für den Landes-
wettbewerb qualifiziert.
Auch die Verpflegungsgruppen ma-
ßen sich bei zwei Feldkochwettbe-
werben. Im Jahre 2008 gewann in
Öhringen die Gruppe aus Sprantal
des Kreisverbandes Karlsruhe, im
Jahre 2009 siegte die Gruppe des
Ortsvereins Ringingen aus dem
Kreisverband Zollernalb in Balingen.

Lebensmittelsicherheit
Um den seit 2005 gültigen Rege-
lungen im Lebensmittelrecht Rech-
nung zu tragen, wurde im DRK-
Landesverband Baden-Württem-
berg der Lehrgang „Fachkraft für
Lebensmittelsicherheit“ eingeführt.
In acht Unterrichtseinheiten be-
schäftigen sich die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer des Lehrganges mit
der Rechtssystematik des Lebens-
mittelrechts, insbesondere den Ver-
ordnungen der Europäischen Union
und anderen Themen, wie dem Le-

bensmittelhygienerecht. Die Teilneh-
mer lernen mit möglichen Risiken
beim Einkauf, der Zubereitung und
der Ausgabe von Lebensmitteln um-
zugehen und zu reduzieren.

Erste-Hilfe-Programm
Das Rote Kreuz ist zwar Marktfüh-
rer der Erste-Hilfe-Ausbildungsan-
gebote im Land, steht jedoch zu-
nehmend im Wettbewerb, vor-
nehmlich in den Ballungsgebieten
des Landes.  Wettbewerbsvorteile
sind sicherlich die durch die DRK-
Ausbildungsordnung und Qualitäts-
managementmaßnahmen vorgege-
benen organisatorischen Qualitäts-
merkmale, wie z. B. die Begrenzung
der Teilnehmermenge auf max. 20
Personen und ein konsequentes

Übungsangebot. Potenzial besteht
in einem fortentwickelten Marketing
und einer verbesserten Zielgrup-
penansprache.
Die beiden DRK-Landesverbände
Baden-Württemberg und Badi-
sches Rotes Kreuz führen mit der
AOK Baden-Württemberg landes-
weit eine Vortragsreihe „Erste Hilfe
bei Kindernotfällen“ durch. In ein-
einhalbstündigen Kurzveranstaltun-
gen werden Eltern über die Vermei-
dung von Kindernotfällen durch
eine richtige Vorsorge und über die
wesentlichsten Erste-Hilfe-Maß-
nahmen am Kind informiert.
Ab 2010 steht das vom Bundesamt
für Bevölkerungsschutz und Katas-
trophenhilfe geförderte Programm
„Medizinische Erstversorgung mit

Art der AusbildungArt der AusbildungArt der AusbildungArt der AusbildungArt der Ausbildung
Ersthelfer in Betrieben - Grundlehrgang -
(Kostenträger: Berufsgenossenschaften) 26.220 24.832
Ersthelfer in Betrieben - EH-Training
(Kostenträger: Berufsgenossenschaften) 35.953 36.579
Medizinische Erstversorgung für Kinder
und Jugendliche mit Selbsthilfeinhalten
(Kostenträger: Bundesregierung) 11.507 11.238

2008  2009

Teilnehmer Erste-Hilfe-Programm

Beim Landeswettbewerb 2008 in Biberach zeigten DRK-Bereitschaften ihr
hohes Ausbildungsniveau.
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Selbstschutzinhalten“, das vorwie-
gend an Schulen durchgeführt wird,
unter neuen organisatorischen Be-
dingungen. Im Gegensatz zu den
Jahren bis 2009, in denen das DRK
in Baden-Württemberg die alleini-
ge Bildungsträgerschaft innehatte,
wird das Programm in einer Bieter-
gemeinschaft durchgeführt, in der
das DRK die Hälfte der zugewiese-
nen Kontingente erhält. Die Hilfsor-
ganisationen ASB, DLRG, JUH &
MHD teilen sich die andere Hälfte.
Zur Koordination und Organisation
wurde die Landesarbeitsgemein-
schaft Erste Hilfe (LAG-EH) ge-
schaffen.
Die Berufsgenossenschaften und
Unfallkassen als Unfallversiche-
rungsträger der Betriebe und Ein-
richtungen der öffentlichen Hand
geben eine Zertifizierung durch die
Qualitätssicherungsstelle der Be-
rufsgenossenschaften vor. Dieser
Prozess ist weitgehend abge-
schlossen, die DRK-Kreisverbände
bestehen die Erstermächtigungs-
besuche durch den Vertreter der
Qualitätssicherungsstelle ohne Pro-
bleme.
Wegen der vertraglichen Vorgaben
der Berufsgenossenschaften
musste das Fortbildungssystem
der Ausbildungskräfte im Erste-Hil-
fe-Programm umgestellt werden.
Konnten bisher die Kreisverbände
eigene Fortbildungen durchführen,
steht künftig die Fortbildung unter
alleiniger Verantwortung des aner-
kannten Bildungsträgers des DRK-
Landesverbandes, der DRK-Lan-
desschule. Hierfür wurden im Jah-
re 2009 insgesamt 26 Lehrbeauf-
tragte im Erste-Hilfe-Programm
qualifiziert und ein differenziertes
Fortbildungsangebot mit über 30
fachlich-medizinischen und metho-
disch-pädagogischen Fortbil-
dungsthemen aufgebaut, die die
Kreisverbände nach Bedarf buchen
können.

Psychosoziale
Notfallversorgung
Knapp zehn Jahre nach dem Auf-
bau der ersten Fachdienste in den
Kreisverbänden  und des entspre-
chenden Bildungssystems auf der
Landesebene hat der DRK-Bun-
desverband mit der Herausgabe
von Rahmenrichtlinien einheitliche
Standards definiert. Erfreulicher-
weise entsprechen die Richtlinien
weitgehend dem Status Quo der
Kreisverbände und des Landesver-
bandes.
Die Erfahrungen aus dem Einsatz
beim Amokereignis in Winnenden
und Wendlingen am 11. März 2009
wurden in unterschiedlichen Fort-
bildungsveranstaltungen aufgegrif-
fen und über Konsequenzen nach-
gedacht. Die Erkenntnisse aus die-
sem tragischen Ereignis sind in die
Bildungsvorgaben in der Führung
von Psychosozialen Notfallversor-
gungslagen eingeflossen.
Seit einigen Jahren hat das Innen-
ministerium des Landes einen Not-
fallkrisenplan für Schulen als ver-
bindliche Vorgabe erlassen. Ergän-
zend dazu bietet die AG PSNV des
Landesverbandes eine eintägige
Qualifizierung für Lehrer/innen an.
Mit dem Seminar „Psychosoziale

Notfallversorgung an der Schule“
sollen die Bemühungen des Innen-
ministeriums bei der Umsetzung
der Notfallkrisenpläne und bei der
Qualifizierung von Schullehrkräften
in der psychosozialen Unterstüt-
zung von Schülerinnen und Schü-
lern in akuten Krisenfällen mit pra-
xisorientierten Lerninhalten und In-
formationen ergänzt werden.

Führungskräfte-
qualifizierung
Im Rahmen eines Modulsystems
werden für die ehrenamtlichen
Leitungs- und Führungskräfte der
Bereitschaften aufeinander abge-
stimmte und aufbauende Bildungs-
module angeboten. Die Landeslei-
tung der Sozialarbeit hat für ihre
Leitungskräfte die Teilnahme an
den Bildungsmodulen der Lei-
tungskräftequalifizierung empfoh-
len. Das Modulsystem bietet für
Leitungskräfte, die eine entspre-
chende berufliche Qualifizierung
haben, auch die Möglichkeit eines
Quereinstiegs. Dieses von der Lan-
desbereitschaftsleitung zertifizierte
Verfahren haben bislang über 20
Kräfte genutzt.
Das Modul „Grundlagen des  Per-
sonalmanagements“, das bislang

Notfallnachsorgeteams leisten Beistand und psychische Soforthilfe.



18 Rotkreuzgemeinschaften

für die Ebene der Leitungskräfte auf
der Kreisverbandsebene gedacht
war, wurde für Leitungskräfte auf
der Bereitschaftsebene angepasst
und von der Landesbereitschafts-
leitung zur Umsetzung empfohlen.
Bereits nach den ersten Lehrgän-
gen ist ein  positiver Effekt auf das
Personalmanagement in den jewei-
ligen Bereitschaften erkennbar.

Wasserwacht
Die Wasserwacht im DRK-Landes-
verband Baden-Württemberg erfüllt
mit sechs Wasserwacht-Ortsgrup-
pen ihren Auftrag im Rahmen des
Wasserrettungsdienstes und der
Schwimm- und Rettungsschwimm-
ausbildung zusammen mit der
Deutschen Lebensrettungs-Gesell-
schaft (DLRG).
Die Leistungszahlen und die Mit-
gliederentwicklung blieben in den
Jahren 2008/2009 im Vergleich zu
den Vorjahren konstant.
Die Zielsetzung ist nach wie vor,
dass auch der DRK-Wasserwacht
Landesfördermittel zur Verfügung
gestellt werden.

Bergwacht
Die Finanzsituation der DRK-Berg-
wacht Württemberg hat sich im
Vergleich zu den Vorjahren auf
Grund interner Sparmaßnahmen
entspannt. Auch der Förderstau im
Bereich der Einsatzfahrzeuge ließ
sich u. a. durch einzelne Fahrzeug-
spenden abmildern.
Der Versuch einer dezentralen Ver-
waltung bei den Kreisverbänden
brachte für die Geschäftsstelle der
Bergwacht nicht die gewünschte
Entlastung.
Der Ausbildungsstand ist sehr gut,
es gibt keine Nachwuchsprobleme
und die Aktiven erfüllen ihren ehren-
amtlichen Dienst, im unwegsamen
Gelände, in der Bergwacht Som-
mer- und Winterrettung und im Na-
turschutz kompetent und zuverläs-

Breitenausbildung
Qualifizierung von Ausbildungskräften im EH-Programm 160 178
Fortbildung für Ausbildungskräfte im EH-Programm 170 1.270
Zielgruppenorientierte Weiterbildung von
Ausbildungskräften im EH-Programm 156 181
Betriebssanitätsdienst 374 315
Pflege in der Familie 0 22
Zwischensumme 860860860860860 1.9661.9661.9661.9661.966

Fachdienste
Qualifizierung von Führungskräften 426 532
Fortbildung von Führungskräften 36 44
Qualifizierung von Ausbildungskräften im Sanitätsdienst 66 56
Fortbildung für Ausbildungskräfte im Sanitätsdienst 83 58
Fernmeldedienst 42 8
Technik und Sicherheit 18 0
Verpflegungsdienst 55 35
Zentrale Grundausbildung NFM (Notfallmedizin) Bergwacht 16 18
Zwischensumme 742742742742742 751751751751751

Tagungen
Rotkreuzbeauftragte 34 54
Rotkreuzärzte 25 0
Kreisbereitschaftsleiter 101 63
Kreisausbildungsleiter 87 87
Zwischensumme 247247247247247 204204204204204

Fachübergreifende Ausbildung
Management Ehrenamt und Freiwilligenarbeit 22 0
Personalgewinnung im Ehrenamt 0 29
Rotkreuzeinführungsseminar 18 86
Seminarleiter Rotkreuzeinführungsseminar 18 10
Prozessbegleiter 8 12
Erwachsenengerechte Unterrichtsgestaltung 25 7
Qualifizierung von Leitungskräften 432 469
Psychosoziale Notfallversorgung - Ausbildung 75 55
Psychosoziale Notfallversorgung - Fortbildung 85 97
Psychosoziale Notfallversorgung - Weiterbildung 46 0
Ausbildung für Leiter/innen und
stv. Leiter/innen und Helfer/innen des KAB 19 14
Zwischensumme 748748748748748 765765765765765

GesamtsummeGesamtsummeGesamtsummeGesamtsummeGesamtsumme 2.5972.5972.5972.5972.597 3.6863.6863.6863.6863.686

2008 2009

Teilnehmer bei Ausbildungsveranstaltungen
der Rotkreuzgemeinschaften

sig. Dies wird durch die neu ge-
wählte Technische Landesleitung
weiter ausgebaut.
Die Mitgliederzahlen nahmen im
Vergleich zu den Vorjahren zu. Im
Jahre 2008 hatte die DRK-Berg-
wacht Württemberg 1.123 aktive
Mitglieder, weiterhin elf Jugend-
gruppen mit 20 Jugendleitern und
121 Jugendlichen sowie 1.791 För-
dermitglieder.
Außerdem gab es 104 abrech-
nungsfähige Einsätze. Die Hilfsleis-
tungen im Bereich der Ersten Hilfe
stiegen auf rund 500. Die Totenber-
gungen fielen von 14 auf 11.
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Ehrenamtliches Engagement leistet
einen wesentlichen Beitrag zum ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt. Die
Vielfalt der Bereiche, in denen Frei-
willigenarbeit realisiert wird, spiegelt
ihre große Bedeutung wider.
Ehrenamtliche Arbeit ist Leistung
für andere. Diese erfolgt zwar un-
bezahlt und hat daher keinen Preis
- wohl aber einen ökonomischen
Wert. Doch wurde ehrenamtliche
Arbeit lange Zeit kaum als ökonomi-
scher Beitrag zur Wohlfahrt wahr-
genommen. Sie geht z. B. nicht in
die Berechnung des Bruttoinlands-
produktes ein, das als wesentlicher
Wohlfahrtsindikator gilt und zur
Darstellung der wirtschaftlichen Si-
tuation eines Landes herangezogen
wird. Sozialpolitisch jedoch wird die
ökonomische Bedeutung von Eh-
renamt und Freiwilligenarbeit wahr-
genommen, auch wenn das Aus-

maß mangels Dokumentation nicht
immer klar erkennbar ist.
Im Roten Kreuz spielt Ehrenamt
eine bedeutende Rolle: nur durch
ehrenamtlich Tätige kann die Frei-
willigkeit - einer der Grundsätze des
Roten Kreuzes -  bestätigt werden.
Ehrenamt ist das Rückgrat des Ro-
ten Kreuzes. Egal, ob in der Sozial-
arbeit, in den Bereitschaften, der
Wasserwacht, der Bergwacht oder
im Jugendrotkreuz: es ist die Arbeit
mit und für Menschen, die das Eh-
renamt beim Deutschen Roten
Kreuz prägt. Die Rotkreuzhelfer
übernehmen Verantwortung - für
andere und für sich selbst. Mehr als
50.000 Ehrenamtliche engagieren
sich neben der Schule, ihrem Be-
ruf  allein im DRK-Landesverband
Baden-Württemberg.
Seit 2009 ist in der Landesge-
schäftsstelle eine neue Referenten-

stelle für Ehrenamtsförderung und
Freiwilligenarbeit eingerichtet.
Der Auf- und Ausbau des Ehrenam-
tes in der Sozialen Arbeit ist einer
der Schwerpunkte. Ebenso die Eh-
renamtsgewinnung und -förderung,
die Entwicklung neuer Angebote für
Ehrenamtliche sowie die Beratung
und Unterstützung der Kreisver-
bände. Die Vernetzung der Gemein-
schaften liegt dabei gleichwertig im
Fokus wie Projektmaßnahmen zum
Ehrenamt.
Sich im eigenen Verband zu ver-
netzen und die Kommunikation von
Aktivitäten zu forcieren sind die Zie-
le einzelner Veranstaltungen und
Projekte. Zum DRK-Frühstückstreff
unter dem Motto „Rotes Kreuz: Zu-
kunft gestalten“ im März 2010 tra-
fen sich haupt- und ehrenamtliche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
aus allen Gemeinschaften  im JRK-
Haus in Kirchheim/Teck. Die The-
men „Demografischer Wandel“,
„Zukunftsorientiertes Marketing“
und „Prozessbegleiter“ waren da-
bei genauso für alle Gemeinschaf-
ten gewählt, wie das Impulsreferat
„Menschen erreichen“ von Susan-
ne Ebner aus dem Österreichischen
Roten Kreuz.
Auch für das Ehrenamt stellen die
Grundlagen von Qualitätssicherung
eine enorme Hilfestellung und
gleichzeitig eine Wertmarke dar.
„EQ“ steht für Ehrenamt und Quali-
tät und somit für die ehrenamtliche
Arbeit in allen Gemeinschaften. Ei-
nen Überblick über diese Art der
Qualitätssicherung gewannen die
Menschen aus den unterschied-
lichsten Kreisverbänden und Ar-
beitsbereichen bei einem Infotag.
Datenschutz, Einbindung in das
System „Kreisalarm“, Richtlinien
zur Mitwirkung bei Diensteinsätzen
- die Vernetzung und Vereinheitli-
chung von Konzeptionen bietet ei-
ne Erleichterung bei der täglichen
Arbeit von und mit Ehrenamtlichen.

Ehrenamt sichert Qualität
der Rotkreuzarbeit

„Für eine Aufgabe solcher Art kann man keine Lohnarbeiter brau-
chen. In der Tat werden bezahlte Helfer mit der Zeit roh, andere
lassen sich durch Ekel abschrecken oder werden träge infolge Er-
müdung. So braucht man also freiwillige Helferinnen und Helfer, die
im Voraus ausgebildet, geschickt mit ihrer Aufgabe vertraut sind...“

Henry Dunant, Gründer des Roten Kreuzes, in „Eine Erinnerung
an Solferino“, 1862.



20

Bewegend und
zukunftsorientiert

Erlebnis der Superlative: Ende Juni 2009 machten
sich 115 Jugendrotkreuzler auf die Reise nach Sol-
ferino, um an den Feierlichkeiten zum 150. Jubilä-
um der Schlacht von Solferino teilzunehmen. Das
Italienische Rote Kreuz hatte eine Zeltstadt für
7.000 Menschen errichtet. Länder und Gemein-
schaften informierten auf einem „Humanitarian
Boulevard“ täglich über ihre Arbeit, Demonstra-
tionen von Einsätzen wurden abgehalten, Work-
shops durchgeführt. Auf dem Rahmenprogramm
standen auch ein Besuch im Rotkreuzmuseum, in
der Gebeinskapelle, des Denkmals des Roten Kreu-
zes und der Burg von Solferino. Höhepunkt war der
traditionelle Fackelmarsch „Fiaccolata“ mit 14.000
Teilnehmern.

Jugendrotkreuz

Jugendrotkreuz
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Wettbewerbe des Jugendrotkreuzes

2008 in Heidenheim 2009 in Adelsheim
Stufe Stufe II Stufe III Stufe Bambini Stufe I
Alter 13 - 16 17 - 27 6 - 9 10 - 12

Teilnehmer 180 Gruppen aus 25 Kreisverbänden 130 Gruppen aus 23 Kreisverbänden
Sieger Unterbalbach Berghausen Neidlingen Markelsheim

Bildungsarbeit
Es sind die Aus- und Weiterbil-
dungslehrgänge, die die wichtigste
Grundlage für die Arbeit des Ju-
gendrotkreuzes (JRK) auf Landes-
und Kreisebene bilden: Insbeson-
dere Gruppenleiterlehrgänge ver-
mitteln den angehenden Gruppen-
leitern wichtiges Know-how. Rund
2.000 Teilnehmer absolvierten in
den Jahren 2008 und 2009 ihre
Gruppenleitergrundausbildung - im
Jahre 2009 noch ergänzt durch eine
Lehrgangsstaffel zur Qualifikation
von neuen Ausbilder/innen für die
Gruppenleiterausbildung. Die eh-
renamtlichen Mitarbeiter der Ju-
gendrotkreuz-Lehrgänge und Gre-
mien tagten jährlich - dies waren
Foren für Weiterbildung, Austausch
und Planung. Hier standen Erleb-
nis- und Theaterpädagogik  im Mit-
telpunkt. Diese Veranstaltungen
sind ein wichtiges Element der
Qualitätssicherung und inhaltlichen
Entwicklung der Jugendrotkreuzar-
beit im Landesverband.
Zudem setzte sich das Jugendrot-
kreuz intensiv mit den Themen
„Vielfalt in der JRK-Arbeit“ und
„Schutz von Kindern und Jugend-
lichen vor Kindeswohlgefährdung“
auseinander.

JRK-Kampagne
Mit der bundesweiten Kampagne
„Deine Stärken. Deine Zukunft.
Ohne Druck!“ bezog das Jugend-
rotkreuz wieder aktiv Stellung zu
einem aktuellen jugendpolitischen
Thema. Das Jugendrotkreuz macht
damit aufmerksam auf Zukunfts-

und Versagensängste bei Kindern
und Jugendlichen. Höhepunkte der
Kampagne bildeten ein landeswei-
ter Aktionstag im Rahmen der Lan-
desgartenschau in Bad Rappenau
und die „Tour de DACHL“, die im
Sommer 2008 die Kampagne mit
einer Fahrradtour rund um den Bo-
densee „auf die Straße“ brachte.
Eine Vielzahl von Aktionen auf
Kreisverbandsebene rundete die
Kampagne ab.

JRK-Wettbewerbe
Die Wettbewerbe des Jugendrot-
kreuzes sind für viele JRK-Gruppen
ein Höhepunkt im Jahrespro-
gramm. Sie zeichnen sich sowohl
durch ihren Bildungs- und Begeg-
nungscharakter als auch durch
friedlichen Wettstreit aus. In insge-
samt fünf Themenbereichen sind

Vielseitigkeit, Allgemeinwissen,
Kenntnisse zu Umweltfragen und
zur Verkehrserziehung, spezielles
Rotkreuzwissen, aber auch sozia-
les Engagement und praktische
Hilfe gefragt.

JRK-Bundeswettbewerb
2009 in Neudenau
17 JRK-Gruppen - die Landessie-
ger ihrer jeweiligen Landesverbän-
de - waren im Oktober 2009 in Neu-
denau im Kreisverband Mosbach
zu Gast, um den JRK-Bundessie-
ger zu küren. Rund 400 Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer im Alter zwi-
schen sechs und zwölf Jahren so-
wie Helferinnen und Helfer von
Bundes-, Landes- und Kreisverband
bevölkerten ein Wochenende lang
den Jagsttalort Neudenau. Nicht nur
der Wettbewerb bot ein tolles und

Das „Bärenhospital“ kam beim Landeswettbewerb 2008 in Heidenheim zum
Einsatz.
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abwechslungsreiches Programm.
Neben dem Parcours standen viele
Angebote unter dem Motto „Vielfalt
ist unsere Stärke“ auf dem Pro-
gramm, an denen sich die jungen
Leute messen konnten.

Nach einem Showprogramm durf-
te sich die Gruppe aus Markels-
heim, Kreisverband Bad Mergent-
heim, freuen, dass sie vor Hessen
und Rheinland-Pfalz die Krone des
Bundessiegers gewonnen hatte.

Internationale
Jugendarbeit
2008 reiste eine JRK-Delegation
nach Armenien, um dort mit dem
langjährigen Partner, dem armeni-
schen Jugendrotkreuz, an deren
Kampagne gegen HIV-Infektionen
mitzuarbeiten. Im Folgejahr war
eine armenische Delegation zu
Gast im Landesverband und es ent-
stand ein gemeinsamer Videofilm.
Jugendrotkreuzler hatten zudem

viele Möglichkeiten, sich für ande-
re internationale Begegnungen, die
über den Bundesverband ausge-
schrieben wurden, zu bewerben
und daran teilzunehmen.

Jugendrotkreuz
und Schule
Lehrkräfte wie auch Schulleitungen
nehmen die Angebote der DRK-
Schularbeit sehr gut an. Lehrerin-
nen und Lehrer haben sich an der
DRK-Landesschule in Pfalzgrafen-
weiler bei jährlich sechs Ausbil-
dungsveranstaltungen zu Ausbil-
dungskräften im Erste-Hilfe-Pro-
gramm qualifiziert.
Mittlerweile ist der Schulsanitäts-
dienst zu einer praktisch landesweit
bekannten Einrichtung an den wei-
terführenden Schulen geworden.
Rund 600 Schulen haben im Lan-
desverbandsgebiet Schulsanitäts-
dienste eingerichtet oder bieten für
die Schüler Erste-Hilfe-Arbeitsge-
meinschaften durch Lehrkräfte
oder DRK-Fachkräfte an.
Hilfreich für die weitere Entwicklung
von Schulsanitätsdiensten ist si-
cherlich der bundesweit gültige Be-
schluss, dass das DRK die Erste-
Hilfe-Grundausbildung für Schulsa-
nitäter kostenfrei anbietet. Die Bar-
mer Ersatzkasse unterstützt weiter-
hin jede neu gegründete Schulsani-
tätsdienstgruppe mit einer Tasche
mit Verbandmaterial. Auch die jähr-
lichen Schulsanitätstage und Erste-
Hilfe-Turniere für fortgeschrittene
Schulsanitätsdienste erfreuen sich
großer Beliebtheit und sind in jedem
Jahr voll ausgebucht.
Mitarbeiter verschiedener DRK-
Landesverbände und des General-
sekretariats haben die Broschüre
„Erste Hilfe für den Bildungsplan!
Impulse für die Grundschule“ erar-
beitet, die die Perspektiven von
Erste-Hilfe-Themen in der Grund-
schule aufzeigt und zur Umsetzung
anregt. Generell lässt sich beob-
achten, dass sich in denjenigen

Beim Erste-Hilfe-Turnier der Schulsanitäter 2009 in Tauberbischofsheim...

...zeigten die Schüler, dass sie gut ausgebildete Ersthelfer sind.
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Teilnehmer bei Ausbildungsveranstaltungen
des Jugendrotkreuzes

2008 2009
Gruppenleitergrundausbildung 422 405
Sonstige JRK-Lehrgänge 130 240
Lehrgänge Schularbeit 45 60
Schulsanitätstag 280 320
Erste-Hilfe-Turnier 160 170
JRK-Kinderfest 150 0
JRK-Wettbewerbe 590 560
Internationale Begegnung 40 138
JRK-Tagungen 250 220
Summe 2.067 2.113

Kreisverbänden, die personelle Res-
sourcen für die Schularbeit bereit-
gestellt haben, alle Bereiche der
Schularbeit (Vorschulprogramm,
Grundschulprogramm, Juniorhelfer-
programm, Schulsanitätsdienst,
Jugendbegleiterprogramm, EH-
Ausbildungen) gut entwickeln.
In einigen DRK-Kreisverbänden
gibt es Angebote im Rahmen des
Jugendbegleiterprogrammes. Pra-
xisorientierte Arbeitshilfen für DRK-
Jugendbegleiter haben in der Zwi-
schenzeit der DRK-Landesverband
und der  Kreisverband Ulm entwi-
ckelt. Auch der Bereich Gesund-
heitsförderung der Sozialarbeit en-
gagiert sich im Jugendbegleiterpro-
gramm mit Fortbildungsangeboten
und den Arbeitshilfen „Rhythmus
und Bewegung für Kids“, „Denk-
futter für Kids“ und „Yoga für Kids“.
Ein „Fachtag Schularbeit“ diente
einmal im Jahr zur Fort- und Weiter-
bildung der haupt- und ehrenamt-
lichen Koordinatoren Schularbeit in
den DRK-Kreisverbänden mit Infor-
mationen über die differenzierte
Schularbeit im Landesverband.

Das Haus des
Jugendrotkreuzes
Das Haus des Jugendrotkreuzes
ist die zentrale Freizeit- und Bil-
dungseinrichtung für das Jugend-
rotkreuz im DRK-Landesverband
Baden-Württemberg. Auch wird
das Haus stark von anderen Ju-
gendverbänden und Organisatio-
nen frequentiert.
Das Haus bietet gut ausgestattete
Seminarräume, einen großen Ver-
anstaltungssaal mit moderner Me-
dientechnik, einen Speisesaal für
60 Personen, optional eine Selbst-
versorgerküche, einen Zeltplatz,
zahlreiche Spiel- und Sportmög-
lichkeiten wie z. B. einen Niedrig-
seilgarten sowie einen Aufenthalts-
raum. Von den 48 Betten sind 16
Schlafplätze behindertengerecht
ausgestattet. Jeden Sommer tref-

fen sich Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Jugendrotkreuzes zu ei-
nem Arbeitswochenende „Schöner
Wohnen“ im Haus. Die dann geleis-
teten zahlreichen Verbesserungen
im Innen- und Außenbereich stei-
gern die Attraktivität des Hauses.

Verbandsentwicklungs-
prozess „JRK-BWegt!“
Nach der im Jahre 2007 auf Bun-
desebene eingeführten neuen JRK-
Struktur beauftragte die Kreisju-
gendleitertagung 2008 die JRK-
Landesleitung einen Verbandsent-
wicklungsprozess auf Landesebe-
ne zu initiieren. Eine zehnköpfige

Lenkungsgruppe hat sich im Laufe
des Prozesses mit Zielen und
Selbstverständnis der Landesebe-
ne sowie Kriterien, die für eine neue
JRK-Struktur gelten sollen befasst
und diese immer wieder mit den
Vertretern der Kreisverbände disku-
tiert. Es soll eine neue Struktur für
das Jugendrotkreuz entstehen -
transparent, klar, flexibel und res-
sourcenschonend.

Im Notfall leisten Schulsanitäter schnelle Hilfe.
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Sozialarbeit

Viele soziale Angebote werden von Idealismus und gro-
ßem Engagement getragen. Um eine Aufgabe langfris-
tig erfolgreich anbieten zu können, geht an einer Pro-
fessionalisierung kein Weg vorbei, unabhängig davon,
ob die Aufgabe haupt- oder ehrenamtlich bewältigt wird.
Zur Professionalisierung gehören die Sicherung fin-
anzieller Ressourcen, Aus- und Fortbildungen, die In-
teressensvertretung nach außen und idealerweise ein
ausgewiesenes Qualitätsmanagement. Es ist Aufgabe
der Landesgeschäftsstelle, die Kreisverbände in all die-
sen Punkten zu unterstützen.
Beispielsweise hat das DRK vor über zehn Jahren be-
gonnen, sich mit Fragen der Qualitätssicherung und des
Qualitätsmanagements auseinanderzusetzen. Zur Un-
terstützung der örtlichen Verbände wurde eine haupt-
amtliche Stelle geschaffen, zunächst mit dem
Schwerpunkt auf der ambulanten Pflege. Zu Beginn
standen Aus- und Fortbildungen zum Qualitäts-

Pflegequalität ist sehr hoch
beauftragten, -manager und -auditor im Vordergrund.
Als nächstes wurden Qualitätszirkel und gegenseitige
Audits organisiert und begleitet. Für die Erstellung von
Qualitätshandbüchern gab es Unterstützung. Inzwi-
schen liegen Handbücher nicht nur für die stationären
Altenhilfeeinrichtungen und die ambulante Pflege vor,
sondern auch für die Bewegungsprogramme und
Migrationsarbeit. Viele Kreisverbände und Einrichtun-
gen haben dann mit der Zertifizierung einen weiteren
Schritt getan. In der ambulanten Pflege gibt es seit 2009
ein DRK-eigenes Siegel, das sich inzwischen beinahe
alle Dienste nach intensiven Audits erarbeitet haben.
Maßnahmen zur Qualitätssicherung sind inzwischen
beinahe alltäglich geworden - ein gelungenes Bespiel,
wie durch einen Input und die fachliche Begleitung
durch die Landesgeschäftsstelle ein flächendeckendes
Angebot zur Professionalisierung der sozialen Arbeit
entstanden ist.
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Aufgabenbereiche

GrundlagenGrundlagenGrundlagenGrundlagenGrundlagen
Auf- und Ausbau
sozialer Dienste
Förderung des Ehrenamtes
Fachberatung
Finanzierung
Aus- und Fortbildungen
Qualitätsmanagement

Hilfe in besonderHilfe in besonderHilfe in besonderHilfe in besonderHilfe in besonderenenenenen
LebenslagenLebenslagenLebenslagenLebenslagenLebenslagen
Kleiderläden
Tafelläden
Fahrdienste für behinderte
Menschen
Mutter-Kind-Kurvermittlung
Individualhilfen

AltenhilfeAltenhilfeAltenhilfeAltenhilfeAltenhilfe
teilstationäre und stationäre
Altenhilfe
betreutes Wohnen
Tagespflege
Seniorendienstleistungen
Ambulante Pflege
Angebote für demenziell
erkrankte Menschen

GesundheitsförGesundheitsförGesundheitsförGesundheitsförGesundheitsförderungderungderungderungderung
Bewegungsprogramme
Seniorenreisen

KinderKinderKinderKinderKinder-, Jugend- und-, Jugend- und-, Jugend- und-, Jugend- und-, Jugend- und
FamilienhilfeFamilienhilfeFamilienhilfeFamilienhilfeFamilienhilfe
Kurse der Familienbildung
Kindertageseinrichtungen

MigrationsarbeitMigrationsarbeitMigrationsarbeitMigrationsarbeitMigrationsarbeit
Beratungsangebote für
Migranten
Interkulturelle Öffnung

Landesnachforschungs-Landesnachforschungs-Landesnachforschungs-Landesnachforschungs-Landesnachforschungs-
dienst/Landesauskunftsbürdienst/Landesauskunftsbürdienst/Landesauskunftsbürdienst/Landesauskunftsbürdienst/Landesauskunftsbürooooo
Suchdienst
Familienzusammenführung
Personenauskunft

EinrichtungenEinrichtungenEinrichtungenEinrichtungenEinrichtungen
DRK-Haus Adelheidstift,
Kureinrichtung für Mütter mit
behinderten Kindern,
erwachsene Behinderte

Stationäre Altenhilfe
Das Rote Kreuz betreibt 50 statio-
näre Einrichtungen für ältere Men-
schen und bietet damit ein umfang-
reiches Angebot an unterschiedli-
chen Wohn- und Betreuungsfor-
men. Die Landesgeschäftsstelle
begleitet die Einrichtungen bei al-
len konzeptionellen, pflegefachli-
chen und investiven Fragen und un-
terstützt bei Pflegesatzverhandlun-
gen. Die Qualifizierung von Fach-
und Leitungskräften ist ein weite-
rer Schwerpunkt der Fachberatung.

Ausschlafen und sich nachmittags
im Blumenbeet die „Finger schmut-
zig machen“, das können die Be-
wohner des DRK-Seniorenzen-
trums im baden-württembergi-
schen Oferdingen im Kreisverband
Reutlingen: Die älteren Menschen
werden durch vielfältige Angebote
mit Gemeinwesenbezug und der
zentralen Lage im Ortskern in das
Dorfleben integriert und bestimmen
weitgehend ihren eigenen Lebens-
rhythmus. Dafür arbeitet das Senio-
renzentrum eng mit Angehörigen,
Betroffenen und Kostenträgern zu-
sammen und vernetzt seine Dienst-
leistungen zu einem innovativen
Wohn- und Lebenskonzept. Das
Ziel ist, für die Menschen im hohen
Alter ein Höchstmaß an Lebens-
zufriedenheit herzustellen. Dieses

Gesamtkonzept wurde im April
2009 in Berlin mit dem Zweiten
Platz des Deutschen Altenhilfe-
preises prämiert.
Neben dem DRK-Seniorenzentrum
in March bei Freiburg hat auch der
Kreisverband Böblingen in Rutes-
heim 2009 ein zusätzliches Haus
eingeweiht.
Mehr als die Hälfte der Mitglieds-
einrichtungen haben mittlerweile
zusätzliche Betreuungskräfte ein-
gestellt, die demenziell erkrankten
Bewohnerinnen mit zahlreichen Be-

treuungs- und Beschäftigungsan-
geboten vielfältige Aktivitäten und
somit Abwechslung vom normalen
Alltag ermöglichen.

Hausnotruf
Die vergangenen beiden Jahre wa-
ren im Hausnotruf - trotz allgemein
schwieriger wirtschaftlicher Lage
und Unsicherheiten vor allem auch
bei älteren Kunden - geprägt von ei-
ner sehr positiven Entwicklung. Ins-
gesamt 21.800 Kunden hatte der
Hausnotrufbereich zum Ende des
Jahres 2009. Konkret bedeutet dies
eine Zunahme um 6 % bzw. 1.300
Neukunden, die nun Nutznießer des
Hausnotrufes sind und denen ein
sicheres Leben in den eigenen vier
Wänden auch im Alter ermöglicht
wird. Damit setzt sich der seit eini-

Die Bewohner des Seniorenzentrums helfen bei der Gartenpflege mit.
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gen Jahren anhaltende Trend des
stetigen Wachstums im Hausnotruf
fort, nicht zuletzt auch wegen der
umfangreichen Marketingmaßnah-
men innerhalb des Landesverban-
des und der Kreisverbände.

MobilRuf
2008 begann das Rote Kreuz, ge-
meinsam mit einem Schweizer
Mobiltelefonhersteller, ein auf GPS-
Basis ortungsfähiges Mobiltelefon
für die Kunden im MobilRuf zu ent-
wickeln. Damit erhalten die Kunden
ein nun auch technisch zeitgemä-
ßes MobilRufgerät, bedienerfreund-
lich und auch optisch sehr anspre-
chend. Experten aus dem DRK-Lan-
desverband und aus den DRK-
Kreisverbänden Böblingen, Stutt-
gart, Mannheim, Rems-Murr und
Heidelberg brachten sich auf Bun-
desebene intensiv in die Entwick-
lung und in die Testreihen mit dem
Gerät ein.

Menüservice
Das umgangssprachlich „Essen auf
Rädern“ genannte Angebot des
DRK ermöglicht vielen Kunden eine
deutliche Entlastung bei der Nah-
rungszubereitung. Aus einer Vielzahl
von seniorengerechten Speisen

können Gerichte ausgewählt und
bestellt werden. Die Kunden freuen
sich aber nicht nur über den mobilen
Mittagstisch, sondern auch auf die
„Rotkreuzler“, die das Essen liefern
und immer ein nettes Wort für die
älteren Menschen finden.
Intensive Preisverhandlungen mit
den beiden größten Lieferanten
führten zu stabilen Preisen.

Ambulante Pflege
Derzeit betreiben 17 Kreisverbände
einen eigenen ambulanten Pflege-
dienst mit den Grundangeboten
„Pflege bei Pflegebedürftigkeit“ und
„Behandlungspflege auf Arztan-
ordnung im Falle von Krankheit“.
Hinzu kommen kooperative Diens-
te, die mit den Kreisverbänden vor
Ort eng zusammenarbeiten und
sich vom DRK als Verband vertre-
ten lassen. Ergänzend bieten viele
Pflegedienste und auch andere
Kreisverbände weitere Pflege- und
Unterstützungsangebote an, um
das Leben zuhause zu erleichtern.

Dazu gehören:

- Nachbarschaftshilfe
- Gruppenangebote für Demenz-

kranke und Senioren
- Besuchs- und Begleitdienste
- Pflegefachberatung
- Kinderkrankenpflege
- Ausflüge für Menschen mit Be-

hinderung, Pflegebedarf oder
Rollstuhlfahrer

- (Pflege-)Kurse für pflegende An-
gehörige und Ehrenamtliche
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- Aktivierende Hausbesuche zum
Erhalt der Beweglichkeit

- Einkaufsdienste und Hilfe rund
um Haus und Garten

- Gesprächskreise für pflegende
Angehörige

Im Verbandsgebiet wurden im Jah-
re 2009 von 45.000 ambulant ver-
sorgten Pflegebedürftigen über 850
Personen durch das DRK versorgt.
Der Marktanteil des DRK ist mit zwei
Prozent noch sehr niedrig.
Ambulante Pflege ist weit mehr als
ausschließlich ein ambulanter Kran-
kenpflegedienst. In den letzten Jah-
ren haben sich die Pflegedienste
zunehmend zu  vielseitigen Dienst-
leistungserbringern entwickelt - für
Menschen mit Pflege- und Hilfebe-
darf, die möglichst lange ihre Unab-
hängigkeit zu Hause wahren möch-
ten. Diese Entwicklung ist nicht nur
der Strategie 2010plus geschuldet,
wonach die Ambulante Pflege ein
Hauptaufgabenfeld im DRK ist. Sie
ist auch logische Konsequenz aus
demografischer Entwicklung, der
Situation auf dem Pflegemarkt und
den politischen Weichenstellungen
durch die Reform der Pflegeversi-
cherung.

In einer umfangreichen Erhebungs-
und Planungsphase gelang es 2008
und 2009 erstmals für alle ambu-
lanten DRK-Pflegedienste im Land
Daten zur Wirtschaftlichkeit und
Marktanteilen zu ermitteln. An-
schließend wurden mit Kreis- und
Landesentwicklungsplänen kon-
krete Ziele bis 2010 vereinbart und
kontrolliert. Initiiert von der Projekt-
gruppe und dem neu gegründeten
Arbeitskreis ambulante Pflege lag
die Priorität auf der schnellen wirt-
schaftlichen Stabilisierung in dem
stark wachsenden Markt der ambu-
lanten Pflege.
2009 beschloss die Fachkonferenz
Ambulante Pflege ein Landespro-
jekt „Weiterentwicklung in der Am-

bulanten Pflege“ mit dem Ziel, ope-
rative Verbesserungspotenziale zu
erschließen, die Dienste für die Zu-
kunft gut aufzustellen und weiteren
Kreisverbänden den (Wieder-)Ein-
stieg in das Arbeitsfeld zu erleich-
tern. Jeder Dienst unterzog sich
einem „Betriebscheck“, mit dessen
Hilfe individuelle Verbesserungs-
maßnahmen entwickelt wurden.
Parallel wurden regionale Arbeits-
kreise mit Produktentwicklung und
Marketingmaßnahmen betraut.
Erste Erfolge stellten sich 2009 vor
allem bei der Wirtschaftlichkeit ein.
Erstmals konnten die Dienste im
Landesdurchschnitt ihre Kosten
decken.
Damit ist bei vielen Diensten die Be-
lastungsgrenze erreicht. Weitere,
von den Kostenträgern in Preisver-
handlungen unterstellte Optimie-
rungspotenziale sind nur noch
schwer umzusetzen. Dies wird zu-
künftige Preisverhandlungen stark
beeinflussen.
Die hohen Anstrengungen für orga-
nisatorische Verbesserungen gin-
gen jedoch zu Lasten von Kunden-
gewinnungsmaßnahmen. Der
Marktanteil im Verbandsgebiet
sank von 2,0 % auf 1,9 %. Die Zahl
von Pflegebedürftigen steigt stär-
ker, als die DRK-Dienste wachsen.
Unterstützt vom Landesverband
entwickelte der Bundesverband
Instrumente und organisiert einen
verstärkten Austausch von Best-
Practice-Modellen. Aufgrund der
demografischen Herausforderun-
gen und der hohen Relevanz des
Arbeitsfeldes Pflege erfolgen im
Landesverband große Anstrengun-
gen in der praktischen Begleitung
der Dienste und in der strategi-

schen Positionierung des DRK.

Ein einheitliches gegenseitiges Au-
ditsystem zur Überprüfung des
Qualitätsmanagements ist imple-
mentiert und fast alle Dienste ha-

ben das DRK-Qualitätssiegel des
Landesverbandes erhalten. Die
Dienste unterziehen sich Betriebs-
checks um ihre operativen und or-
ganisatorischen Prozesse zu ver-
bessern. Zwischen den Leitungs-
kräften findet ein regelmäßiger und
fachlich geprägter Austausch statt.
Im Marketing wurden gemeinsame
Flyer und Werbeaktionen entwickelt.

Seniorenreisen
Das abwechslungsreiche Reisepro-
gramm des DRK-Landesverbandes
wurde weiterhin gut von den Senio-
ren angenommen. Egal ob Flug-
oder Busreise, In- oder Ausland, die
See oder die Berge, bei der Vielfalt
der Angebote ist für jeden etwas
dabei. Ausschlaggebend für die
Teilnahme ist für viele ältere Men-
schen das Wissen, dass sie nicht
alleine unterwegs sind. Immer steht
ihnen eine DRK-Kurbegleitung zur
Seite, die sowohl das „Gesellige“
organisiert, als auch bei allen Fra-
gen und Problemen behilflich ist.
Beliebt waren Kurreisen nach Bad
Reichenhall und Bad Wörishofen.
Zudem fanden sich Busreisen so-
wie Flugreisen nach Spanien, Por-
tugal und Griechenland im Pro-
gramm. Abgerundet wurde das An-
gebot durch Städtereisen,  eine Do-
naukreuzfahrt und Kurzreisen an
den Bodensee und in den Schwarz-
wald.
Dass die Reisen über Weihnachten
und Neujahr konstant beliebt sind,
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zeigt welch bedeutende soziale
Funktion die Reisen haben. Sie er-
möglichen es Senioren die Feierta-
ge nicht alleine, sondern in geselli-
ger Runde zu verbringen.
Des weiteren war der DRK-Landes-
verband 2009 erstmalig mit einem
eigenen Stand auf der größten
Publikumsmesse für Touristik und
Freizeit in Europa, der CMT in Stutt-
gart, vertreten. Viele Senioren wur-
den auf die Reisen aufmerksam
und ließen sich am Stand beraten.

Gesundheitsförderung/
Bewegungsprogramme
Das Rote Kreuz mit seinen qualifi-
zierten Leitungskräften in den Be-
wegungsprogrammen ist ein Mar-
kenzeichen der Gesundheitsför-
derung in Baden-Württemberg. Mit

Einrichtung des Landesverbandes

DRK-Fachklinik Adelheidstift

Mit einem neuen Namen und einem therapeutisch erweiterten Ziel-
gruppenangebot geht das Adelheidstift ins Jahr 2010. Nach einer
gegenüber dem Jahre 2008 in 2009 verbesserten Belegungssi-
tuation baut das Adelheidstift mit diesem Schritt seine Position als
Spezialanbieter auf dem Markt der stationären Rehabilitationsleis-
tungen für Menschen mit Behinderungen weiter aus.
Das Team des Adelheidstiftes und sein neuer Einrichtungsleiter, Olaf
Starke, stärken damit das neben der Durchführung von Mutter-Kind-
Kuren für Eltern behinderter Kin-
der zweite Standbein der Reha-
bilitationseinrichtung. Mit ent-
wickelten Angeboten für soge-
nannte Anschlussheilbehand-
lungen und Anschlussrehabilita-
tionen bei erwachsenen Men-
schen mit Behinderung soll die
bundesweite Nachfrage nach
diesen hochspezialisierten Leis-
tungen abdecken.
Insbesondere in Kooperation mit
der Deutschen Rentenversiche-
rung in Bayern und Baden-Würt-
temberg sowie mit den Allgemeinen Ortskrankenkassen (AOK) zeich-
net sich für die DRK-Fachklinik Adelheidstift vor allem für die Be-
handlung älterer behinderter Menschen nach einem orthopädischen
(z. B. Hüft-TEP) und kardiologischem Eingriff eine hohe Nachfrage
ab. Diese in aller Regel hoch standardisierten ohne Komplikationen
ablaufenden Operationen stellen nach erfolgter Akutbehandlung
Krankenhäuser der Regelversorgung aufgrund des spezifischen
Betreuungs- und Therapiebedarfes bei Menschen mit geistigen und
körperlichen Behinderungen vor erhebliche Probleme der Anschluss-
versorgung. Daher sind Klinik-Sozialdienste froh, ihr gut akutver-
sorgtes Klientel in kompetente Hände weiterreichen zu können, denn
bestehende Stoffwechselerkrankungen und Gewichtsprobleme kön-
nen eine Heilung komplizieren. Das Adelheidstift bietet mit seinem
seit Jahren bewährten Zusatzprogramm zur Gewichtsreduktion bei
Menschen mit geistiger Behinderung „EBE“ einen geeigneten Ort,
um die Nachhaltigkeit der erfolgten operativen Eingriffe langfristig
sicherzustellen. Schließlich geht es darum, den nach der OP kurz-
zeitig erforderlichen körperlichen Pflegebedarf wieder möglichst auf
den Status vor dem Eingriff zurückzuführen (Reha vor Pflege).
Die Fachklinik Adelheidstift trägt damit demografischen Trends in
der Rehabilitation Rechnung. Vor allem aber sichert das Adelheid-
stift mit diesen Schritten das Versorgungsangebot der Mütter mit
behinderten Kindern, die absehbar für das Jahr 2010 von der wei-
ter restriktiven Bewilligungspraxis der Krankenkassen im Bereich
der Mutter-Kind-Kur mit betroffen sein werden.
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einer Ausnahme bietet jeder Kreis-
verband Gymnastik, Wassergym-
nastik, Tanzen, Yoga und Gedächt-
nistraining an. Obwohl immer wie-
der erfahrene Übungsleiterinnen
wie auch Teilnehmerinnen aus ge-
sundheitlichen-, Alters- oder fami-
liären Gründen ausscheiden, blei-
ben die Zahlen seit vielen Jahren
konstant.
Die Marktanalyse 2008 hat erge-
ben, dass in unserem Landesver-
band jede Woche über 30.000 äl-
tere und hochaltrige Menschen in
rund 2.000 Gruppen an einem An-
gebot der Gesundheitsförderung
teilnehmen. Die Mehrheit der Teil-
nehmenden ist zwischen 65 und 79
Jahre, über 80-jährige Menschen
sind aber auch in vielen Gruppen
vertreten. Der Anteil von sozial be-
nachteiligten Menschen und Mi-
granten liegt bei unter 20 %, der
Anteil von chronisch kranken Men-
schen bei unter 40 %.
Etwa 1.100 Übungsleiterinnen ha-
ben die  mehrwöchige Ausbildung
absolviert und erfolgreich mit einer
Lehrprobe abgeschlossen. Ihre re-
gelmäßige Fortbildung, 32 Unter-
richtseinheiten in drei Jahren und
ein aktueller Erste-Hilfe-Nachweis,
sichert ein abwechslungsreiches
Angebot, das die neuesten Er-
kenntnisse der Sportmedizin und
der Gesundheitswissenschaften
einbezieht.
Über 1.000 Übungsleiterinnen,
Kursleiterinnen und Yogalehrerin-
nen machen sich in 70 Lehrgängen
mit 3.568 Teilnehmertagen fit für die
Arbeit in den Kreisverbänden.
„Denkfutter für Kids“, „Rhythmus
und Bewegung für Kids“ und „Yoga
für Kids“ heißen drei neue Angebo-
te der Gesundheitsförderung.
Schon die Namen machen deutlich,
dass eine andere Zielgruppe als die
älteren Menschen angesprochen
werden soll, nämlich Schülerinnen
und Schüler der Nachmittagsbe-

treuung an Schulen. Für diesen Per-
sonenkreis wurden zusammen mit
dem Jugendrotkreuz Materialien für
Jugendbegleiter an Schulen ent-
wickelt und die ersten Jugendbe-
gleiter ausgebildet.

Kinder-, Jugend- und
Familienhilfe
Schwerpunkt der Kinder-, Jugend-
und Familienhilfe sind die Kurse der
Familienbildung, die in den letzten
beiden Jahren eine starke Auswei-
tung erfahren haben. Von 2008 auf
2009 stieg die Zahl der in der Fa-
milienbildung aktiven Kreisverbän-
de von acht auf 22 an. Sie halten
vielfältige Angebote der DRK-Fami-
lienbildung vor, beginnend bei den
Angeboten für die ganz Kleinen und
ihre Eltern, dem Eltern-Baby-Pro-
gramm. Als Fortsetzung sind die
Spiel- und Kontaktgruppen vorge-
sehen, die sich an Kinder ab einem
Jahr richten, begleitet von Müttern
und Vätern. Das DRK beteiligt sich
außerdem an der Bildung von El-
tern, die durch das Land Baden-
Württemberg mit Bildungsgutschei-
nen unterstützt wird. Das speziell
dafür konzipierte Programm nennt
sich „Grundkurs Stärke - eine star-
ke Familie - von Anfang an“. Insge-

samt treffen sich rund 200 Grup-
pen, die von 40 Kursleiterinnen be-
gleitet werden, einmal in der Wo-
che zum gemeinsamen Bewegen
und Spielen und zum Austausch
mit anderen Eltern. Pädagogische

Soziale Dienste

Kleiderkammern 32
Hausnotruf 34
Bewegungsprogramme 32
Mahlzeitendienste 30
MobilRuf 29
Kreisauskunftsbüro 26
Betreutes/
begleitetes Reisen 24
Häusliche Pflegedienste 17
Fahrdienste 15
Angebote für Familien 22
Betreutes Wohnen 13
Betreuungsgruppen für
demenziell Erkrankte 12
Tafelläden 12
Migrationserstbe-
ratungsstellen 7
Jugendintegrations-
programme 5

Zahlen der in den Kreisverbänden an-
gebotenen sozialen Dienste
(Stand: Juli 2010).

Im DRK-Familienzentrum in Göppingen werden Kinder im Vorschulalter mit
einem umfassenden Konzept ganztägig betreut.
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Themen und Rat bei allen Fragen
zur Erziehung sind fester Bestand-
teil der Gruppen.
Gut betreut werden Kinder in den
Kindertageseinrichtungen der
Kreisverbände Ravensburg und
Wangen. Anfang 2010 eröffnete der
Kreisverband Göppingen seine Kin-
dertageseinrichtung, die zwei
Gruppen von Kindern ein ausgefeil-
tes pädagogisches Betreuungs-
konzept bietet.
Erstmalig konnte sich der Bereich
der Kinder-, Jugend- und Familien-
hilfe im Rahmen des Kongress
„Invest in Future“ im Oktober 2009
in Stuttgart präsentieren. Federfüh-
rend waren das DRK-Generalse-
kretariat in Kooperation mit dem Lan-
desverband Baden-Württemberg,
der die Organisation übernahm.

Kleiderläden
Eine gute Möglichkeit, sich kosten-
los oder gegen eine geringe Gebühr
mit gut erhaltener gebrauchter Klei-
dung zu versorgen, bieten die rund
55 Kleiderkammern und Kleider-
shops, die von Kreisverbänden und
Ortsvereinen unterhalten werden.
Für Menschen mit niedrigem Ein-
kommen und Menschen, die So-
zialleistungen benötigen, sorgt die-
ses Angebot für eine spürbare fi-
nanzielle Entlastung.
Viele Menschen, die auf die Versor-
gung mit billigen Kleidungsangebo-
ten angewiesen sind, schämen sich
jedoch als Almosenempfänger zu
gelten. Etliche DRK-Kreisverbände
haben deshalb sogenannte „Klei-
derläden“ eröffnet. Diese Kleiderlä-
den sind sehr ansprechend gestal-
tet, bieten Bedürftigen und nicht
Bedürftigen die Möglichkeit gut er-
haltene, modische Kleidung zu er-
werben. Der Verkauf an Bedürftige
hat Vorrang, sie zahlen einen deut-
lich reduzierten Preis.
Mit dem Erlös aus dem Verkauf an
nicht bedürftige Kunden werden die

nur so können auch günstige Prei-
se ermöglicht werden.
Das DRK engagiert sich aber auch
darüber hinaus für Menschen in
schwierigen sozialen Lagen: es gibt
Angebote für Obdachlose, darun-
ter ein Übernachtungsheim, Be-
schäftigungsprojekte wie Möbella-
ger sowie für ALG-II-Empfänger di-
verse Arbeitsgelegenheiten.

Migrationsarbeit/
Interkulturelle Öffnung
Auch in den Jahren 2008/2009
konnten sich Zuwanderinnen und
Zuwanderer an die bundesmittelge-
förderten Migrationserstberatungs-
stellen (MBE) des DRK wenden.
Nach wie vor sind in Baden-Würt-
temberg sieben MBE-Beratungs-
stellen an unterschiedlichen Stand-
orten etabliert. Die Beraterinnen
und Berater vor Ort unterstützen
neu Zugewanderte bei Problemla-
gen. Für die MBE-Beraterinnen und
-Berater werden regelmäßige Aus-
tauschtreffen und Schulungen or-
ganisiert und die Handlungskom-
petenzen erweitert.
Interkulturelle Öffnung war auch
2008/2009 ein wichtiges Schlag-
wort für den Landesverband Ba-

Betriebskosten finanziert, oft wer-
den in diesen Kleiderläden auch Ar-
beitsgelegenheiten für Arbeitslose
geschaffen.

Tafelläden
Eine wichtige finanzielle Entlastung
für Menschen mit niedrigem Ein-
kommen bedeuten die „Tafeln“, Lä-
den mit Lebensmitteln, die im nor-
malen Handel aus diversen Grün-
den nicht mehr verkauft werden
können. Entweder läuft das Halt-
barkeitsdatum bald ab oder die
Ware genügt ästhetischen Ansprü-
chen nicht mehr. DRK-Kreisverbän-
de und Ortsvereine betreiben ent-
weder allein oder in Kooperation mit
anderen Trägern etwa 28 Tafeln.
Der Betrieb einer solchen Tafel ist
aufwändig: es sind Spender zu wer-
ben, die Lebensmittel müssen ab-
geholt werden, Regale sind einzu-
räumen, verdorbene Ware muss
aussortiert werden. Der Verkauf  ist
zu organisieren, die Räume müssen
gereinigt werden, mindestens ein
Mitarbeiter braucht eine Ausbildung
zur Fachkraft für Lebensmittelhy-
giene. Nur durch das Engagement
zahlreicher Ehrenamtlicher lässt
sich der Betrieb einer Tafel sichern,

Das Angebot der Tafelläden nehmen immer mehr Menschen in Anspruch.
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den-Württemberg. Ein Präsidiums-
beschluss über die Umsetzung der
Interkulturellen Öffnung und die  in-
terne Steuerungsgruppe „Öffnung
des Verbandes“ erwirkten eine brei-
te Sensibilisierung zur Thematik.
Durch das Modul „Migrantinnen
und Migranten in der Rotkreuzar-
beit“ wurden viele Menschen er-
reicht und hinsichtlich interkulturel-
ler Kompetenzen gestärkt. Mehre-
re interkulturelle Aktivitäten inner-
halb der  Kreisverbände waren die
Folge: dazu gehörten die Reihe „Äl-
tere Migrantinnen und Migranten in
Deutschland“ in russischer und tür-
kischer Sprache und die Vernet-
zung  und Durchführung gemein-
samer Veranstaltungen mit Migran-
tenorganisationen. Um die Vielfalt
der Aktivitäten und das Einbeziehen
von Migrantinnen und Migranten in
die Rotkreuzarbeit zu verdeutlichen,
erschien 2008 die Dokumentation
„Interkulturelle Öffnung“. Sie be-
schreibt die interkulturellen Aktivitä-
ten der einzelnen Kreisverbände. Bei
allen 2008/2009 zu beobachtenden
guten Beispielen muss das Ziel der
„Interkulturellen Öffnung“ als fester
Bestandteil in allen Gemeinschaften
ausgebaut werden.

Flüchtlingsarbeit
Seit Ende der siebziger Jahre wa-
ren viele Menschen aus Osteuropa,
Asien und Afrika auf der Flucht: vor
den Folgen des Krieges in Laos,
Kambodscha und Vietnam, der rus-
sischen Besatzung in Afghanistan,
den Kämpfen in Äthiopien und Eri-
trea, der Unterdrückung in der Tür-
kei, in Uganda oder in Chile, aber
auch vor Hungerkatastrophen in
Somalia.
Anlässlich der Diskussion um die
Integration von Zugewanderten
und der Aufnahme von Bedürftigen
aus dem Irak erstellte das DRK im
Jahre 2009 eine Analyse der Ein-
gliederung der aufgenommenen
Kontingentflüchtlinge. Reflektiert
wurde auch die Integration der be-
reits hier geborenen Kontingent-
flüchtlinge.

Lotterie „GlücksSpirale“
Vor 40 Jahren wurde die GlücksSpi-
rale als Gemeinschaftswerk des
Nationalen Olympischen Komitees,
des Deutschen Lotto- und Toto-
blocks und des Fernsehens zur Fi-
nanzierung der Olympischen Spie-
le in Deutschland gegründet. Das
Motto hieß damals „Glück für Spie-

ler und soziale Einrichtungen“. Die-
ser Grundgedanke wurde bis heu-
te beibehalten.
Derzeit profitieren durch einen fest-
gelegten Zweckertrag von zirka 28
Prozent des Spieleinsatzes, das
sind rund 50 Millionen Euro pro Jahr,
bundesweit zahlreiche Zuschuss-
empfänger, so auch das Deutsche
Rote Kreuz.
Der Landesverband erhielt im Jah-
re 2008 Mittel der GlücksSpirale in
Höhe von rund 210.000 Euro, im
Jahre 2009 gar 290.000 Euro.
Diese Zuschüsse halfen auch in
den vergangenen beiden Jahre vie-
le Projekte und Maßnahmen zu för-
dern:

- Angebote der Familienbildung
- Interkulturelle Öffnung des Ver-

bandes
- Weiterentwicklung ambulante

Pflege
- Aus- und Fortbildungen, z. B. in

der Gesundheitsförderung
- Ehrenamtsförderung
- Aufbau landesweiter Dienstleis-

tungen für Senioren
Auch konnten in den Jahren 2008
und 2009 dank der GlücksSpirale-
Zuschüsse zwei neue Personal-
stellen in der Abteilung Sozialarbeit
bezuschusst werden, die inzwi-
schen aus Eigenmitteln weiter fi-
nanziert werden.

„Aktion Mensch“
Die Unterstützung  aus  Mitteln der
Deutschen Behindertenhilfe „Akti-
on Mensch e.V.“ im Umfang von
knapp 25.000 Euro  ermöglichte es
neun Ferienmaßnahmen mit jungen
bzw.  erwachsenen Menschen mit
und ohne Behinderungen in unse-
rem Landesverbandsbereich  durch-
zuführen.
Mit Bezuschussung  von rund
100.000 Euro wurden außerdem
zwei Fahrzeuge für die Beförderung
von Menschen  mit Behinderungen
angeschafft.

Die Beratung von Migranten ist Bestandteil der Rotkreuzarbeit.
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Kreisverband Aalen
• Altenhilfezentrum „Wiesengrund“

in Aalen
• Altenhilfezentrum „Schillerhöhe“

in Aalen
• Pflegeheim in Bopfingen
• Pflegeheim in Hüttlingen
• Pflegeheim in Lauchheim
• Pflegeheim in Oberkochen
• Tagespflege in Aalen
• Pflegehotel in Aalen

Kreisverband Böblingen
• Pflegeheim „Haus am See“

in Böblingen
• Pflegeheim in Herrenberg

„Haus am Sommerrain“
• Pflegeheim „Haus am Ziegelhof“

in Holzgerlingen
• Pflegeheim „Haus am Rankbach“

in Renningen
• Pflegezentrum in Sindelfingen
• Pflegeheim „Haus am Zehnthof“

in Aidlingen
• Pflegeheim „Franziska-von-Hohen-

heim-Stift“ in Jettingen
• Pflegeheim „Widdumhof“ in Rutesheim
• Pflegeheim „Aus am Marktplatz“

in Rutesheim
• Seniorenzentrum in Magstadt

Kreisverband Heidenheim
• Pflegeheim „Karl-Kaipf-Heim“

in Herbrechtingen
• Altenhilfezentrum „Im Olgagarten“

in Steinheim
• „Haus der Pflege“ in Heidenheim

Kreisverband Heilbronn
• Seniorenresidenz in Bad Friedrichshall
• Seniorenresidenz „Neckarterrassen“

in Heilbronn

Kreisverband Mannheim
• Pflegeheim „Albert-Schweitzer-Haus“

in Mannheim

Kreisverband Mosbach
• Pflegeheim „Luise von Baden“

in Schefflenz
• DRK-Seniorenheim „Waldbrunn“

in Waldbrunn-Waldkatzenbach

Kreisverband Nürtingen
• Seniorenzentrum „Fickerstift“

in Kirchheim/Teck
• Seniorenzentrum „Neckarstift“

in Kirchheim/Teck
• Seniorenzentrum „Haus im Park“

in Wendlingen
• Seniorenzentrum „Haus Kalixtenberg“

in Weilheim
• Seniorenzentrum „Steingaustift“

in Kirchheim/Teck
• Tagespflege „Isolde-Kurz-Haus“

in Weilheim

Kreisverband Pforzheim/Enzkreis
• Seniorenzentrum „Am Erlenbach“

in Mühlacker

Kreisverband Reutlingen
• DRK-Seniorenzentrum

in Oferdingen

Kreisverband Schwäbisch Hall-Crails-
heim
• Pflegeheim „Haus Vohenstein“

in Rosengarten

Kreisverband Stuttgart
• Seniorenzentrum „Haus auf dem

Killesberg“

Einrichtungen kooperativer Mitglieder:
• DRK-Pflegeheim in March
• Senioren- und Pflegeheim Schmitz

in Karlsruhe
• Pflegeheim „Luisenheim“ der

Badischen Schwesternschaft vom
Roten Kreuz in Karlsruhe

• Altenhilfezentrum „Breitwiesenhaus“
in Gerlingen

• Altenhilfezentrum „Haus Guldenhof“
in Ditzingen

• Pflegeheim „Regine-Köhler-Heim“ der
Württembergischen Schwesternschaft
vom Roten Kreuz in Stuttgart

• Pflegeheim der Württembergischen
Schwesternschaft vom Roten Kreuz
in Sindelfingen

• „Ludwig-Wilhelm“-Pflegestift
in Baden-Baden

• „Bürgerheim“ in
Villingen-Schwenningen

• Seniorendienste in Bad Wimpfen
• Seniorenresidenz in Möckmühl
• Tagespflege, Int. Bund, Mannheim

Stationäre Einrichtungen der Kreisverbände

Suchdienst
Auch 2008 und 2009 gingen noch
Suchanfragen ein von Menschen,
die nach Angehörigen suchen, die
sie im Verlauf des Zweiten Weltkrie-
ges oder in den Wirren danach ver-
loren haben. Bislang konnte der
DRK-Suchdienst 1,2 Millionen
Schicksale von Vermissten klären,
ebenso viele Kriegsschicksale sind
aber weiterhin ungeklärt.
Immer häufiger sind es Kinder und
Enkel, die wissen möchten, was
aus ihren Vorfahren, insbesondere
den Vätern und Großvätern, die als
Soldaten in den Krieg ziehen
mussten, geworden ist. Denn im-
mer ist es tröstlich zu wissen, was
aus den Verschollenen wurde und
wo sie begraben liegen.

Erstaunlicherweise gelingt es im-
mer noch Schicksale von Vermiss-
ten zu klären. Insbesondere dann,
wenn die Suchenden noch viele In-
formationen über die Verschollenen
besitzen. Auch gehört die Suche
nach Vermissten in aktuellen Katas-
trophen und Konflikten zur Aufga-
be des Roten Kreuzes. Irak, Soma-
lia, Sri Lanka, Sudan sind nur eini-
ge der Länder, in denen Menschen
im Rahmen kriegerischer Konflikte
vermisst werden. Mit Red-Cross-
Messages versucht das Rote Kreuz
den Kontakt zwischen Menschen in
den Gefängnissen der Krisengebie-
te aber auch in Flüchtlingslagern
mit ihren in Deutschland lebenden
Angehörigen wiederherzustellen.
Auch bei Katastrophen wie dem

Tsunami in Südostasien und den
Erdbeben in Haiti und Chile wird
das Rote Kreuz mit seinem Such-
dienst aktiv.
Neben den Suchangeboten neh-
men Menschen aus den Krisenge-
bieten auch gern das Angebot der
Familienzusammenführung in An-
spruch. Im Jahre 2009 war die Be-
ratung und Unterstützung von Per-
sonen aus dem Irak mit Angehöri-
gen in den Flüchtlingslagern von
Damaskus und Amman eine wichti-
ge Aufgabe.
Trotz der stark rückläufigen Ein-
reisezahlen bei Spätaussiedlern
wird das Beratungsangebot des
DRK weiterhin gerne in Anspruch
genommen. Besonders in den Bal-
lungsgebieten. Häufig kommen An-
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fragen zu Fällen, in denen die An-
tragstellung vor zehn bis 20 Jahren
erfolgte. Eine wichtige Rolle spielt
auch, dass aufgrund der vielfältigen
Verschärfungen im Aufnahmever-
fahren sehr viele Familien auseinan-
dergerissen wurden. Das DRK be-
rät in allen Fragen der Familienzu-
sammenführung und versucht so
gut es geht zu helfen, um die oft
seit Jahren getrennten Menschen
wieder zusammenzuführen.
Um die Qualität der Beratung zu
sichern, bietet der Landesverband
für die Mitarbeiter in den Kreisver-
bänden Fortbildungen an und infor-
miert zu allen wichtigen Fragen.

Landesauskunftsbüro
Das Deutsche Rote Kreuz betreibt
in Baden-Württemberg 31 Kreis-
auskunftsbüros, die die verantwor-
tungsvolle Aufgabe der Personen-
auskunft übernehmen. Sie sind
ausschließlich ehrenamtlich ge-
führt.  Bei einer großen Anzahl von
Verletzten und Vermissten durch
schwere Unfälle, durch Naturkatas-
trophen und andere Ereignisse wer-

den die Personendaten der Betrof-
fenen gesammelt und elektronisch
mit den Suchanfragen der Angehö-
rigen abgeglichen, um Auskunft
über den Verbleib der Gesuchten
geben zu können.
Um dieser Aufgabe gerecht zu wer-
den, werden alle Leiter der Kreis-
auskunftsbüros umfangreich ge-
schult. Für die Helfer an der Telefon-
auskunft, die Kenntnisse in der Ge-
sprächsführung sowie auch psy-

Teilnehmer bei Ausbildungsveranstaltungen
der Sozialarbeit

2008 2009
Kreissozialleitung 12 35
Gesundheitsförderung/
Bewegungsprogramme 576 569
Migrationsarbeit 31 52
Landesnachforschungsdienst 133 135
Stationäre Altenhilfe 154 270
Ambulante Pflege 112 130
Mobile Soziale Dienste 87 110
Arbeitsgemeinschaft Marketing 0 50

chologisches Einfühlungsvermö-
gen benötigen, gibt es sogenannte
Hotlineschulungen.
Den wohl größten Einsatz hatte die
Personenauskunft Baden Württem-
berg beim NATO-Gipfel Anfang April
2009 in Kehl, Baden-Baden und
Straßburg. Aufgabe der Personen-
auskunft war die Abwicklung der
gesamten Personenauskunft für alle
am NATO-Gipfel beteiligten Perso-
nen und DRK-Helferinnen und -Hel-
fer. Dieser Einsatz wurde mehrere
Monate lang geplant und organisiert.
Über 100 Ehrenamtliche haben mit
9.000 Einsatzstunden dazu beige-
tragen, dass diese Herausforde-
rung erfolgreich bewältigt werden
konnte.
Sehr belastend war der  Einsatz der
Personenauskunft bei dem Amok-
lauf in Winnenden. Im Einsatz wa-
ren Helfer aus den Kreisverbänden
Rems-Murr, Stuttgart, Ludwigsburg
und Zollernalb. Einige Helfer der
Personenauskunft  halfen an der
Hotline des Regierungspräsidiums
Stuttgart aus, um die dortigen Kräf-
te zu entlasten.
Weiterhin gab es mehrere kleinere
Einsätze und die Beteiligung an ver-
schiedenen Übungen, z. B. die Mit-
hilfe bei einer Bombenevakuierung
oder bei Marathonläufen.

Die Aufnahme von personenbezogenen Daten auf einer Begleitkarte ist für
die Arbeit Suchdienst unerlässlich.
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Rettungsdienst

Der Rettungsdienst ist das Aushängeschild und eine
der Hauptsäulen des DRK-Landesverbandes Baden-
Württemberg. Aufgrund des wachsenden Kosten-
drucks im Gesundheitswesen haben sich die Be-
dingungen im Rettungsdienst in den letzten Jahren
enorm verschärft.
Ziel des Deutschen Roten Kreuzes ist es auch weiter-
hin der Bevölkerung eine optimale rettungsdienstliche
Versorgung zu gewährleisten. Der DRK-Landesver-
band Baden-Württemberg hat vor diesem Hintergrund
seine Aktivitäten zur Erreichung dieses Ziels im Land
Baden-Württemberg weiter verstärkt.

Wie in den Jahren 2006 und 2007 waren die Themen
BOS-Digitalfunk und Intensivtransport-System
Schwerpunkte in der Verbandsarbeit. Als weitere
Schwerpunktthemen kamen in den Jahren 2008 und
2009 die Einhaltung der Hilfsfristen und die Qualitätssi-
cherung im Rettungsdienst hinzu.

Kompetente und
schnelle Hilfe

Leistungen im Rettungsdienst
Der DRK-Landesverband führte 2009 in Baden-Würt-
temberg rund 87 Prozent des Rettungsdienstes (Not-
fallrettung und qualifizierter Krankentransport) durch.
An 152 Rettungswachenstandorten (ohne Notarzt-
standorte) waren im Jahre 2009 zur Einhaltung der ge-
setzlichen Hilfsfrist 96 Notarzteinsatzfahrzeuge sowie
288 Rettungswagen notwendig.
Die gemäß den gesetzlichen Anforderungen zur quali-
fizierten Besetzung der Fahrzeuge im Rettungsdienst
(Rettungsassistent, Rettungssanitäter, Rettungshelfer)
erforderlichen Leistungen erbrachten im vergangenen
Jahr insgesamt 2.330 hauptamtliche Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter. Diese Mitarbeiter wurden von einer
Vielzahl an ehrenamtlichem Personal und Zivildienst-
leistenden unterstützt.

Der bereits in den Vorjahren sich abzeichnende Trend
einer steigenden Anzahl von Rettungsdiensteinsätzen
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Aufgabenbereiche

Strategie/Innovation/Grund-
satzfragen
Beobachtung/Bewertung von
Markt und Entwicklungen, Ent-
wicklungsplanung, Rechtsbe-
ratung (Europarecht, Ret-
tungsdienstgesetz, DRK-Rah-
mendienstordnung, Gerichts-
urteile)

Fachliche Prozesse
Rettungsleitstellen, Fachliche
Standards, Kennzahlen/Bench-
marking, Qualitätsmanagement

Betriebswirtschaftliche Be-
ratung
Erfassung von Kosten- und
Leistungsdaten, Auswertung
der Kostenblätter, Bereitstel-
lung von Kosten- und Leis-
tungsstatistiken, Kostenanaly-
sen, EDV, Schiedsstellen
Investitionsförderung
Förderanträge, Beratung der
Kreisverbände bei Fördermaß-
nahmen, Überwachung der
Fördermaßnahmen, Verwen-
dungsnachweise
Funktechnik
Planung, Errichtung und Ver-
waltung von Funk- und Relais-
einrichtungen, Funkgenehmi-
gungen, Leitstellentechnik,
Projekt Digitalfunk

Gremienarbeit
Interessenvertretung des DRK-
Rettungsdienstes, Image- und
Lobbyarbeit

Aus- und Fortbildung
Planung der Rettungssanitäter-
und Rettungsassistentenaus-
bildung, Verteilung der Ausbil-
dungsplätze an Kliniken und
Rettungswachen, Verwen-
dungsnachweise, Fortschrei-
bung von Lehrinhalten in der
Rettungsdienstausbildung,
Qualitätsmanagement, Aus-
und Fortbildung

und Krankentransporten verfestig-
te sich in den Jahren 2008 und
2009. So verzeichnet der DRK-Lan-
desverband Baden-Württemberg in
der Notfallrettung von 2007 auf
2008 eine Steigerung der Einsatz-
zahlen von 7,9 %. Die Anzahl der
qualifizierten Krankentransporte
stieg im gleichen Zeitraum um rund
3 %. Von 2008 auf 2009 waren es
in der Notfallrettung 3 % mehr, im
Krankentransport 1 %.

Einhaltung der Hilfsfrist
Die Rettungsdienstmitarbeiter des
DRK leisten nicht nur kompetente,
sondern auch schnelle Hilfe. Das
Deutsche Rote Kreuz unternimmt
seit Jahren große Anstrengungen,
um die gesetzliche Hilfsfrist einzu-
halten.
Die Hilfsfrist ist Grundlage für die
Planung der Rettungswachenstand-
orte und der Vorhaltung im Ret-
tungsdienst. Rettungswagen wie
auch der Notarzt müssen in 95 %
aller Einsätze innerhalb von zehn
bzw. maximal 15 Minuten nach Ein-
gang der Notfallmeldung in der Leit-

stelle am Notfallort eintreffen. Die
Hilfsfrist im Bereich Rettungswagen
wurde 2009 in 20 Rettungsdienst-
bereichen des DRK-Landesverban-
des erfüllt (2008: 19). Zu beachten
ist hierbei, dass selbst kleinste
Überschreitungen um Sekunden
bereits zu statistisch relevanten
Hilfsfristüberschreitungen führen:
bezogen auf das letzte Jahr ist dar-
auf hinzuweisen, dass in fünf der
neun Rettungsdienstbereiche mit
einer Überschreitung die Hilfsfrist-
einhaltung bei über 94 % liegt und
damit die Forderung nur knapp ver-
fehlt wurde.
Um die Hilfsfristeinhaltung weiter zu
verbessern, arbeitet das DRK auf
Landesebene maßgeblich in ver-
schiedenen Arbeitsgruppen und
Gremien zur Optimierung der Not-
fallrettung mit. In den Rettungs-
dienstbereichen, in denen die Hilfs-
frist verfehlt wurde, wurden von den
paritätisch mit Kosten- und Leis-
tungsträgern besetzten Bereichs-
ausschüssen Maßnahmen zur Ver-
besserung der Hilfsfrist eingeleitet.
Diese Verbesserungen umfassen

Rettungswagen und Notarzt treffen nach ca. zehn Minuten am Unfallort ein.
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Personal und Einsätze in Notfallrettung und Krankentransport

2009 2008 2007 2006 2005
Einsätze Notfallrettung 426.173 15.357 383.379 364.216 358.174
Einsätze Krankentransport 504.170 499.178 495.402 447.605 443.907

Mitarbeiter 4.108 4.096 3.819 4.062 4.031
Zivildienstleistende 150 203 235 241 349

nicht nur die Überprüfung der Leit-
stellensoftware, sondern auch den
Einsatz weiterer Fahrzeuge sowie
die Installation neuer Rettungswa-
chen. Ein Indiz für den Erfolg der Ar-
beit des Deutschen Roten Kreuz in
diesen Gremien ist die seit Jahren
eingetretene Verbesserung in der
Einhaltung der Hilfsfrist in den ein-
zelnen Rettungsdienstbereichen.

Kostensituation
Die Budgets von Notfallrettung und
Krankentransport erhöhen sich seit
1993 lediglich gemäß der vom Bun-
desgesundheitsministerium festge-
legten Grundlohnsteigerung. Dieser
Satz deckt jedoch bei weitem nicht
die tatsächlichen Steigerungen der
Personalkosten ab. Zudem fehlt ein
Parameter, wie die teilweise stark
ansteigenden Sachkosten, z. B. der
Benzinpreise oder Versicherungen,
abgedeckt werden.
Durch die im Rettungsdienstgesetz
sinnvoll vorgeschriebene Mindest-
besetzung der Rettungsmittel und
die im Bereichsplan vorgegebene
Anzahl der Fahrzeuge besteht ins-
besondere im personellen Bereich,
welcher 80 % der Kosten aus-
macht, für das DRK keinerlei Spiel-
raum mehr für Einsparungen. So-
mit sind die Budgets für Notfallret-
tung sowie die Benutzungsentgelte
für den Krankentransport bei vie-
len Kreisverbänden nicht mehr aus-
kömmlich. Die aktuellen Diskussio-
nen zu massiven Kostensteigerun-
gen im Gesundheitsbereich sowie
zu den Zusatzbeiträgen tragen wei-

ter zu einer sehr restriktiven Haltung
der Krankenkassen bei.
Um das Spannungsverhältnis zwi-
schen Finanzierung und einer opti-
malen Versorgung der Bevölkerung
meistern zu können, ist ein wesent-
licher Teil der Arbeit des DRK-Lan-
desverbandes Baden-Württemberg
daher die Beratung der DRK-Kreis-
verbände in wirtschaftlichen Fragen
und die Verhandlungen mit den Kos-
tenträgern auf Landesebene. Wei-
ter arbeitet der DRK-Landesverband
in vielen Gremien auf Landesebene
an einer Optimierung der rettungs-
dienstlichen Versorgung mit.

BOS-Digitalfunk
Der Rettungsdienst in Baden-Würt-
temberg soll nach Abschluss des
flächendeckenden Ausbaus des
digitalen Funknetzes, frühestens
zum 1. Januar 2011, auf den Digi-
talfunk umschalten. Dies hat weit-
reichende Konsequenzen insbe-
sondere für die 27 Rettungsleitstel-
len des DRK-Landesverbandes Ba-
den-Württemberg, die vollkommen
umstrukturiert werden müssen. Die
Arbeiten zur Umstellung von Ana-
log- auf Digitalfunk und der damit
verbundenen Umstrukturierung des
bisherigen Funksystems werden
vorangetrieben. Dies geschieht vor-
nehmlich in einer landesweiten Pro-
jektorganisation, in der das Rote
Kreuz die Projektleitung des Teilpro-
jektes Rettungsdienst II übernom-
men hat. Als stärkster Leistungser-
bringer bearbeitet der DRK-Lan-
desverband federführend zahlrei-

che technische Einzelfragen, die
sich insbesondere mit der Definiti-
on der Anforderungen des Ret-
tungsdienstes an das neue Funk-
netz befassen. Weitere Themen mit
DRK-Beteiligung sind: Schulung
der Mitarbeiter, Beschaffung der
Endgeräte und Festlegung der
künftigen taktisch und technischen
Rahmenbedingungen.
Seit Mitte 2009 arbeitet eine Pro-
jektgruppe unter Leitung des DRK-
Landesverbandes Baden-Würt-
temberg an der ersten Migration
einer Integrierten Leitstelle in Ba-
den-Württemberg. Die dabei ge-
wonnenen Erkenntnisse werden bei
künftigen Leitstellenmigrationen in
Baden-Württemberg eine maßgeb-
liche Rolle spielen und helfen Feh-
ler zu vermeiden.

Qualitätsmanagement
Schon seit Jahren ist im Verbands-
bereich ein Qualitätsmanagement
installiert. Derzeit sind beim DRK-
Landesverband 21 Kreisverbände
nach DIN ISO 9001:2000 zertifiziert
und damit der Großteil aller am
Rettungsdienst beteiligten Kreisver-
bände.
Die noch nicht zertifizierten Kreis-
verbände werden in ihren Bemü-
hungen zur Umsetzung des QM-
Systems weiterhin durch eine Rei-
he von Seminaren und Workshops
an der DRK-Landesschule unter-
stützt. Das zur Unterstützung der
Zertifizierungsbemühungen der
Kreisverbände erstellte QM-Muster-
handbuch wird laufend fortgeschrie-
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Teilnehmer bei Ausbildungsveranstaltungen
im Rettungsdienst

Rettungsdienst

2008 2009
Rettungsassistenten 94 115
Ausbildung zum Rettungshelfer 748 856
Ausbildung zum Rettungssanitäter 417 403
Weiterbildung zum Lehrrettungsassistenten 10 14
Weiterbildung zum Leitstellendisponenten 0 14
Weiterbildung Organisatorischer Leiter RD 29 21
Vorbereitungsseminar Rettungsdienst 28 18
Qualifizierung zum Rettungswachenleiter 45 19
Summe 1.371 1.460

ben, ergänzt und auf die aktuellen
Anforderungen angepasst.
Weitere Unterstützung durch die
DRK-Landesgeschäftsstelle erfolgt
über Schulungen, Fortbildungen
und Tagungen der Qualitätsmana-
gementbeauftragten der Kreisver-
bände. Mittlerweile ist eine Vielzahl
von Rettungsdienstmitarbeitern im
Qualitätsmanagement ausgebildet:
es gibt 277 Qualitätsbeauftragte,
103 Qualitätsmanagementbeauf-
tragte, 154 interne Auditoren sowie
21 Qualitätsmanager.

Leitstellenstruktur
Unter maßgeblicher Beteiligung
des DRK-Landesverbandes wur-
den die im Jahre 2007 verabschie-
deten Hinweise zur Weiterentwick-
lung der Leitstellenstruktur der
nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr
in Baden-Württemberg fortge-
schrieben. So hat im Jahre 2009
der Landesausschuss für den Ret-
tungsdienst ein Papier zu den Qua-
lifikationsanforderungen sowie zur
Qualifizierung für Leitstellendispo-

nenten in Integrierten Leitstellen
verabschiedet. Damit wurde ein
weiterer  Grundstein für die Arbeit
in Integrierten Leitstellen gelegt.

Intensivtransporte
Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt
der Abteilung Rettungsdienst war
die Mitarbeit bei einer im Zuge des
Modellprojektes eingerichteten Un-
terarbeitsgruppe sowie die Ver-

handlungen zur Anpassung der Be-
nutzungsentgelte für das Intensiv-
transportsystem für das Jahr 2009.
Themenschwerpunkte der Unterar-
beitsgruppe waren die sehr unter-
schiedliche Inanspruchnahme des
Intensivtransportsystems an den
einzelnen Standorten, die laufende
Evaluation des Modellprojektes so-
wie die Steigerung des Bekannt-
heitsgrades des Systems.
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Öffentlichkeitsarbeit

Wenn 2009 die Außenwirkung des Roten Kreuzes im
Vordergrund stand, so waren es im Vorjahr die ver-
bandsinternen Aufgaben, die die Arbeit der Stabsstelle
Öffentlichkeitsarbeit prägten. Zum einen galt es, Groß-
veranstaltungen zu planen und zu organisieren.
Eine außerordentliche Aufgabe der Stabsstelle war die
Organisation der Bundesversammlung mit dazu gehö-
render Sitzung des Präsidiums und des Präsidialrates
vom 26. bis 28. November im Hotel Maritim in Stutt-
gart. Der DRK-Landesverband Baden-Württemberg
hatte sich als Gastgeber beworben und bot den Dele-
gierten, Gremien-Mitgliedern und Gästen einen gelun-
genen Aufenthalt in der Landeshauptstadt.
Die gesamte Vorbereitung, die Sitzungsplanung und
die Tagungsdurchführung liefen reibungslos und mit
großem Erfolg. Darüber hinaus galt es, ein umfangrei-
ches Rahmenprogramm mit einem Besuch der Dele-
gierten im Daimler-Benz-Museum ein großer Abend-
empfang mit Grußwort von Ministerin Dr. Monika Stolz,
einer Stadtführung sowie ein Empfang im Dienstsitz
von Ministerpräsident Günther Oettinger zu organisie-
ren. Hinzu kamen die Landesversammlung in Ravens-
burg mit über 500 Delegierten, Sitzungen des Landes-

Intern wie extern wirkungsvoll
ausschusses sowie eine Sondersitzung zur Strategie
2010plus.
Ein zweites Element der internen Arbeit der Stabsstelle
bilden seit 2008 regelmäßige Tagungen der Öffentlich-
keitsarbeit- und Pressemitarbeiter aus den Kreisver-
bänden in der Landesgeschäftsstelle.
Neben dem Meinungsaustausch standen Fachvorträge
von Foto-, TV- und Zeitungsjournalisten, Seminarpla-
nung sowie Informationen aus Bundes- und Landesver-
band auf den Tagesordnungen.
Im Februar 2008 begann die Stabsstelle Fortbildungen
zur Öffentlichkeitsarbeit an der Landesschule anzubie-
ten. Die ein- bzw. zweitägigen Seminare haben zwei
Schwerpunkte: zum einen die Vermittlung von Basis-
kenntnissen der Presse- bzw. Medienarbeit. Solche
Seminare wurden einige Male auch in einzelnen Kreis-
verbänden durchgeführt. Der zweite Schwerpunkt ist
die Medienarbeit im Einsatz. Hier bilden ehrenamtliche
Führungskräfte aus den Kreisverbänden die Zielgrup-
pe dieses Seminars, dessen Hauptmerkmal ein inten-
sives Kameratraining darstellt.
In den Medien erschien das Rote Kreuz besonders im
Jahre 2009 - und hier besonders bei zwei Anlässen,
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Aufgabenbereiche

Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit
Informationen für Presse und
Medien
Pressekonferenzen und Pres-
segespräche
Presse- und Fotoarchiv
Redaktion und Herstellung
aller Print- und Online-Medien
(u. a. „rotkreuz-aktiv“,
KGF-Info, Internet)
Erstellung des Jahrbuches
Erstellung von PR- und Kom-
munikationskonzepten
Verbandsentwicklung
Projektarbeit mit dem Bundes-
verband
Planung und Produktion von
Werbemitteln
Planung und Durchführung
von Messeauftritten
Ausstellungsverleih
Schulung von ehrenamtlichen
und hauptamtlichen Mitarbei-
tern in der Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit

Gremienorganisation, Ange-
legenheiten des Präsidenten
Präsidiumskorrespondenz
Sitzungsvorbereitung und
-koordination

die in ihrer Art unterschiedlicher
nicht sein konnten.
Der erste Anlass war der Amoklauf
eines Jugendlichen aus Winnenden
am 11. März 2009. Die Berichte
über die schrecklichen Ereignisse
gingen um die Welt. Das Rote Kreuz
war mit Rettungsdienst, Sanitätern,
Betreuungseinheiten und Psycho-
logischer Notfallversorgung (PSNV)
unverzüglich vor Ort. Die DRK-Mit-
arbeiter leisteten von Beginn an
Hilfe. Insbesondere die PSNV stand
in den Tagen nach dem Amoklauf
im Fokus der Öffentlichkeit.
Binnen Stunden war die Medienprä-
senz in Winnenden enorm und sorg-
te für eine große Belastung für alle
Einsatzkräfte. Bereits am Abend war
eine Vertreterin des Roten Kreuzes
im Fernseh-Studio des SWR und re-
präsentierte die Arbeit des Roten
Kreuzes bundesweit. Die folgenden
Tage waren geprägt von unzähligen
Interviews, Gesprächen, Live- und
aufgezeichneten Statements, Pres-
sekonferenzen und Hintergrundge-
sprächen. Es war die gute Zusam-
menarbeit zwischen dem zuständi-
gen Kreisverband Rems-Murr und
dem Landesverband sowie die rei-
bungslose Organisation des Ge-
samteinsatzes, die dafür sorgten,
dass auch die Koordination der Me-
dienarbeit funktionierte.
Der zweite Anlass waren die SWR-
Gesundheitstage „Leben retten“.
Hier war es gelungen, dass der Lan-
dessender das Rote Kreuz als Ex-
klusivpartner für diese Aktion wähl-
te. Vom 22. bis zum 26. Juni 2009
bot der SWR gemeinsam mit dem
Roten Kreuz in Baden-Württem-
berg seinen Zuschauern und Hö-
rern über eine Woche hinweg eine
Vielzahl von Informationen, Ver-
anstaltungen und Berichten rund
um das Thema „Erste Hilfe“ und
„Leben retten“. Moderatoren und
Reporter des SWR vermittelten
Grundwissen in Erster Hilfe, zeig-

ten Reportagen und führten Ge-
spräche mit Studiogästen und Pas-
santen in den Städten Baden-Würt-
tembergs.
Rund ein halbes Jahr Vorbereitungs-
zeit war nötig, um alle Aktionen zu
planen und vorzubereiten. Nur dank
der hervorragenden Kooperation in-
nerhalb des Landesverbandes und
der beteiligten Kreisverbände ließ
sich ein Programm auf die Beine
stellen, das für eine eindrucksvolle
Medienpräsenz sorgte.

Marketing
Stabsstelle und Fachabteilung So-
zialarbeit weiteten die erfolgreichen
landesweiten Werbekampagnen
der Vorjahre für den Hausnotruf
aus. Mit der eingerichteten AG Mar-
keting wurden die Werbemaßnah-
men ausgeweitet auf die Angebote
Menüservice, Ambulante Pflege
und Mobilruf. Unter Anderem pro-
duzierte der Landesverband drei
Werbespots, die auch an andere
Landesverbände weiter verkauft
werden konnten. Werbemittel und
regelmäßige Anzeigen rundeten die
Aktivitäten ab.
Ebenso mit der Fachabteilung So-
zialarbeit wurde im Januar 2009 der
Messeauftritt in Stuttgart bei der
Touristikmesse „CMT“ organisiert
und durchgeführt. Darüber hinaus
erstellte die Stabsstelle jährlich ei-
nen Katalog für das Reiseprogramm
des DRK-Landesverbandes Baden-
Württemberg.
Im Zuge der laufenden Presse- und
Medienarbeit erweist sich der Lan-
desverband nach wie vor als gu-
ter Ansprechpartner auch für elek-
tronische Medien. Fernsehsender
und Radios berichteten unter An-
derem über die Position des Ro-
ten Kreuzes zur Verkürzung des Zi-
vildienstes.
Eine regelmäßige Aufgabe war die
Publikation von „rotkreuz-aktiv“ so-
wie der Online-Medien.

Zu den weiteren begleiteten Veran-
staltungen gehörten der Jahres-
empfang im Februar 2009, die Pfle-
gefachtage im Rahmen der Pflege-
wochen 2008 und 2009.

Neben Pressemitteilungen nutzte
der DRK-Landesverband in den
Jahrespressekonferenzen die Me-
dienresonanz, um sein Leistungs-
spektrum darzustellen.

Dr. Lorenz Menz bei der Jahrespres-
sekonferenz.
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In den Jahren bis 2008 war die Zahl der Zivildienstleis-
tenden beim DRK-Landesverband Baden-Württemberg
mit seinen Kreisverbänden von rund 1.600 besetzten
Zivildienstplätzen (2000) auf rund 600 Plätze zu-
rückgegangen. Grund für den Rückgang waren Mit-
telkürzungen, gedeckelte Einberufungszahlen, stetige
Dienstzeitverkürzungen und die andauernden Diskus-
sionen im Bundestag um den Erhalt des Wehrdienstes
und damit verbunden auch den Erhalt des Zivildiens-
tes. Das Bekenntnis der großen Koalition zum Erhalt
der allgemeinen Wehrpflicht und damit einhergehend
dem Erhalt des Zivildienstes hatte 2008 jedoch wieder
Konstanz und Planungssicherheit geschaffen. Die Ein-
sparungen des Bundes führten im Jahre 2008 auch

zu Personaleinsparungen in den Verwaltungsstellen
und damit zu einer deutlich höheren Arbeitsbelastung
der verbliebenen Mitarbeiter. Die von 384 ZDL pro Mit-
arbeiter auf 663 ZDL angehobene Schlüsselzahl zur
Personalbedarfsmessung wurde nach fundierter Kri-
tik an der Berechnung mit den Wohlfahrtsverbänden
neu verhandelt und vom Ministerium schließlich auf
565 ZDL neu festgelegt.
Der sich wandelnde Zivildienst soll nun zum Lerndienst
umgestaltet werden. Erste Modellprojekte sind bereits
angelaufen.
Auch der DRK-Landesverband Baden-Württemberg
hat in Zusammenarbeit mit dem DRK-Generalsekre-
tariat in Berlin ein solches Modellprojekt erfolgreich

Zivildienst im Umbruch
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Aufgabenbereiche

Recht, Stellenplan
Vereins- und Satzungsrecht,
GmbH-Verträge,
Humanitäres Völkerrecht,
Rotkreuzkennzeichen-
Missbrauch,
allgemeine Rechtsangelegen-
heiten, Stellenplan

Personalwesen
Arbeitsrecht, Tarifrecht,
Betriebsverfassungsrecht,
Lohn- und Gehaltsabrechnung,
Reisekostenrecht/-abrech-
nungen, Eingruppierungen

Zivildienstverwaltung
Lehrgangsabordnungen, Ein-
berufungen, Versetzungen, Ne-
bentätigkeiten, Sonderurlaub,
Disziplinarangelegenheiten

Jahresstatistik

EDV, Internet

Verwaltung

durchgeführt. Im Jahr 2010 soll das
Projekt „Zivildienst = Lerndienst“,
eingebunden in das 3. Zivildienst-
gesetz-Änderungsgesetz (3. ZDG-
ÄndG, im Juni 2009 verkündet),
bundesweit umgesetzt werden:
Seminare für die Dienstleistenden
werden umstrukturiert, ein Fahrtrai-
ning für überwiegend in Fahrdienst-
tätigkeiten eingesetzte Zivildienst-
leistende wurde eingeführt, das
Dienstzeugnis wird obligatorisch
und ein vorheriges freiwilliges En-
gagement in einer Dienststelle steht
einem Zivildienst dort nicht mehr
entgegen.
Der Zivildienst wird nun noch stär-
ker auf die Persönlichkeitsentwick-
lung und den Erwerb der Schlüssel-
qualifikationen der Zivildienstleis-
tenden ausgerichtet und soll so die
persönliche und berufliche Ent-
wicklung der jungen Männer posi-
tiv beeinflussen.
Ob der Zivildienst als Lerndienst
gelingt, entscheidet sich im Alltag
der Dienststellen. Es liegt daher in
der Hand aller am Zivildienst Be-
teiligten, den Lerndienst weiter mit
Leben zu füllen, Potenziale zu er-
kennen und zu nutzen. Vielfalt, indi-
viduelle Lösungen, Kreativität und

Innovation sind und bleiben Schlüs-
selmerkmale der Praxis des Zivil-
dienstes.
Die im November 2009 bekannt ge-
wordenen Pläne der Verkürzung
von Grundwehrdienst und damit
des Zivildienstes auf sechs Mona-
te sorgten jedoch dafür, dass gro-
ße Teile der im 3. ZDGÄndG enthal-
tenen Planungen nicht mehr um-
setzbar sind.
In wieweit sich die Dienststellen
weiterhin aufgrund der dann sehr
kurzen Dienstzeit am weiteren Ein-
satz von Zivildienstleistenden betei-
ligen werden bleibt abzuwarten.
In Bereichen der Notfallrettung so-
wie in der Pflege und Betreuung
wird sich aufgrund der Ausbil-
dungszeiten und sonstigen Fehlzei-
ten der ZDL ein weiterer Einsatz
voraussichtlich als nicht mehr sinn-
voll herausstellen. Mehrere Dienst-
stellen haben bereits signalisiert
gänzlich aus dem Zivildienst aus-
zusteigen.

Neue Satzungen
Im Jahre 2004 war die Strategie
2010plus auf den Weg gebracht wor-
den. Das Deutsche Rote Kreuz hat-
te sich zum Ziel gesetzt, sein Profil
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zu schärfen und die Steuerung des
Gesamtverbandes zu verbessern,
um für die Herausforderungen der
Zukunft gerüstet zu sein.
Nach der Beschlussfassung der
Strategie 2010plus begann im Jahre
2007 der Diskussionsprozess über
die Neufassung der DRK-Satzun-
gen, um die verbandspolitischen
Ziele der Strategie 2010plus in Sat-
zungsrecht zu gießen. Der DRK-
Bundesverband erarbeitete neue
DRK-Satzungsentwürfe, die den
Landesverbänden und den Kreis-
verbänden zur Stellungnahme zu-
geleitet wurden.
In den Jahren 2008 und 2009 be-
fassten sich die Gremien des Lan-
desverbandes, das Präsidium, der
Landesausschuss und insbesonde-
re der Rechtsausschuss in zahlrei-
chen Sitzungen eingehend mit den
neuen Satzungsentwürfen. Schwer-
punkt waren dabei die Hinweise und
Änderungswünsche der Kreisver-
bände. Besonderer Wert wurde auf
folgende Punkte gelegt:
- Erhalt des Grundsatzes der Ver-

einsautonomie.
- Erhalt des föderalen Aufbaus mit

den bewährten Strukturen.
- Erhalt der zentralen Bedeutung

des Ehrenamtes und entspre-
chender Niederschlag im neuen
Satzungsrecht.

- Satzungsrechtliche Gleichstel-
lung aller drei Vorstandsmodelle
(ehrenamtlicher, gemischter und
hauptamtlicher Vorstand).

- Den Mitgliedsverbänden freige-
stellte Wahl des jeweiligen Vor-
standsmodells.

Die vom Landesausschuss erarbei-
teten und beschlossenen Stellung-
nahmen zu den einzelnen Sat-
zungsentwürfen fanden bei den
weiteren Beratungen auf Bundes-
ebene auch Dank des Einflusses
von Präsident und Landesjustiziar
in den jeweiligen Gremien weitest-
gehend Berücksichtigung. Am 20.

März 2009 beschloss eine außer-
ordentlichen DRK-Bundesver-
sammlung die neue DRK-Bundes-
satzung.
Die neuen DRK-Mustersatzungen
für Landesverbände und Kreis-
verbände mit ehrenamtlichem, ge-
mischtem und hauptamtlichem Vor-
stand wurden vom DRK-Präsidium
am 14. Dezember 2009 und vom
DRK-Präsidialrat am 11. Februar
2010 beschlossen. Die in diesen
Satzungen für verbindlich erklärten
Bestimmungen sind zwingend von
den Mitgliedsverbänden in ihre
Satzungen aufzunehmen, wobei
Zusätze oder restriktivere Regelun-
gen möglich sind, soweit sie mit
dem Sinn der verbindlichen Sat-
zungsregelung in Einklang ge-
bracht werden können.

Inhaltlich sieht das neue Satzungs-
recht künftig unter Anderem „Welt-
kernaufgaben“ vor, die deutsch-
landweit flächendeckend sicherge-
stellt werden müssen. Ferner kann
der DRK-Präsidialrat sogenannte
Hauptaufgabenfelder beschließen.
Diese sollen über ganz Deutschland
hinweg koordiniert werden, um
flächendeckend in einheitlicher
Qualität angeboten zu werden.
Durch die Neuregelung bezie-
hungsweise Modifikation des Ter-
ritorialitätsprinzips soll die flächen-
deckende Wahrnehmung der
Hauptaufgabenfelder sichergestellt
werden.
Als neue Organe sind die Verbands-
geschäftsführung Bund bzw. die
Verbandsgeschäftsführung Land in
die Satzungen aufgenommen wor-

Verwaltung
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den. Diese Steuerungsorgane ko-
ordinieren die von den ehrenamtli-
chen Organen beschlossenen
Hauptaufgabenfelder zwischen den
Mitgliedsverbänden, planen die für
die Umsetzung dieser Beschlüsse
erforderlichen Maßnahmen und
kontrollieren deren Umsetzung in
den Mitgliedsverbänden. Ferner
wurde der Maßnahmekatalog bei
den Ordnungsmaßnahmen ergänzt.
Die neue Satzung des DRK-Lan-
desverbandes Baden-Württemberg
auf der Grundlage der Muster-
satzung des DRK-Bundesverban-
des für Landesverbände mit ehren-
amtlichem Vorstand soll der Lan-
desversammlung im September
2010 zur Beschlussfassung vorge-
legt werden. Danach soll der Lan-
desausschuss in seiner Sitzung im
Dezember 2010 über die neuen
Mustersatzungen des DRK-Lan-
desverbandes für seine Kreisver-
bände beschließen. Die Muster-
satzungen des Landesverbandes für
seine Kreisverbände werden auf der
Grundlage der zu beschließenden
Landesverbandssatzung und auf
der Grundlage der neuen Muster-
satzungen des DRK-Bundesverban-
des für Kreisverbände mit ehren-
amtlichem, gemischtem und haupt-
amtlichem Vorstand erarbeitet.
Vorgesehen ist, dass im Anschluss
die Kreisverbände im DRK-Landes-
verband Baden-Württemberg ihre
Satzungen möglichst bis Ende des
Jahres 2012 anhand des neuen
Satzungsrechts überarbeiten, um
die neuen Satzungen in den jewei-
ligen Kreisversammlungen zur Be-
schlussfassung vorzulegen. Eine
entsprechende Bitte richtet sich
auch an die Ortsvereine. In diesem
Zusammenhang ist wiederum vor-
gesehen, eine neue Mustersatzung
des Landesverbandes für die Orts-
vereine zu erarbeiten.

Verbreitungsarbeit
Die Verbreitung von Kenntnissen
über das Humanitäre Völkerrecht
sowie die Grundsätze und Ideale
der Internationalen Rotkreuz- und
Rothalbmondbewegung gehören
nach dem neuen Satzungsrecht
des Deutschen Roten Kreuzes zu
den Weltkernaufgaben, die deutsch-
landweit flächendeckend sicherzu-
stellen sind.
Der DRK-Landesverband Baden-
Württemberg nimmt sich - auch
Dank der Aktivitäten aus den Kreis-
verbänden - seit Jahrzehnten be-
sonders der Verbreitungsarbeit an.
Besonderes Augenmerk wird dabei
darauf gelegt, die Jugend an das
Humanitäre Völkerrecht und an die
Grundsätze und Ideale der Interna-
tionalen Rotkreuz- und Rothalb-
mondbewegung heran zu führen.
Die jährlichen Landesverbandsta-

zum Humanitären Völkerrecht für
Rechtsberater und Rechtslehrer
der Bundeswehr und des Deut-
schen Roten Kreuzes sein zu kön-
nen. Die zwischen 100 und 120 Teil-
nehmer kommen aus dem gesam-
ten Bundesgebiet, einige sogar aus
dem Ausland. Ausgewiesene Ken-
ner des Humanitären Völkerrechts
referieren und diskutieren mit den
Teilnehmern. Die Tagungen fördern
den Gedankenaustausch zwischen
den Juristen und Konventionsbe-
auftragten des Deutschen Roten
Kreuzes sowie den Rechtsberatern
und Rechtslehrern der Bundeswehr
und festigen die Brücke zwischen
wissenschaftlicher Analyse, prak-
tisch-politischer Tätigkeit und hu-
manitärer Aufgabe. Ging es 2008
um das Thema „30 Jahre Zusatz-
protokolle zu den Genfer Abkom-
men 1949 - Rückblick und Aus-
blick“, so befassten sich die Teilneh-
mer der Bad Mergentheimer Tagung
im Jahr darauf mit dem Völker-
gewohnheitsrecht, das ungeschrie-
bene Völkerrecht. Im Jahr 2010
stand die 20. Tagung unter dem
Motto „Neue Formen des Krieges?“.

Tarifentwicklung
Die Finanzierung der steigenden
Personalkosten ist für die DRK-
Kreisverbände und den DRK-Lan-
desverband schwierig. Deshalb
muss weiterhin auf moderate Ta-
rifabschlüsse Wert gelegt werden.
Nach Inkrafttreten und Umsetzung
des neuen DRK-Reformtarifvertra-
ges am 1. Januar 2007 bewegten
sich die für die Jahre 2007 bis 2011
zwischen der Gewerkschaft ver.di
und der DRK-Bundestarifgemein-
schaft vereinbarten Entgelterhö-
hungen zwischen einer Nullrunde
(2007), 3,1 % (Juli 2008), 2,1 %
(2009) und 1,2 % (Januar 2010)
bzw. 1,0 % (ab Januar 2011). Hin-
zu kamen diverse Einmalzah-
lungen.

gungen für Rechtsreferendare des
Landes und für Abiturienten sind
fester Bestandteil der Verbreitungs-
arbeit. Jährlich verfolgen rund 15
Rechtsreferendarinnen und Rechts-
referendare sowie rund 70 Abituri-
entinnen und Abiturienten die Refe-
rate, die sowohl Theorie als auch die
praktische Anwendung beispiels-
weise der Genfer Abkommen von
1949 und ihrer Zusatzprotokolle in
gleicher Weise vermitteln.
Stolz ist der Landesverband nach
wie vor, gemeinsam mit der Bun-
deswehr und dem DRK-General-
sekretariat Veranstalter und Gast-
geber der bundesweiten Tagungen

Verwaltung
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Die Jahre 2008 und 2009 waren geprägt von  der Fi-
nanzkrise. Jedoch hatte dies auch zum Höhepunkt im
Jahre 2009 für den DRK-Landesverband keine wesentli-
chen erkennbaren negativen Auswirkungen.
Die Kapitalanlagen des DRK-Landesverbandes waren
und sind konservativ. Bei Spenden und Zuschüssen
gab es keine nennenswerten Einbrüche, weshalb die
Jahre 2008 und 2009 jeweils mit einem positiven Er-
gebnis abgeschlossen werden konnten. Zu dem posi-

Wirtschaft und Finanzen

Positives Jahresergebnis

bei fast allen Positionen die Aus-
gaben unter den Planwerten der
Wirtschaftspläne für 2008 und 2009
geblieben sind.
Ein finanzielles Sorgenkind bleibt
die Einrichtung Adelheidstift in
Kirchberg/Jagst. Der Jahresfehlbe-
trag konnte im Vergleich zu den Vor-
jahren weiter reduziert werden, be-
trug aber für 2009 noch 140.000
Euro, nach einem Fehlbetrag von
248.000 Euro im Jahre 2008.
Für das stillgelegte Mutter-Kind-
Kurheim Haus Eberstein in Pfalz-
grafenweiler konnte nach langer
Suche Ende 2009 ein Kaufinteres-
sent für das Grundstück und Ge-

bäude gefunden werden. Der Unterhalt für das stillge-
legte Gebäude hatte das Ergebnis des DRK-Lan-
desverbandes Baden-Württemberg bis zum Verkauf
mit den notwendigen Aufwendungen für die Substanz-
erhaltung negativ belastet.
Nachdem die baulichen Gegebenheiten des denkmal-
geschützten Hauses Friedrichstift in Karlsruhe den be-
stehenden Pflegevorschriften nicht mehr genügten,
wurde der Betrieb als stationäre Altenhilfeeinrichtung

tiven Jahresergebnis des DRK-Landesverbandes Ba-
den-Württemberg haben u. a. beigetragen, dass die
Personalkosten trotz Tariferhöhung nicht wesentlich
gestiegen sind. Die Zinserträge für beide Jahre waren
in etwa gleich hoch, trotz eines im Jahre 2009 be-
trächtlich zurückgegangenen Marktzins.
Die Einnahmenseite war in den Jahren 2008 und 2009
im Vergleich zu  den Vorjahren stabil, wird sich aber
voraussichtlich auf Dauer nicht gänzlich den konjunk-
turellen Schwankungen entziehen können.
Auf der Ausgabenseite hat sich positiv ausgewirkt,
dass bei auslaufenden Zinsfestschreibungen die Mög-
lichkeit genutzt wurde, Darlehen zu tilgen. Dies hat
dazu geführt, dass im Vergleich zu den Vorjahren we-
sentlich weniger Darlehenszinsen überwiesen werden
mussten.
Garant für ein positives Jahresergebnis war in beiden
Jahren, dass bei den Ausgaben durch striktes Sparen

eingestellt. Glücklicherweise fand sich für das leer ste-
hende Gebäude ein Mieter auf Zeit. Nach Mietende
konnte für das Friedrichstift ein Nachmieter gefunden
werden. Der Badische Landesverein für Innere Missi-
on hatte das Haus über das Jahr 2009 hinaus gemietet.
Es ist geplant das Friedrichstift 2010 zu verkaufen.
Die Betreibergesellschaft für das DRK-Krankenhaus
hat mit Wirkung zum 1. Januar 2009 die Gemein-
nützigkeit aufgegeben. Dies hatte für den DRK-Lan-
desverband steuerliche Konsequenzen. Mit der Auf-
gabe der Gemeinnützigkeit hat der DRK-Landes-
verband als Eigentümer von Grundstück und Gebäu-
de die bis dahin aus der Gemeinnützigkeit resultie-
renden steuerlichen Vergünstigungen verloren. Ab 2009
müssen für das DRK-Krankenhaus u. a. die vollen Steu-
ersätze für  die Grundsteuer bezahlt werden. Auch ent-
fallen seit 2009 die Vergünstigungen bei den kommuna-
len Gebühren.
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Aufgabenbereiche

Haushalt, Finanzmanage-
ment, Steuerrecht, Nachlässe
Finanzwirtschaft, Finanzpla-
nung, Wirtschaftsplan, Finanz-
berichte, Finanzstatistiken
Mitgliedsbeitrag der Kreisver-
bände, Aufnahme von Kredi-
ten, Schuldenbewirtschaftung,
Bewirtschaftung der Haus-
haltsmittel, Erbschaften und
Schenkungen, Steuerrecht,
Spenden

Haushaltsüberwachung,
Kostenkontrolle, Spenden-
verwaltung, Sammlungen,
Materialwirtschaft
Investitionsrechnungen, Folge-
kostenerfassung und Wirt-
schaftlichkeitsprüfungen von
beweglichen Wirtschaftsgütern
Auszahlung von Haushaltsmit-
teln, Verhandeln und abschlie-
ßen von Rahmenverträgen u. a.
über Beschaffung von Energie,
Alttextilverwertung und Versi-
cherungen
Verteilen der zentralen Spen-
denmittel, Altkleidersammlun-
gen, Haus- und Straßensamm-
lung, Büromateriallager, Wa-
reneinkauf, Hauptkasse

Finanzbuchhaltung, Versi-
cherungen
Für die Landesgeschäftsstelle
und die Einrichtungen:
Sachkontobuchhaltung
Debitoren- und Kreditoren-
buchhaltung
Anlagenbuchhaltung
Monats- und Jahresabschluss
Steuererklärungen
Spendenbescheinigungen
Versicherungen
Projektkonten
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Erträge 2008Aufwand 2008

Personalaufwand

Materialaufwand

Abschreibungen

Aufwendungen aus Ausgaben
zweckgebundener Spenden und
Zuschüsse

sonstige betriebliche Aufwendungen

Zinsen und ähnliche Aufwendungen

Aufwand 2009 Erträge 2009

Erlöse aus sozialen Dienstleistungen

Spenden, Zuschüsse, Nachlässe, Erstat-
tungen

Erträge aus Ausgaben zweckgebunde-
ner Zuschüsse und Spenden

Sonstige betriebliche Erträge

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge

Es ist festzustellen, dass die Fi-
nanzbehörden DRK-Aufgabenfel-
der vermehrt dem sogenannten
wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb
zuordnen. Damit entsteht für Um-
sätze in diesen Bereichen Steuer-
pflicht. Unter anderem laufen zur
Zeit Verfahren in den Bereichen
Blutspende-, Zivildienst- und FSJ-
Verwaltung, bei denen die Finanz-

behörden zumindest in Teilberei-
chen der geleisteten Arbeit eine
steuerpflichtige Tätigkeit erkennen
und hierfür die entsprechende
Steuerabgabe verlangen. Es ist da-
mit zu rechnen, dass künftig die
Ausgaben des DRK-Landesver-
bandes Baden-Württemberg und
seiner Gliederungen für Steuern
und Gebühren weiter steigen.
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Die DRK-Landesschule in Pfalzgrafenweiler ist bun-
desweit die größte Bildungseinrichtung des Deutschen
Roten Kreuzes ihrer Art. In Baden-Württemberg bie-
tet die Landesschule allen Mitgliedern und Mitarbei-
tern aus den unterschiedlichsten Tätigkeitsfeldern des
DRK die Möglichkeit der Aus-, Fort- und Weiterbildung.

Erfolgreiche Bildungsarbeit
Nach 20-jähriger Laufzeit wurde die Sanitätsdienst-
ausbildung im Roten Kreuz neu geordnet. Die aktuel-
le Qualifizierung von Ausbildungskräften im Sanitäts-
dienst ist in zwei Abschnitte gegliedert. Zugangsvor-
aussetzung ist neben der Qualifikation zur Ausbil-
dungskraft im Erste-Hilfe-Programm die zweitägige
Qualifizierung zum AED-Ausbilder. Die daran anschlie-
ßende neu konzipierte fünftägige Einweisung für Aus-
bildungskräfte im Sanitätsdienst wurde bereits als Pi-
lotveranstaltung an der DRK-Landesschule mit gro-
ßem Erfolg durchgeführt.
Die DRK-Landesschule wurde im September 2008 als
erste DRK-Schule bundesweit durch die ITLS (Interna-
tional Trauma Life Support) Germany als Trainingszen-
trum lizenziert. 16 Teilnehmer konnten nach erfolgreich
bestandener Prüfung eine international anerkannte Ur-
kunde in Empfang nehmen. Mit dieser Anerkennung
können nun in Kooperation mit ITLS Germany in
Pfalzgrafenweiler ITLS Basic- und Advanced-Seminare

DRK-Landesschule Baden-Württemberg

Hohes Ausbildungsniveau
durchgeführt werden. In diesen Kursen werden, abge-
stimmt auf die Ausbildungsstufe der Teilnehmer, genau
die Inhalte gelehrt, die nach internationaler Übereinstim-
mung geeignet sind, die Sterblichkeit- und Behinde-
rungsrate Verletzter zu senken.
Die Schüler der letzten Rettungsassistenten-Lehrgän-
ge nach § 4 und § 8.2/8.3., die im September/Okto-
ber 2008 ihr Staatsexamen ablegten, konnten an ei-
nem Pilotprojekt teilnehmen. Erstmals wurde in Süd-
deutschland ein integrierter ITLS-Advanced-Lehrgang
in der RA-Ausbildung durchgeführt.
Im September 2009 startete die neu konzipierte Ausbil-
dung zum Leitstellendisponenten. Neben zwei sechs-
tägigen Präsenzmodulen an der DRK-Landesschule
ist ein Praxismodul als Hospitationsphase in einer Leit-
stelle zwischengeschaltet.
Der DRK-Landesverband führte in Kooperation mit der
DRK-Landesschule und der Klinik für Anaesthesiologie
des Universitätsklinikums Heidelberg in seinen Kreis-
verbänden eine Beobachtungsstudie (OxyVen-Studie)
zur Evaluation des Einsatzes des Larynxtubus bei der
kardiopulmonalen Reanimation in Helfer-vor-Ort-Sys-
temen durch. Die in den letzten Jahren in den Kreis-
verbänden etablierten Helfer-vor-Ort-Systeme können
das kritische Zeitintervall bis zum Eintreffen des Ret-
tungsdienstes und damit auch die Zeit der Sauerstoff-
minderversorgung durch Beginn einer zeitnahen Be-
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atmung reduzieren. Vor diesem Hin-
tergrund wurde die OxyVen-Studie
(Optimierung der Oxygenierung
und Ventilation durch den Larynxtu-
bus in Helfer-vor-Ort-Systemen)
geplant. Sie soll den Nachweis ei-
ner verbesserten prähospitalen
Patientenversorgung durch Helfer-
vor-Ort-Systeme des Deutschen
Roten Kreuzes im Landesverband
Baden-Württemberg unter dem
Einsatz des Larynxtubus bei der
Herz-Lungen-Wiederbelebung eva-
luieren. Es konnten bereits 50 Men-
toren an der DRK-Landesschule
ausgebildet werden, die diese Stu-
die in den Kreisverbänden beglei-
ten und die Mitglieder der HvO-
Gruppen ausbilden werden.
Mit dem Kursprogramm „Pflege in
der Familie“  hat das Deutsche Rote
Kreuz ein spezielles Angebot für
pflegende Angehörige entwickelt.
Es soll bisher unerfahrenen Pfle-
genden, aber auch Personen, die
nach einem längeren Pflegezeit-
raum Unterstützung benötigen,
möglichst viel professionelles, im
Pflegealltag erprobtes Wissen ver-
mitteln. Mit einer ersten Qualifizie-

rungsmaßnahme an der DRK-Lan-
desschule schlossen zehn erfahre-
ne Pflegefachkräfte ihre Ausbildung
zur Kursleiterin oder Kursleiter „Pfle-
ge in der Familie“ erfolgreich ab.
Die Kursprogramme für pflegende
Angehörige werden in den Kreis-
verbänden angeboten, die Kosten
werden von den Pflegekassen
übernommen.

Neue Trainingsräume
Am 17. Oktober 2009 wurde nach
nur dreimonatiger Bauzeit die
Übungshalle auf dem Gelände der
DRK-Landesschule eingeweiht. Es
lassen sich nun Übungssituationen
realitätsnah und ganzjährig trainie-
ren. Auf 300 qm Übungsfläche ste-
hen neben drei PKW, einem Trans-
porter und einem LKW auch ein
Überrollsimulator zur Verfügung.
Ebenfalls neu: eine Übungsleitstelle
mit moderner Technik an fünf Ar-
beitsplätzen bot im September
2009 den Teilnehmern der ersten
Ausbildung zum Leitstellendispo-
nenten nach neuem Curriculum die
besten Voraussetzungen für eine
erfolgreiche Seminararbeit.

Neue Serviceleistungen
Dienstleistungsqualität ist und
bleibt eines der vorrangigen Ziele
der DRK-Landesschule. Mit der
neuen Veranstaltungsdatenbank
CARUSO wird Aktualität, Transpa-
renz und Information sicher gestellt.
Die Datenbank steht jedem Nutzer,
auch ohne Registrierung, online zur
Verfügung. Zahlreiche Funktionen
erleichtern die Seminarsuche, freie
Plätze werden ausgewiesen und al-
ternative Termine angezeigt.
Schließlich ist auch das Freizeitan-
gebot mit der Neugestaltung und
Erweiterung der Grillplätze und ei-
nem 2009 neu angelegten Beach-
volleyballfeld aufgewertet worden.
Zahlreiche Renovierungsarbeiten
im Gästehausbereich verbesserten
die Wohnqualität der Zimmer.

Neuer Geschäftsführer
Am 1. August 2009 übernahm Dipl.-
Betriebswirt Alfred Schulz (geb.
Ballnus) die Geschäftsführung der
DRK-Landesschule. Er folgte damit
Bruno Gross nach, der über fünf
Jahre erfolgreich diese Position
inne hatte.

Team
ServiceCenter

Veranstaltungsmanagement / Marketing
Ute Rother

Finanzen / Controlling
Carmen Greiner

Qualitätsmanagement
Peter Hasselwander

IT-Administration
Joachim Gremmelspacher

Geschäftsführer
Alfred Schulz

Hausleitung / stv. Geschäftsführerin
Ilona Stäbler

stv. Hausleiterin
Sabine Rebholz

Team
ServiceCenter

Leitung
Swantje Götz

stv. Leitung
N. N.

Team
Reinigung

Leitung
Andrea Blohm

stv. Leitung
Ana Böttiger

stv. Leitung
Marija Müller

Leitung
Paul Stahl

Team
Küche

Team
Haustechnik

Leitung
Martin Roth

komm. Schulleiter
Armin Hess

Assistenz der Schulleitung
Silke Heimrich

stv. Schulleiter/in
N. N.

Aufgabenbereiche und Mitarbeiter der DRK-Landesschule
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Team
ServiceCenter

Team
Rotkreuzdienste

Leitung
Schulleiter

stv. Leitung
N. N.

Team
Rettungsdienst

Leitung
Schulleiter

stv. Leitung
N. N.

stv. Leitung
N. N.

Leitung
Schulleiter

Team
Betriebssanitäter

Team
Lagerverwaltung

Leitung
Schulleiter

Assistenz der Geschäftsführung
Anita Haist

stv. Geschäftsführer
Michael Schwab
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Mit Werbung und neuen
Anzeigen zum Erfolg

Blutspendedienst

Blutspendedienst

Von anderen Orten, an denen um die Gunst des Ver-
brauchers geworben wird, unterscheidet sich der Brief-
kasten dadurch, dass er zumeist einmal pro Tag unge-
teilte Aufmerksamkeit erfährt. Heiß umkämpft ist er
daher. Nur wer sich hier etwas Ungewöhnliches ein-
fallen lässt, darf auf die nötige Beachtung hoffen.
Neu ist das Konzept, traditionelle und wirksame Me-
chanismen (Anreize in Form von kleinen Zusatzgaben
oder Verlosungen in Zusammenhang mit einer Blut-
spende) in ungewöhnlicher Form zu transportieren.
Damit hat der DRK-Blutspendedienst Baden-Würt-
temberg - Hessen der Handzettelwerbung für Blut-
spender ein neues Gesicht gegeben und 2008 und
2009 konsequent Haushaltswerbung mit dem „Fre-
chen Flyer“ durchgeführt. Optisch ansprechend und
überformatig stach die Werbung für Blutspende-
termine daher aus der Masse der Werbung hervor
und hat diesen Aktionen zur nötigen Aufmerksam-
keit verholfen.

Erfolgreich verlief auch die Neuspender-Werbeaktion
im Frühsommer 2009, mit der die aktiven Mehrfach-
spender angesprochen wurden, in ihrem Umfeld neue
Blutspender zu werben. Jeder, der einen Erstspender
auf eine Blutspendeaktion begleitete, erhielt ein wert-
volles Präsent.

Aktion „Zweitspende“
Jährlich spenden tausende Mitbürger erstmalig bei uns
ihr Blut, nahezu jeder Zweite erscheint jedoch nie zu
einer weiteren Blutspende. Nun versucht der Blutspen-
dedienst, die Erstspender zu einer weiteren Spende
zu motivieren oder gar zu einer dauerhaften Spendetä-
tigkeit zu bewegen.
Jeder Spender erhält bei seinem ersten Besuch eine
DVD mit Informationen zum Ablauf der Blutspende und
zu dem, was im Anschluss mit seinem gespendeten
Blut geschieht. Auch wenn er dies nun schon aus ei-
gener Erfahrung kennt, kann er damit diese Informa-
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Blutspenden 2008 und 2009

Kreisverband Aktionen Blutspenden
2008 2009 2008 2009

Aalen 70 69 16.770 16.922
Bad Mergentheim 20 20 3.704 3.666
Biberach 66 68 14.148 14.465
Bodenseekreis 70 72 17.170 16.713
Böblingen 78 78 13.526 12.789
Buchen 19 20 3.843 4.238
Calw 51 50 5.677 5.734
Esslingen 69 68 11.544 10.987
Freudenstadt 54 58 9.210 9.161
Göppingen 35 43 8.263 9.226
Heidenheim 34 38 7.202 7.284
Heilbronn 91 95 20.012 20.861
Hohenlohe 29 30 6.380 6.782
Karlsruhe 137 143 19.268 18.710
Ludwigsburg 119 117 17.998 17.103
Mannheim 55 62 7.519 8.580
Mosbach 28 27 5.761 5.183
Nürtingen-Kirchheim 51 53 10.137 10.237
Pforzheim/Enzkreis 56 56 6.379 6.095
Ravensburg 39 41 12.783 12.341
Rems-Murr 90 91 18.082 17.619
Reutlingen 56 61 10.845 10.765
Rhein-Neckar/Heidelberg 82 82 10.519 10.476
Rottweil 51 52 12.049 11.976
Schwäbisch Gmünd 46 48 10.016 10.042
Schwäbisch Hall-Crailsheim 46 46 9.340 9.460
Sigmaringen 54 56 11.080 11.002
Stuttgart 44 51 3.847 4.257
Tauberbischofsheim 24 26 5.838 6.133
Tübingen 31 32 3.208 3.148
Tuttlingen 35 37 9.433 9.598
Ulm 75 71 14.880 13.770
Wangen 25 26 8.358 8.428
Zollernalb 72 72 12.464 11.959

1.902 1.959 357.253 355.710

Institutsspenden
Heidelberg/Hausspender 255 262 6.152 8.178
Mannheim/Hausspender 251 250 2.479 2.382
Tübingen/Hausspender 253 253 30.533 33.614
Ulm/Hausspender 156 160 4.733 4.885

915915915915915 925925925925925 43.89743.89743.89743.89743.897 49.05949.05949.05949.05949.059

Insgesamt: 2.817 2.884 401.150 404.769

tionen in seinem Bekanntenkreis
weitergeben. Der Text auf der Um-
hüllung der DVD weist den Spen-
der darauf hin, dass er bei einer
weiteren Spende innerhalb von
zwölf Monaten ein abgebildetes
„Freizeit-Erste-Hilfe-Set“ erhält. Als
Reminder ist an der Umhüllung ein
Gutschein angebracht - mitzubrin-
gen bei seiner zweiten Blutspende.
Dank der außerordentlichen Unter-
stützung der ehrenamtlichen Mitar-

beiter der lokalen Rotkreuzgliede-
rungen ist es gelungen, die Zahl der
angebotenen Blutspendetermine
weiter zu erhöhen: von 1.845 im
Jahre 2007 über 1.902 auf 1.959 im
Jahre 2009.

Die Zahl der Blutspenden stieg je-
doch nur noch gering und stagniert
bei 355.000 Entnahmen, eine nur
geringe Steigerung gegenüber
2007 mit 352.906 Blutspenden.
Dies wird zukünftig jedoch wohl
nicht ausreichen, den zunehmen-
den Bedarf in den Kliniken zu de-
cken. Neben der Entwicklung wei-
terer Werbe- und Bestätigungsak-
tionen sind noch mehr Blutspende-
termine nötig.

Neue Altersgrenze
Blutspender in den besten Jahren
gehören oft zu den Engagiertesten.
Körperlich wird diese Altersgruppe
zugleich immer fitter. Unter dem
Motto: „Zu fit um aufzuhören“, hat
der DRK-Blutspendedienst im Be-
richtszeitraum daher die Altersgren-
ze für Blutspender bis zum 71. Ge-
burtstag angehoben.
In keinem Fall jedoch soll eine Blut-
spende die Gesundheit der Spen-
der gefährden. Deshalb ist für die-
se Altersgruppe eine Bescheini-
gung des Hausarztes im Rahmen
einer Vorsorgeuntersuchung erfor-
derlich, die zur Blutspende ab dem
69. Geburtstag mitzubringen ist.

Die Haushaltswerbung des Blutspen-
dedienstes kam gut an.
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Krankenhaus vom Roten Kreuz

Das Krankenhaus vom Roten Kreuz
ist seit vielen Jahren eine feste Grö-
ße in Stuttgart. Unter dem Dach der
Klinik haben sich die beiden Fach-
abteilungen Pneumologie, Beat-
mungsmedizin und Allgemeine Inne-
re Medizin sowie Akutgeriatrie und
Geriatrische Rehabilitation vereint.
Die Klinik für Pneumologie, Beat-
mungsmedizin und Allgemeine Inne-
re Medizin hat sich auf die differen-
zierte Diagnostik und Therapie aller
Erkrankungen der Atemwege und
der Lunge spezialisiert. Mit dem
Fachgebiet Pneumologie konnte die
Klinik einen wichtigen Schwerpunkt
setzen und sich zu einer der führen-
den Adressen in der Region etablie-
ren. Seit Mai 2009 verfügt die Klinik
über eine Intermediate Care Station,
wodurch die Kapazitäten in der
Beatmungsmedizin für Patienten, bei
denen ein kontinuierliches Monitoring
von Kreislauf-, Herzrhythmus- und
Atmungsparametern erforderlich ist,
ausgebaut werden konnten.

Für die Gesundheit von morgen
Die Akutgeriatrie bietet ein durch-
gängiges Behandlungsangebot
speziell abgestimmt auf die ge-
sundheitlichen Bedürfnisse älterer
Menschen. Im April 2008 feierte
die geriatrische Rehabilitation ihr
zehnjähriges Jubiläum. Diese Form
der speziellen Rehabilitation er-
möglicht nach einer Erkrankung oft
die Rückkehr in ein selbststän-
diges Leben in der eigenen Woh-
nung. Verbesserung der Lebens-
qualität, menschliche Zuwendung
und familiäre Atmosphäre stehen
dabei im Mittelpunkt.
Die Krankenpflege verbindet Tradi-
tion und Moderne zum Wohle des
Patienten. Der respekt- und würde-
volle Umgang ist dabei der wich-
tigste Handlungsgrundsatz. Der
Moderne wird die Klinik durch die
Anwendung neuester pflegewis-
senschaftlicher Erkenntnisse in der
Krankenpflege gerecht - immer ori-
entiert an den individuellen Bedürf-
nissen jedes Patienten.

Die bestmögliche medizinische und
pflegerische Versorgung der Pati-
enten ist das wichtigste Anliegen
der Klinik. Dafür setzen sich täglich
über 200 hoch qualifizierte Mitar-
beiter mit viel Herz ein. Die hohe
Qualität der Versorgung aus Sicht
der Patienten wurde im Jahre 2008
durch eine Patientenbefragung ei-
nes externen Instituts bestätigt.
Über 92 Prozent der befragten Pa-
tienten waren mit der Behandlung
und Betreuung in der Klinik zufrie-
den. Im Jahre 2008 hat sich die Kli-
nik zudem erfolgreich der Zertifi-
zierung nach den strengen Kriteri-
en der Kooperation für Transparenz
und Qualität im Gesundheitswesen,
kurz KTQ, unterzogen.
Die Klinik erfreut sich einer hohen
Nachfrage der Patienten und ein-
weisenden Ärzte: wurden im Jahre
2008 noch 3.878 Patienten statio-
när behandelt, stieg diese Zahl
2009 auf 4.304 stationäre Fälle.
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Schwesternschaften

Badische
Schwesternschaft
Die Badische Schwesternschaft
vom Roten Kreuz geht zurück auf
die Gründung des Badischen Frau-
envereins im Juni 1859 durch die
junge Großherzogin Luise von Ba-
den. Seit 1866 ist die Krankenpfle-
geabteilung unter das Zeichen des
Roten Kreuzes gestellt und ist so-
mit die älteste Rotkreuzschwes-
ternschaft weltweit.
Mit einem großen Festakt im Karls-
ruher Schloss feierte die Badische
Schwesternschaft im September
2009 ihr 150-jähriges Bestehen.
Generaloberin Sabine Schipplick,
die Vizepräsidentin des DRK, Frei-
frau Donata Schenk zu Schweins-
berg, sowie Vertreter aus der Poli-
tik und dem Gesundheitswesen
waren unter den Gästen. In ihren
Grußworten würdigten unter ande-
rem die Ministerin für Arbeit und
Soziales, Dr. Monika Stolz, sowie
SKH Erbprinz Bernhard von Baden
das Ansehen des Vereins.
In der Ausbildung und Weiterbil-
dung von Frauen in der professio-
nellen Pflege sieht die Schwestern-
schaft ihre Hauptaufgabe.
Rotkreuzschwestern sind in ganz
Baden eingesetzt, die meisten in
den Unikliniken von Heidelberg,
Mannheim und Freiburg. Aber auch
in Sozialstationen, kleineren Kran-
kenhäusern, Facharztpraxen und
im Luisenheim in Karlsruhe. Selbst
im Ausland sind Einsätze möglich.
Mit den Schulplätzen im Klinikum
Mannheim und Karlsruhe (Kranken-
pflege und Kinderkrankenpflege)
sowie im Uni-Klinikum Freiburg (Kin-
derkrankenpflege) erhalten Frauen
eine erstklassige Ausbildung.

Ausbildung und Pflege

Württembergische
Schwesternschaft
Die Württembergische Schwes-
ternschaft vom Roten Kreuz e.V.
wurde 1919 in Stuttgart als „Pflege-
schwesternverband“ gegründet.
Heute ist die Schwesternschaft ein
eingetragener Verein mit rund 1.800
Mitgliedern.
Die Mitglieder sind eine Gemein-
schaft engagierter Frauen, die in
einem Pflegeberuf tätig sind und
ihre Arbeitsleistung auf Grund ver-
einsrechtlicher Mitgliedschaft in
Einrichtungen, mit denen die
Schwesternschaft einen Gesamt-
bzw. Einzelgestellungsvertrag ab-
geschlossen hat, erbringen.
Ein Hauptanliegen der Schwestern-
schaft ist die Ausbildung von inter-
essierten Frauen zur Gesundheits-
und Krankenpflegerin oder Ge-
sundheits- und Kinderkrankenpfle-
gerin. Die Württ. Schwesternschaft
bietet Ausbildungsplätze im Klini-
kum Stuttgart, im Klinikverbund
Südwest, der Klinik am Eichert in

Göppingen, der Helfenstein Klinik
in Geislingen und am Klinikum
Kirchheim-Nürtingen an.
Darüber hinaus betreibt die
Schwesternschaft zwei eigene Al-
tenpflegeeinrichtungen, in denen
Ausbildungsplätze für den Beruf
des/der Altenpflegers/Altenpflege-
rin zur Verfügung stehen.
Nach Beendigung der Ausbildung
fördert die Schwesternschaft ihre
Mitglieder durch interne und exter-
ne Fort- und Weiterbildungsmaß-
nahmen sowie Studiengänge.
Durch den schnellen Wandel im
Gesundheitswesen müssen Orga-
nisationsstrukturen flexibler gestal-
tet und Arbeitsprozesse funktions-
übergreifend entwickelt werden.
Die Württembergische Schwes-
ternschaft gestaltet diesen Wand-
lungsprozess durch die aktive Mit-
arbeit in verschiedenen berufs-
politischen Gremien mit und vertritt
die Interessen ihrer Mitglieder. Sie
arbeitet aktiv mit im Landespflege-
rat (LPR).

Rotkreuzschwestern erhalten eine hoch qualifizierte Ausbildung.
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Bereitschafts- Bergwacht Wasserwacht Jugendrotkreuz aktive fördernde
m
g

Mitglieder der DRK-      Kr

Organisation
2008 2009

34 34 Kreisverbände
681 675 Ortsvereine
725 754 Bereitschaften
127 129 Arbeitsgemeinschaften

für Sozialarbeit
19 19 Bergwachtbereitschaften
6 5 Wasserwachtgruppen

801 767 Jugendrotkreuzgruppen
450 508 Schulsanitätsdienstgruppen

Mitglieder
2008 2009

52.478 52.230 aktive Mitglieder
14.077 14.315 davon JRK-Mitglieder

538.958 524.532 Fördermitglieder
591.436 576.762 Rotkreuzmitglieder insg.

Mitarbeiter in den Kreisverbänden
2008 2009

5.121 6.118 hauptamtliche Mitarbeiter

Der Landesverband in Zahlen

*inklusive JRK-Leitungskräfte
**inklusive sonstiger aktiver Mitglieder

Stand: 31.12.2009

2008 2009 2008 2009
Aalen 1.747 1.642 68 61 0 0
Bad Mergentheim 269 279 0 0 0 0
Biberach 995 751 0 0
Böblingen 1.193 1.191 0 0 0 0
Bodenseekreis 797 863 0 0 0 0
Buchen 436 435 0 0 0 0
Calw 377 398 0 0 5 0
Esslingen 1.343 1.274 127 127 0 0
Freudenstadt 439 448 0 0 0 0
Göppingen 268 286 103 101
Heidenheim 605 573 130 57 0 0
Heilbronn 1.455 1.422 0 0 0 0
Hohenlohe 340 385 0 0 0 0
Karlsruhe 3.283 3.205 0 0 0 0
Ludwigsburg 1.552 1.566 34 32 0 0
Mannheim 1.276 1.284 0 0 0 0
Mosbach 293 370 0 0 0 0
Nürtingen-Kirchheim/Teck 543 837 38 40 0 0
Pforzheim/Enzkreis 1.196 880 0 0 0 0
Ravensburg 883 890 15 15 0 0
Rems-Murr 959 1.070 0 0 0 0
Reutlingen 956 968 126 128 0 0
Rhein-Neckar/Heidelberg 1.361 1.539 0 0 0 0
Rottweil 356 356 18 20 0 0
Schwäbisch Gmünd 863 874 55 55
Schwäbisch Hall/Crailsh. 399 431 0 0 0 0 6
Sigmaringen 561 543 77 84
Stuttgart 1.314 1.407 40 41 0 0
Tauberbischofsheim 1.009 971 0 0 0 0
Tübingen 436 597 0 0 0 0
Tuttlingen 1.251 1.072 12 13 0 0
Ulm 1.778 862 30 30 0 0
Wangen 510 510 27 27 0 0
Zollernalb 918 976 75 83 0 0

Gesamtsumme 31.697 31.155 975 914

Bereitschafts- Bergwacht W
mitglieder

gesamt
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eitschafts- Bergwacht Wasserwacht Jugendrotkreuz aktive fördernde
mitglieder Mitglieder Mitglieder
gesamt gesamt

Mitglieder der DRK-      Kreisverbände im Landesverband Baden-Württemberg

2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009 2008 2009
0 0 1.375 1.375 173 230 3.363 3.308 18.298 17.550
0 0 107 101 4 2 394 438 3.938 3.857

29 37 340 338 217 221 1.581 1.347 16.095 15.428
0 0 805 1.002 240 240 2.238 2.436 26.743 26.528
0 0 304 266 152 190 1.365 1.341 13.869 14.043
0 0 147 161 80 90 663 686 5.662 5.382
5 0 117 118 51 50 600 583 12.699 11.913
0 0 560 560 37 67 2.217 2.095 17.125 16.385
0 0 189 194 56 64 684 706 9.354 8.817

10 14 184 499 128 158 836 1.196 18.548 17.803
0 0 380 202 30 30 1.149 866 10.155 9.789
0 0 714 521 209 224 2.617 2.167 24.454 23.905
0 0 200 237 105 103 745 732 10.058 9.566
0 0 1.315 1.140 73 90 4.671 4.435 34.619 32.148
0 0 550 905 83 125 2.754 2.653 31.266 31.088
0 0 437 471 62 62 1.775 1.817 23.698 23.100
0 0 99 117 125 233 608 799 8.279 7.906
0 0 342 360 47 49 988 1.304 14.863 14.963
0 0 487 239 0 283 1.683 1.406 15.145 14.808
0 0 257 260 35 0 1.190 1.200 13.461 13.348
0 0 557 484 135 138 1.651 1.692 27.609 26.700
0 0 423 426 156 156 1.661 1.678 20.126 21.181
0 0 409 437 94 92 1.864 2.068 26.287 25.568
0 0 261 250 178 166 846 839 12.096 11.686

29 29 516 509 0 0 1.498 1.467 7.332 7.376
0 0 6 60 0 54 405 560 15.659 15.713

28 41 451 451 102 93 1.253 1.212 11.467 10.835
0 0 756 768 172 176 2.362 2.472 23.788 22.841

T 0 0 242 242 54 61 1.980 1.963 6.976 7.381
0 0 147 242 80 80 663 919 9.336 8.882

T 0 0 381 376 45 45 1.695 1.512 7.783 7.123
0 0 389 364 0 287 2.197 1.950 17.488 17.050

W 0 0 194 194 54 54 785 785 8.662 8.662
0 0 436 446 68 77 1.497 1.598 16.020 15.207

96 121 14.077 14.315 3.045 3.990 52.478 52.230 538.958 524.532

Wasserwacht Jugendrotkreuz* Sozialarbeit aktive fördernde
Mitglieder Mitglieder
gesamt**

Gesamt-
mitglieder-

zahl

2008 2009
21.661 20.858
4.332 4.295

17.676 16.775
28.981 28.964
15.234 15.384
6.325 6.068

13.299 12.496
19.342 18.480
10.038 9.523
19.384 18.999
11.304 10.655
27.071 26.072
10.803 10.298
39.290 36.583
34.020 33.741
25.473 24.917
8.887 8.705

15.851 16.267
16.828 16.214
14.651 14.548
29.260 28.392
21.787 22.859
28.151 27.636
12.942 12.525
8.830 8.843

16.064 16.273
12.720 12.047
26.150 25.313
8.956 9.344
9.999 9.801
9.478 8.635

19.685 19.000
9.447 9.447

17.517 16.805

591.436 576.762
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Abteilungsleitung,
Service, Information,
Fachliche Prozesse
Rettungsdienst,
Investitionsförderung,
Landesschule,
Grundsatzfragen:
Sven Knödler (-183)

Betriebswirtschaftliche
Beratung, Statistik:
Dieter Weißhaar (-184)

Funk- und
Kommunikationstechnik:
Dominique Krueger (-115)
Thomas Mebes (-149)

Ausbildungsplanung,
Verwendungsnachweise:
Gustav Rau (-127)

Assistenz:
Mario Retz (-182)

Abteilungsleitung,
Grundsatzfragen
Auf- und Ausbau sozialer Dienste
Förderung des Ehrenamtes
Sibylle Dizinger (-158)

Assistenz
Individualhilfen
Yvonne Kiener (-104)

Servicestelle Ehrenamt
Bettina Hamberger (-249)

Altenhilfe
Stationäre/teilstationäre Altenhilfe
Finanzierung/Pflegesatzwesen
Heinz Zeh (-162)

Stationäre/teilstationäre Altenhilfe
Fachberatung
Kleiderläden
Sascha M. Buchinger (-154)

Seniorendienstleistungen
Marketing
Fahrdienste
Marc Bischoff (-161)

Ambulante Pflege
Stv. Abteilungsleitung
Gerhard Stobodzian (-164)

Gesundheitsförderung
Bewegungsprogramme
Angelika Farnung (-181)

Seniorenreisen
Kirsten Hübner (-150)

Kinder-, Jugend- und Familienhilfe
Kurse der Familienbildung
Kindertageseinrichtungen
Janis Heinrich (-134)

Migrationsarbeit
Beratung für Migranten
Interkulturelle Öffnung
Nathalie Kayaoglu (-151)

Landesnachforschungsdienst/
Landesauskunftsbüro
Suchdienst/Familienzusammenführung
Karl-Heinz Przychodniak (-185)

Personenauskunft
Nathalie Kayaoglu (-151)

Assistenz
Jutta Härtl (-167)

Mittelverwaltung
Finanzierung sozialer Arbeit/
EU-Mittel/Aktion Mensch
Gabi Thon (-157)

Lotterie GlücksSpirale
Albrecht Hartmann (-155)

DRK-Haus Adelheidstift
Kureinrichtung für Mütter und
behinderte Kinder,
erwachsene Behinderte
Einrichtungsleiter
Olaf Starke (0 79 54) 97 11 10

Abteilungsleitung,
Leitung ServiceTeam Ehrenamt,
Ehrungen,  Auslandsarbeit,
Internationale Angelegenheiten,
Zivil- und Katastrophenschutz,
Rotkreuzärzte:
Michael Uibel (-123)
Frieda Jochim (-125)

Fachdienste, Erste-Hilfe-
Programme und Bereitschaften:
Björn Vetter (-248)
Wilfried Rother
(07445/8512-609)

Ehrenamtsförderung und
Freiwilligenarbeit:
Bettina Hamberger (-249)

Internationale Soforthilfe,
Einsatzmanagement,
Rettungshunde:
Hans Miller (-122)
Ute Roth (-199)

Bergwacht, Wasserwacht:
Winfried Mess (-124)
Ute Roth (-199)

Jugendrotkreuz:
Christoph Renz (-170)
Martin Mayer (-172)
Anne Schäfer  (-197)
Linda Renz (-137)
Martina Bienzle (-171)

Abteilung
Rotkreuzdienste

Abteilung
Rettungsdienst

Abteilung Sozialarbeit

Präsident

Geschäftsführung

Dr. Lorenz Menz
Assistenz: Sonja Bechstädt (-231)

Hans Heinz
Assistenz: Elfriede Kühne (-132)

Landesschule

DRK-Landesschule Baden-Württemberg;
Pfalzgrafenweiler
Alfred Schulz (0 74 45) 85 12-31

Jugendrotkreuzhaus
Kirchheim/Teck:
Johannes Gerblich
(0 70 21) 7 56 16

DRK-Zentrallager
Kirchheim/Teck:
Peter Ulbricht
(0 70 21) 4 51 22

DRK-Landesgeschäftsstelle

Einrichtungen:

Aufgabenbereiche und Mitarbeiter der         DRK-Landesgeschäftsstelle
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Grundstücks- und Bauverwaltung
Datenschutz

Abteilung
Wirtschaft und Finanzen

Abteilungsleitung,
Wirtschaftsplanerstellung
und Überwachung,
Steuerrecht, Verteilung
Mailingerträge,
Haus-, Straßen- und
Altkleidersammlung:
Horst Zich (-103)

Leiter der Buchhaltung,
Jahresrechnung,
Monatsabschluss,
Projektkonten, Versicherungen,
Spendenbescheinigungen,
BG-Unfallmeldung:
Andreas Pfirschke (-144)

Anlagenbuchhaltung,
Kreditorenbuchhaltung,
Zahlungsverkehr, Mietkonten:
Maria Müller (-148)

Debitoren-Buchhaltung,
Mahnwesen, Banken,
Datenerfassung:
Marianne Sonntag (-145)

Führung und Abstimmung der
Debitoren- und Kreditorenkon-
ten der Kreisverbände,
Datenerfassung:
Heidi Nisi (-153)

Materialbeschaffung,
Kasse:
Heinz-Jürgen Kühne (-126)

Abteilungsleitung,
Vereins- und Satzungsrecht,
GmbH-Verträge, Rotkreuz-
kennzeichen-Missbrauch,
Humanitäres Völkerrecht,
allg. Rechtsangelegenheiten,
Stellenplan:
Klaus Berthold (-130)

EDV, Internet:
Wolfgang Ott (-141)

Zivildienstverwaltung:
Einberufungen, Lehrgangsab-
ordnungen, Versetzungen,
Sonderurlaub, Nebentätigkei-
ten, Disziplinarangelegenheiten
Karl-Heinz Matthes (-190)
Christina Frank (-178)

Personalwesen:
Arbeitsrecht, Tarifrecht,
Betriebsverfassungsrecht,
Reisekostenrecht,
Eingruppierungen:
Irmgard Bek (-142)

Lohn- und Gehaltsabrechnung,
Reisekostenabrechnung:
Gabriele Drotleff (-140)
Doris Heinrich (-143)

Assistenz:
Birgit Boyaval (-102)

Abteilung Verwaltung

Karl-Heinz Spitznagel (-128)
Gustav Rau (-127)

Revision

Karl-Heinz Matthes (-190)

Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit

Leitung, Pressesprecher:::::
Udo Bangerter (-136)

Presse und Öffentlichkeitsarbeit:
Ulrike Klug (-101)

Gremien/Angelegenheiten des Präsidenten:
Sonja Bechstädt (-231)

DRK-Landesgeschäftsstelle:

Deutsches Rotes Kreuz
Landesverband Baden-Württemberg
Badstraße 39-41, 70372 Stuttgart
Telefon (07 11) 55 05-0
Telefax (07 11) 55 05-139
E-mail: info@drk-bw.de
Internet: www.drk-bw.de

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Landesgeschäftsstelle sind auch
per E-Mail erreichbar. Beispiel: Landes-
geschäftsführer Hans Heinz:
h.heinz@drk-bw.de

DRK-Landesgeschäftsstelle

eiche und Mitarbeiter der         DRK-Landesgeschäftsstelle
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Die Kreisverbände im
DRK-Landesverband Baden-Württemberg

Bodenseekreis
Vorsitzender:
Rechtsanwalt Dr. Wolfgang Sigg

Stellvertreter:
SKH Max Markgraf von Baden,
Reinhard Ebersbach,
Richard Freudenreich,
Bernd Gerber,
Markus Gessler,
Ludwig Renn,
Heinz Tausendfreund

Schatzmeister:
Roland Gaus

Justiziar:
Rechtsanwalt Wolfgang Föhr

Kreisverbandsarzt:
Dr. Holger Seelig

Kreisbereitschaftsleiter:
Manfred Sonntag

Kreisbereitschaftsleiterin:
Eva-Maria Bohnert

Kreissozialleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Rotkreuzbeauftragter:
Thomas Weber

Leiterin des JRK:
Birgit Braunwarth

Geschäftsstelle:
88046 Friedrichshafen,
Rotkreuz-Straße 2,
Telefon (0 75 41) 50 40,
Telefax (0 75 41) 50 41 05,
E-Mail: kgs@drk-kv-bodenseekreis.de,
Internet: www.drk-kv-bodenseekreis.de

Geschäftsführerin:
Rosemarie Schneider

Aalen
Vorsitzender:
Dr. Eberhard Schwerdtner

Stellvertreter:
Rechtsanwalt Helmut Bezler

Schatzmeister:
Bürgermeister Bernhard Rapp

Justiziar:
Rechtsanwalt Helmut Bezler

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Raimund Stehle

Kreisbereitschaftsleiter:
Dieter Rettenmaier

Kreisbereitschaftsleiterin:
Heidrun Wenzel

Kreissozialleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Rotkreuzbeauftragter:
Dr. med. Josef Muck

Leiterin des JRK:
Andrea Dangelmaier

Leiter der Bergwacht:
Manfred Kluge

Geschäftsstelle:
73430 Aalen,
Bischof-Fischer-Straße 119-121,
Telefon (0 73 61) 9 51-0,
Telefax (0 73 61) 9 51-2 80,
E-Mail: info@drk-aalen.de,
Internet: www.drk-aalen.de

Geschäftsführer:
Hans Maile

Biberach
Vorsitzender:
Peter Schneider, MdL

Stellvertreter:
Dr. med. Christa Enderle,
Alfons Herrmann

Schatzmeister:
Walter Hirschle

Justiziar:
z. Zt. nicht besetzt

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Ralf Rothenbacher

Kreisbereitschaftsleiter:
Frank Netzer

Kreisbereitschaftsleiterin:
Peggy Schmid

Kreissozialleiterin:
Gisela Prinz

Rotkreuzbeauftragter:
Karl Wohnhas

Leiterin des JRK:
Doris Frick-Kottermanski

Geschäftsstelle:
88400 Biberach,
Rot-Kreuz-Weg 27,
Telefon (0 73 51) 15 70-0,
Telefax (0 73 51) 15 70 30,
E-Mail: Info@kv-biberach.drk.de,
Internet: www.kv-biberach.drk.de

Geschäftsführer:
Roland Prinz

Bad Mergentheim
Vorsitzender:
Prof. Dr. Werner Romen

Stellvertreter:
Bürgermeister Klaus Kornberger

Schatzmeister:
Edmund Brenner

Justiziar:
Rechtsanwältin Evelyn Ortmeier

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Adalbert Weber

Kreisbereitschaftsleiter:
Helmut Wolf

Kreisbereitschaftsleiterin:
Eva Breitenstein

Kreissozialleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Rotkreuzbeauftragter:
Horst Seeber

Leiterin des JRK:
Bettina Wolf

Geschäftsstelle:
97980 Bad Mergentheim,
Rotkreuzstraße 31,
Telefon (0 79 31) 48 29 00,
Telefax (0 79 31) 4 82 90-20,
E-Mail:
info@kv-bad-mergentheim.drk.de,
Internet:
www.drk-bad-mergentheim.de

Geschäftsführer:
Klaus Eckel
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Böblingen
Vorsitzender:
Michael Steindorfner

Stellvertreter:
Dr. Bernd Vöhringer

Schatzmeister:
Wolfgang Frank

Justiziar:
Hans-Walter Hiltmann

Kreisverbandsarzt:
Dr. Kurt Weber

Kreisbereitschaftsleiter:
Rainer Kegreiß

Kreisbereitschaftsleiterin:
Renate Kottke

Kreissozialleiterin:
Gabriele Vorreiter

Rotkreuzbeauftragter:
Reinhard Müller

Leiter des JRK:
Manuel Riehm

Geschäftsstelle:
71065 Sindelfingen,
Waldenbucher Straße 38,
Telefon (0 70 31) 69 04-0,
Telefax (0 70 31) 69 04 49,
E-Mail: info@drk-kv-boeblingen.de,
Internet: www.drk-kv-boeblingen.de

Geschäftsführer:
Wolfgang Breidbach

Buchen
Vorsitzender:
Bürgermeister Roland Burger

Stellvertreter:
Bürgermeister Heribert Fouquet,
Bürgermeister Klaus Gramlich

Schatzmeister:
Stefan Schulz

Justiziar:
Rechtsanwalt Andreas Wörner

Kreisverbandsärzte:
Dr. Gunther Hirsch
Dr. Kurt Häfner

Kreisbereitschaftsleiter:
Joachim Sieber

Kreisbereitschaftsleiterin:
Renate Albrecht

Kreissozialleiterin:
Gertrud Decker

Rotkreuzbeauftragter:
Benno Henn

Leiter des JRK:
Andy Dittrich

Geschäftsstelle:
74722 Buchen,
Henry-Dunant-Straße 1,
Telefon (0 62 81) 52 22-0,
Telefax (0 62 81) 52 22-20,
E-Mail: info@drk-kv-buchen.de,
Internet: www.drk-kv-buchen.de

Geschäftsführerin:
Sigrid Schmitt

Calw
Vorsitzender:
Bürgermeister Walter Beuerle

Stellvertreter:
Norbert Weiser,
Lothar Kallfaß

Schatzmeister:
Manfred Raab, Bankdirektor

Justiziar:
Rechtsanwalt Rainer Schmid

Kreisverbandsarzt:
z. Zt. nicht besetzt

Kreisbereitschaftsleiter:
Holger Maisenbacher

Kreisbereitschaftsleiterin:
Vera Riffel

Kreissozialleiter:
Norbert Weiser

Rotkreuzbeauftragter:
Stefan Karl

Leiterin des JRK:
Angela Braun

Geschäftsstelle:
75365 Calw,
Rudolf-Diesel-Straße 15,
Telefon (0 70 51) 70 09-0,
Telefax (0 70 51) 70 09-999,
E-Mail: info@drk-kv-calw.de,
Internet: www.drk-kv-calw.de

Geschäftsführer:
Alexander Huth

Esslingen
Vorsitzender:
Wolfgang Rommel

Stellvertreter:
Dr. Andreas Windecker

Schatzmeister:
Joachim Hentschel

Justiziar:
Thorsten Dehm

Freudenstadt
Vorsitzender:
Hans-Peter Schindele

Stellvertreter:
Steffen Anger,
Marc Hinzer

Schatzmeisterin:
Anita Baumhackl-Fuss

Justiziar:
Rechtsanwalt Marc Wesle

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Werner Bösch

Kreisbereitschaftsleiter:
Ulrich Beuter

Kreisbereitschaftsleiterin:
Gabi Schlotter

Kreissozialleiterin:
Marion Schmid

Rotkreuzbeauftragter:
Werner Stahl

Leiterin des JRK:
Christine Leicht

Geschäftsstelle:
72250 Freudenstadt,
Karl-von-Hahn-Straße 122,
Telefon (0 74 41) 8 67-0,
Telefax (0 74 41) 8 67 32,
E-Mail: info@drk-kv-fds.de,
Internet: www.drk-kv-fds.de

Geschäftsführer:
Ralf Bernd Herden

Kreisverbandsarzt:
Dr. Torsten Ade

Kreisbereitschaftsleiter:
Rolf Wieder

Kreisbereitschaftsleiterin:
Christa Gronau

Kreissozialleiterin:
Thea Csik

Rotkreuzbeauftragter:
Frank Roesle

Leiter des JRK:
Sven Hohmann

Leiter der Bergwacht:
Dr. Jörg Hering

Geschäftsstelle:
73730 Esslingen,
Plochinger Straße 115,
Telefon (07 11) 39 00 50,
Telefax (07 11) 3 90 05 55,
Internet: www.drk-esslingen.de

Geschäftsführung:
Yvonne Gick,
Rafael Dölker
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Hohenlohe
Vorsitzender:
Landrat Helmut M. Jahn

Stellvertreter:
Dr. Franz Susset, Landrat a. D.,
Herbert Sickinger

Schatzmeister:
Edgar Bissinger

Justiziar:
Werner Sauter

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Bernd Braun

Kreisbereitschaftsleitung:
Renate Schwab,
Achim Trumpf

Kreissozialleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Rotkreuzbeauftragter:
Erich Keilbach

Leiter des JRK:
Maik Merten

Geschäftsstelle:
74653 Künzelsau,
Dieselstraße10,
Telefon (0 79 40) 9 22 50,
Telefax (0 79 40) 92 25-49,
E-Mail: info@drk-hohenlohe.de,
Internet: www.drk-hohenlohe.de

Geschäftsführer:
Karl Heer

Karlsruhe
Vorsitzender:
Rechtsanwalt Kurt Bickel

Stellvertreter:
Martin Diestl

Schatzmeister:
Rainer Staudt

Justiziar:
Rechtsanwalt Klaus Schott

Kreisverbandsarzt:
Prof. Dr. Bernd-Dieter Gonska

Kreisbereitschaftsleiter:
Manfred Wenzel

Kreisbereitschaftsleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Kreissozialleiterin:
Renate Mohr

Rotkreuzbeauftragter:
Rudolf Schnäbele

Leiter des JRK:
Silvia Hornung,
Wolfgang Kortus

Göppingen
Vorsitzender:
Peter Hofelich, MdL

Stellvertreter:
Irmgard Weber,
Prof. Dr. Matthias Fischer

Schatzmeister:
Peter-Jürgen Kummer

Justiziar:
Rechtsanwalt Gustav Berger

Kreisverbandsarzt:
Dr. Rolf Deibele

Kreisbereitschaftsleiter:
Peter Witzani

Kreisbereitschaftsleiterin:
Ulla Rapp

Kreissozialleiterin:
Bärbel Beinhauer

Rotkreuzbeauftragter:
Karl-Heinz Böhm

Leiter des JRK:
Rainer Kienzle

Leiter der Bergwacht:
Uwe Strofus

Leiter der Wasserwacht:
Peter Schätz

Geschäftsstelle:
73035 Göppingen,
Eichertstraße 1,
Telefon (0 71 61) 67 39-0,
Telefax (0 71 61) 67 39-50,
E-Mail: info@drk-goeppingen.de,
Internet: www.drk-goeppingen.de

Geschäftsführer:
Alexander Sparhuber

Heilbronn
Vorsitzender:
Landrat Detlef Piepenburg

Stellvertreter:
Bernhard Steck

Schatzmeister:
Axel Strunk

Justiziar:
Dr. Rudolf Halter

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Frank Holzwarth

Kreisbereitschaftsleiter:
Georg Schultes

Kreisbereitschaftsleiterin:
Karin Laible

Kreissozialleiterin:
Jutta Lang

Rotkreuzbeauftragter:
Harald Schugt

Leiter des JRK:
Bernd Hirrle

Geschäftsstelle:
74072 Heilbronn,
Frankfurter Straße 12,
Telefon (0 71 31) 62 36-0,
Telefax (0 71 31) 62 36 23,
E-Mail:
info@drk-heilbronn.de,
Internet: www.drk-heilbronn.de

Geschäftsführer:
Ludwig Landzettel

Heidenheim
Vorsitzender:
Albert Tränkle

Stellvertreter:
Kurt Ganzenmiller,
Manfred Kiss

Schatzmeister:
z. Zt. nicht besetzt

Justiziar:
Erich Ehrlinger

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Bernhard Konyen

Kreisbereitschaftsleiter:
Frieder Fucker

Kreisbereitschaftsleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Kreissozialleiter:
z. Zt. nicht besetzt

Rotkreuzbeauftragter:
Udo Lindlein

Leiter des JRK:
Jan Stumpf

Beauftragter der Bergwacht:
Gerhard Bölke

Geschäftsstelle:
89522 Heidenheim,
Schloßhaustraße 98,
Telefon (0 73 21) 35 83-0,
Telefax (0 73 21) 35 83 60,
E-Mail: info@drk-heidenheim.de,
Internet: www.drk-heidenheim.de

Geschäftsführer:
Karen Warnecke-Gehrhardt



59Kreisverbände

Mosbach
Vorsitzender:
S. G. H. Ludwig Prinz von Baden

Stellvertreter:
Gerhard Lauth

Schatzmeister:
Alfred Uihlein

Justiziar:
Rechtsanwalt Klaus Frank

Kreisverbandsarzt:
Dr. Christoph Kaltenmaier

Kreisbereitschaftsleiter:
z. Zt. nicht besetzt

Kreisbereitschaftsleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Kreissozialleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Rotkreuzbeauftragter:
Dieter Kautzmann

Leiterin des JRK:
Franziska Scheuermann

Ludwigsburg
Vorsitzender:
Michael Vögele

Stellvertreter:
Bürgermeister Reinhard Rosner

Schatzmeister:
Bürgermeister Klaus Warthon

Justiziar:
Rechtsanwalt Peter Schweitzer

Kreisverbandsarzt:
Chefarzt Dr. med. Thomas Vögele

Kreisbereitschaftsleiter:
Dietmar Müller

Kreisbereitschaftsleiterin:
Kornelia Brandl-Reinert

Kreissozialleiterin:
Gisela Fuchs

Rotkreuzbeauftragter:
Holger Hanke

Leiterin des JRK:
Bettina Kreutzwiesner

Leiter der Bergwacht:
Manfred Hormann

Geschäftsstelle:
71638 Ludwigsburg,
Alt-Württemberg-Allee 41,
Telefon (0 71 41) 1 21-0,
Telefax (0 71 41) 1 21-2 22,
E-Mail: info@drk-ludwigsburg.de,
Internet: www.drk-ludwigsburg.de

Geschäftsführer:
Ralf Pohl

Mannheim
Vorsitzender:
Frank Berner

Stellvertreter:
Volker Dressler,
Bernd Deimel

Nürtingen-Kirchheim/T.
Vorsitzender:
Bürgermeister Rolf Siebert

Stellvertreter:
Bürgermeister Roman Weiß

Schatzmeister:
Gerhard Moritz

Justiziar:
Rechtsanwalt Michael Wiederholt

Kreisverbandsarzt:
Michael Beier

Kreisbereitschaftsleiter:
Andreas Schober

Kreisbereitschaftsleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Kreissozialleiter:
Erich Hogen

Rotkreuzbeauftragter:
Heinz Schmollack

Leiter des JRK:
Antonio Reina

Leiter der Bergwacht:
Ralf Wurster

Geschäftsstelle:
72622 Nürtingen,
Laiblinstegstraße 7,
Telefon (0 70 22) 70 07-0,
Telefax (0 70 22) 70 07-70,
E-Mail: info@kv-nuertingen.drk.de,
Internet: www.kv-nuertingen.drk.de

Geschäftsführer:
Klaus Rau

Geschäftsstelle:
76646 Bruchsal,
Am Mantel 3,
Telefon (0 72 51) 9 22-0,
Telefax (0 72 51) 9 22-1 04,
E-Mail: info@drk-karlsruhe.de,
Internet: www.drk-karlsruhe.de

Geschäftsführer:
Jörg Biermann

Geschäftsstelle:
74821 Mosbach,
Sulzbacher Straße 17,
Telefon (0 62 61) 92 08-0,
Telefax (0 62 61) 92 08-90,
E-Mail: info@drk-mosbach.de,
Internet: www.drk-mosbach.de

Geschäftsführer:
Linus Vetter

Schatzmeister:
Richard Dietmann

Justiziar:
Rechtsanwalt Alexander Reinhold

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Heiner Krieter

Kreisbereitschaftsleiter:
z. Zt. nicht besetzt

Kreisbereitschaftsleiterin:
stellv. Daniela Fath

Kreissozialleiterin:
Maria Labitzke

Rotkreuzbeauftragter:
Mannheim-Stadt:
Michael Sauer
Rhein-Neckar-Kreis:
Wolfgang Schwerin

Leiterin des JRK:
Antje Kautzleben

Geschäftsstelle:
68169 Mannheim,
Lagerstraße 5-7,
Telefon (06 21) 32 18-0,
Telefax (06 21) 32 18-1 50,
E-Mail: info@kv-mannheim.drk.de,
Internet: www.kv-mannheim.drk.de

Geschäftsführer:
Thomas Heilig

Pforzheim/Enzkreis
Vorsitzender:
Prof. Dr. med. Wolfgang Kramer

Stellvertreter:
Kurt Demel,
Franz Weiss

Justiziar:
Dr. jur. Kurt Nonnenmacher
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Ravensburg
Vorsitzende:
N. N.

Stellvertreter:
Edgar Schaz

Schatzmeister:
Ralf Behrning

Justiziar:
Dieter Meschenmoser

Kreisverbandsarzt:
Dr. Werner Winkler (stellv.)

Kreisbereitschaftsleiter:
Dieter Deiber

Kreisbereitschaftsleiterin:
Cornelia Ammedick

Kreissozialleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Rotkreuzbeauftragter:
Hans Schmid

Leiter des JRK:
Franz Fesseler

Leiter der Bergwacht:
Timo Weber

Rems-Murr
Vorsitzender:
Landrat Johannes Fuchs

Stellvertreter:
Erster Bürgermeister i. R.
Walter Schmitt,
Dagmar von Nordenskjöld

Schatzmeister:
Heinz Deuschle

Justiziar:
z. Zt. nicht besetzt

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Rolf Kansy

Kreisbereitschaftsleiter:
Martin Jungbauer

Kreissozialleiterin:
Erika Maier

Rotkreuzbeauftragter:
Gerhard Lepschy

Leiterin des JRK:
Ilona Steichele

Geschäftsstelle:
71334 Waiblingen,
Henri-Dunant-Straße 1,
Telefon (0 71 51) 20 02-0,
Telefax (0 71 51) 20 02-52,
E-Mail: info@kv-rems-murr.drk.de,
Internet: www.kv-rems-murr.drk.de

Geschäftsführerin:
Monika Hermann

Rhein-Neckar/
Heidelberg
Vorsitzender:
Oberbürgermeister Dr. Eckart Würzner

Stellvertreter:
Bürgermeister i. R. Dr. Jürgen Beß,
Bürgermeister Frank Broghammer

Schatzmeister:
Rechtsanwalt J. Michael Auerbach

Justiziar:
Hans-Jürgen Strothe

Kreisverbandsärztin:
Dr. Christiane Serf

Kreisbereitschaftsleiter:
Jürgen Wiesbeck

Kreisbereitschaftsleiterin:
Alexandra Erni

Kreissozialleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Rotkreuzbeauftragter:
Jürgen Wiesbeck

Leiterin des JRK:
Birgit Hilscher

Geschäftsstelle:
88212 Ravensburg,
Ulmerstraße 95,
Telefon (07 51) 56 06 10,
Telefax (07 51) 5 60 61-49,
E-Mail: Info@drk-kv-ravensburg.de,
Internet: www.drk-kv-ravensburg.de

Geschäftsführer:
Gerhard Krayss

Schatzmeister:
Hans Heiner Bouley

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Ronald Weiss

Kreisbereitschaftsleiter:
Wolfgang Haalboom

Kreisbereitschaftleiterin:
Liliane Augenstein

Kreissozialleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Rotkreuzbeauftragter:
Christof Fischer

Leiter des JRK:
Carolin Leonhardt

Geschäftsstelle:
75177 Pforzheim,
Kronprinzenstraße 22,
Telefon (0 72 31) 3 73-0,
Telefax (0 72 31) 37 32 44,
E-Mail: info@drk-pforzheim.de,
Internet: www.drk-pforzheim.de

Geschäftsführer:
Werner Hänlein

Kreisverbandsarzt:
Dr. Dirk Baumgärtel

Kreisbereitschaftsleiter:
Andreas König

Kreisbereitschaftsleiterin:
Christiane Voß

Kreissozialleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Rotkreuzbeauftragter:
z. Zt. nicht besetzt

Leiterin des JRK:
Susanne Friess

Leiter der Bergwacht:
Erwin Angerbauer

Geschäftsstelle:
72764 Reutlingen,
Obere Wässere 1,
Telefon (0 71 21) 92 87-0,
Telefax (0 71 21) 92 87 51,
E-Mail: Info@drk-kv-rt.de,
Internet: www.drk-reutlingen.de

Geschäftsführer:
Michael Tiefensee

Reutlingen
Vorsitzender:
Dieter Hillebrand, MdL

Stellvertreter:
Hubertus-Jörg Riedlinger

Schatzmeister:
Bernd Greiner

Justiziar:
Rechtsanwalt Ingo Möller
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Rottweil
Vorsitzender:
Oberbürgermeister
Thomas J. Engeser

Stellvertreter:
Manfred Wölfle

Schatzmeister:
Konstantin Tenberken

Justiziar:
Thomas Engeser

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Martin Soballa

Kreisbereitschaftsleiter:
Michael Häring

Kreisbereitschaftsleiterin:
Nicole Haeger

Kreissozialleiterin:
Ana-Maria Abanades

Rotkreuzbeauftragter:
Hans-Peter Albert

Leiterin des JRK:
Silvia Heim

Geschäftsstelle:
78628 Rottweil,
Krankenhausstraße 14,
Telefon (07 41) 4 79-0,
Telefax (07 41) 77 05,
E-Mail:
geschaeftsstelle@kv-rottweil.drk.de,
Internet: www.kv-rottweil.drk.de

Geschäftsführer:
Gerd Gienger

Schwäbisch Gmünd
Vorsitzender:
Prof. Dr. Reinhard Kuhnert

Stellvertreter:
Bürgermeister Reinhold Daiss,
Monica Lindenberg-Kaiser

Schwäbisch Hall/
Crailsheim
Vorsitzender:
Ulrich Stückle

Stellvertreter:
Wolfgang Class,
Dr. med. Gerhard Meisel,
Erich Scholz

Schatzmeister:
Helmut Assenheimer

Justiziarin:
Rechtsanwältin Sybille Esser-Blobel

Kreisverbandsarzt:
Dr. Karl Rosenhagen

Kreisbereitschaftsleiter:
Olaf Mutschler

Kreisbereitschaftsleiterin:
Sonja Ungerer

Geschäftsstelle:
69115 Heidelberg,
Rudolf-Diesel-Straße 28,
Telefon (0 62 21) 90 10-0,
Telefax (0 62 21) 90 10-60,
E-Mail: geschaeftsfuehrung@drk-rn-
heidelberg.de,
Internet: www.drk-heidelberg.de

Geschäftsführer:
Thomas R. Locher

Sigmaringen
Vorsitzender:
Rolf Vögtle

Stellvertreter:
Elmar Schlecker,
Dieter Rehm,
Arne Zwick

Schatzmeister:
Frank Vögtle

Justiziar:
Dr. Franz-Christian Mattes

Kreisverbandsarzt:
Dr. Rudolf Hinger

Kreisbereitschaftsleiter:
Mario Rilli

Kreisbereitschafsleiterin:
z. Zt. nicht besetzt

Kreissozialleiter:
Alexander Erhart

Rotkreuzbeauftragter:
stv. Armin Reck

Leiter des JRK:
Sandra Reck,
Tobias Locher

Leiter der Bergwacht:
stv. Dieter Sorg

Geschäftsstelle:
72488 Sigmaringen,
Hohenzollernstraße 6,
Telefon (0 75 71) 74 23-0,
Telefax (0 75 71) 74 23 28,
E-Mail: post@kv-sigmaringen.drk.de,
Internet: www.drk-sigmaringen.de

Geschäftsführer:
N. N.

Kreissozialleiterin:
Irmtraud Barth

Rotkreuzbeauftragter:
Kai Dressler

Leiterin des JRK:
Nicole Schmidt

Geschäftsstelle:
74523 Schwäbisch Hall,
Steinbacher Straße 27,
Telefon (07 91) 7 58 80,
Telefax (07 91) 75 88 75,
E-Mail: kv@drk-schwaebischhall.de,
Internet: www.drk-schwaebischhall.de

Geschäftsführer:
Rainer Gebhardt

Schatzmeisterin:
Margit Kraus

Justiziar:
Rechtsanwalt Dr. Eberhard Kienzle

Kreisverbandsarzt:
Reinhard Barth

Kreisbereitschaftsleiter:
Roland Kässer

Kreisbereitschaftsleiterin:
Anja Frey

Kreissozialleiterin:
Monica Lindenberg-Kaiser

Rotkreuzbeauftragter:
Eberhard Funk

Leiterin des JRK:
Susanne Sorg

Leiter der Bergwacht:
Markus Knauß

Leiter der Wasserwacht:
Karl-Josef Wagner

Geschäftsstelle:
73525 Schwäbisch Gmünd,
Josefstraße 1-5,
Telefon (0 71 71) 3 50 60,
Telefax (0 71 71) 39 69-0,
E-Mail: info@drk-gd.de,
Internet: www.drk-gd.de

Geschäftsführer:
Bruno Bieser
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Stuttgart
Vorsitzender:
Walter Sopp

Stellvertreter:
Prof. Dr. Claude Krier,
Ursel Müller-Eckstein,
Hermann Schmidt

Schatzmeister:
Detlef Jaehrmann

Justiziar:
Rechtsanwalt Peter Geneuss

Kreisverbandsarzt:
Dr. Wolfgang Scherrenbacher

Kreisbereitschaftsleiterin:
Waltraud Mohr

Kreissozialleiterin:
Ursel Müller-Eckstein

Rotkreuzbeauftragter:
Peter Kurz

Leiterin des JRK:
Nicole Radtke

Leiter der Bergwacht:
Falk Zeiger

Geschäftsstelle:
70190 Stuttgart,
Reitzensteinstraße 9,
Telefon (07 11) 28 08-0,
Telefax (07 11) 28 08-11 10,
E-Mail: info@drk-stuttgart.de,
Internet: www.drk-stuttgart.de

Geschäftsführer:
Frieder Frischling

Tauberbischofsheim
Vorsitzender:
Oskar Fuchs

Stellvertreter:
Oberbürgermeister Stefan Mikulicz,
Bürgermeister Wolfgang Vockel,
Wolfgang Stapf

Schatzmeister:
Maximilian Braun

Justiziar:
Rechtsanwalt Manfred Hau

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Michael Schneider

Kreisbereitschaftsleiter:
Michael Dosch

Kreisbereitschaftsleiterin:
Herta Wolf

Kreissozialleiter:
z. Zt. nicht besetzt

Tübingen
Vorsitzende:
Dr. med. Lisa Federle

Stellvertreterin:
Jürgen Ferber

Schatzmeisterin:
Andrea Reutter

Justiziar:
Rechtsanwalt Peter Frank

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Matthias Ehrt

Kreisbereitschaftsleiter:
Herbert Müller

Kreissozialleiter:
Wolfgang Weber

Rotkreuzbeauftragter:
Gunther Schäfer

Leiterin des JRK:
Claudia Müller

Geschäftsstelle:
72072 Tübingen,
Steinlachwasen 26,
Telefon (0 70 71) 70 00-0,
Telefax (0 70 71) 70 00 43,
E-Mail:
DRK-KV-Tuebingen@t-online.de,
Internet: www.drk-tuebingen.de

Geschäftsführer:
Bruno Gross

Tuttlingen
Vorsitzender:
Bürgermeister Bernhard Flad

Stellvertreter:
Stefan Helbig

Schatzmeister:
Ortwin Guhl

Justiziar:
Jürgen Balz

Kreisverbandsarzt:
Chefarzt Dr. Michael Schipulle

Kreisbereitschaftsleiter:
Josef-Anton Mattes

Kreisbereitschaftsleiterin:
Sieglinde Lambrecht

Kreissozialleiterin:
Monika Haug

Rotkreuzbeauftragter:
Bürgermeister Bernhard Flad

Leiter des JRK:
Andreas Hauser

Leiter der Bergwacht:
Kai Wittkowski

Geschäftsstelle:
78532 Tuttlingen,
Eckener Straße 1,
Telefon (0 74 61) 17 87-0,
Telefax (0 74 61) 17 87 18,
E-Mail: info@drk-kv-tuttlingen.de,
Internet: www.drk-kv-tuttlingen.de

Geschäftsführerin:
Helga Sander

Rotkreuzbeauftragter:
z. Zt. nicht besetzt

Leiter des JRK:
Roland Zembsch,
Katharina Füger

Geschäftsstelle:
97941 Tauberbischofsheim,
Mergentheimer Straße 30,
Telefon (0 93 41) 92 05-40,
Telefax (0 93 41) 92 05-99,
E-Mail: Verwaltung@drk-tbb.de,
Internet: www.drk-tbb.de

Geschäftsführerin:
N. N.

Ulm
Vorsitzender:
Dr. Götz Hartung

Stellvertreter:
Gunter Czisch,
Bruno Schmid

Schatzmeister:
Dr. Guido Steeb

Justiziar:
Dr. Joachim Geßler

Kreisverbandsarzt:
Dr. med. Bernd Kühlmuß

Kreisbereitschaftsleiter:
Jürgen Falch

Kreisbereitschaftsleiterin:
Dorothea Heilig
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Wangen
Vorsitzender:
Dr. Stefan Locher

Stellvertreter:
Rita Rist,
Klaus Schliz

Schatzmeisterin:
Klara Kienzle

Justiziar:
Daniel Lucanto

Kreisverbandsarzt:
Dr. Wolfgang Dieing

Kreisbereitschaftsleiter:
Klaus Schliz

Kreisbereitschaftsleiterin:
Monika Brugger

Kreissozialleiterin:
Antje Schneider

Rotkreuzbeauftragter:
Dr. Wolfgang Dieing

Leiterin des JRK:
Tanja Knoefel

Leiter der Bergwacht:
Axel Kießling

Geschäftsstelle:
88316 Isny,
Bufflerweg 19,
Telefon (0 75 62) 97 09-0,
Telefax (0 75 62) 6 94,
E-Mail: info@drk-kv-wangen.de,
Internet: www.drk-kv-wangen.de

Geschäftsführer:
Jörg Th. Kuon

Zollernalb
Vorsitzender:
Oberbürgermeister Helmut Reitemann

Stellvertreter:
Bügermeister Axel Pflanz

Schatzmeister:
Bürgermeister a. D.
Berthold Waizenegger

Justiziar:
Thomas Seifer

Kreisverbandsarzt:
Dr. Volker Hauff

Kreisbereitschaftsleiter:
Dietmar Dieter

Kreisbereitschaftsleiterin:
Helga Krajka

Kreissozialleiterin:
Rosemarie Mayer

Kreissozialleiter:
Alfons Thurner

Rotkreuzbeauftragte:
Gabi Däubler

Leiter des JRK:
Roland Messerschmid

Leiter der Bergwacht:
Ralf Schilling

Geschäftsstelle:
89073 Ulm,
Frauenstraße 125,
Telefon (07 31) 14 44-0,
Telefax (07 31) 14 44 50,
E-Mail: Info@drk-ulm.de,
Internet: www.drk-ulm.de

Geschäftsführer:
Guido Mayer

Stand: 19. Juli 2010

Rotkreuzbeauftragter:
Gerhard Dett

Leiter des JRK:
Jörg Löffler

Leiter der Bergwacht:
Jochen Schlude

Geschäftsstelle:
72336 Balingen,
Henry-Dunant-Straße 5,
Telefon (0 74 33) 90 99-0,
Telefax (0 74 33) 90 99-50,
E-Mail: info@drk-zollernalb.de,
Internet: www.drk-zollernalb.de

Geschäftsführerin:
Carmen Merz
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